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Die Zukunft Oeſterreichs. 

von irgend einer Gehäſſigkeit gegen die unter dem 
vereinigten Volker erfüllt find, das hat — wir 
n — die ganze Haltung unſeres Blattes während 
6 zur Genüge bewieſen. Nichtsdeſtoweniger dürfen 
men, mit unter den Erſten geweſen zu fein, welche 
winn, den dieſer Krieg uns gebracht hat, bezeich⸗ 


Wie wenig wir 
Scepter Oeſterreichs 
dürfen es getroſt ſage 
des Krieges von 186 
wir uns ebenſo rüh 
es als den Hauptge 
neten, daß Oeſterr 


i hinfort an der Spitze Deutſchlands zu ſtehen habe, zu 


105 Suben entſchieden ſei. f 
en wir hen ung, die wir auf ſolche Art damals einnahmen, bewah⸗ 
tik, welche e noch, und fo wenig wir auch im Stande find, die Poli⸗ 
dere in d die preußiſche Regierung ſeitdem im Innern und insbeſon⸗ 
hat, in den ſeit 1866 zu Preußen hinzugekommenen Ländern verfolgt 
A 10 leder Beziehung zu rechtfertigen: das wird uns doch nie wider⸗ 
als de daß wir den großen Gedanken verkennen möchten, welcher ſich 
6 er Grundgedanke jener echtpreußiſchen Politik, die durch den 
rafen Bismarck zu rechter Zeit wieder aufgenommen ward, in durchaus 
egen bringender Weiſe bezeugt hat. 
N egen bringend für Deutſchland, und Segen bringend zuletzt 
uch für Oeſterreich. 
vi Indem wir dies fagen, gedenken wir es uns mit dem Beweiſe für 
ie scheinbar gewagte Behauptung keineswegs leicht zu machen. Wollten 
05 das, fo dürften wir ja nur einfach auf jenes Geſtändniß verwei⸗ 
N, welches in Oeſterreich ſelbſt keineswegs unerhört iſt. Wir dürften 
r daran erinnern, daß ohne die Niederlage von 1866 Oeſterreich 
ich niemals zu derjenigen Höhe wieder erhoben haben würde, auf 
elcher es ſich jetzt, ſelbſt aus demokratiſchem Munde, als der „Hort 
es Conſtitutionalismus“, als der „begeiſterte und machtvolle Vor⸗ 
Ämpfer für die Sache der Freiheit, des Rechts und der Menſchen⸗ 
ide“ gern preiſen läßt. Daß Herr v. Beuſt, daß Giskra, der 
ürgerminiſter, ihre gegenwärtige Stellung dem Jahre 1866 verdan⸗ 
N, werden ſie ſelbſt nie in Abrede ſtellen. 5 
So wohlfeil indeß wünſchen wir ſelbſt die Beweiſe für das, was 
it eben behaupteten, gar nicht zu haben. Wir wünſchen vielmehr 
ewas tiefer zu gehen und die Frage auf's Neue in Anregung zu brin⸗ 
gen, was Deutſchland und — in Folge davon — was Oeſter⸗ 
keich jetzt thun muß, um jenen Grundgedanken der preußiſchen Politik 
ſich in der That ſegenbringend zu machen. 
Was Deutſchland jetzt thun muß? — Nun, es muß unbeküm⸗ 
mert um Frankreich, mit herzhaftem Sinne, ſonſt aber ganz in der 
eiſe, in der es bisher ſchon geſchehen iſt, die Mainlinie nach und 
nach wegräumen; es muß in ſich ſelbſt, zunächſt auf dem Wege der 
gemeinſamen Förderung der materiellen Intereſſen, zu aliernächſt auf 
em Wege der militäriſchen Einigung, damit es gegen die äußeren 
Feinde geſchützt iſt, ſich kräftig zuſammenſchließen. Dann werden ihm, 
gleichſam von ſelbſt, all' die Segnungen zufallen, nach denen es ſich, 
unter dreißig und einige Fürſten getheilt und in wirklich erbärmlicher 
Weiſe zerriſſen, bisher ſtets vergeblich geſehnt hat. Schon jetzt ſtehi 
das Ausland nicht an, jenen 1 des deutſchen Nationalgefühls, 
der ſich ſeit 1866 überall unwillkürlich emerklich gemacht hat, zu rüh⸗ 
men, und wir glauben, dem Urtheile derer, die fern genug von uns 
ſtehen, um uns richtig beurtheilen zu koͤnnen, vertrauen zu dürfen; ja, 
wir hoffen mit ihnen, mit unſern Freunden und Leidensgefährten über 
dem Ocean, daß dieſes Nationalgefühl, welches uns vollſtändig einigen 
wird, auch der Freiheit, der vollſtändigen Freiheit gewiß nur den 
Weg bahnt. a 
Nur Eins kann uns Angeſichts dieſes, auf Einheit und Freiheit 
hindrängenden Nationalgefühls in der That noch Gefahr bringen; — 
nur Eins, nämlich Oeſterreich; — Oeſterreich, wenn es ſich noch 
nicht entſchließt, jene Stellung ſtreng inne zu halten, die ihm die Vor: 
ſehung ſelbſt, oder wenn wir ſtatt deſſen fo ſagen ſollen: die Natur der 
Dinge in Räckſicht auf feine geographiſche Lage ſowohl wie auf ſeine 
Geſchichte unzweifelhaft anwies. Oeſterreich verkennt offenbar feinen 
wahren Beruf, wenn es ſich ſelbſt noch für eine deutſche Macht Hält, 
und wenn es noch fortfährt, in ſchweren, aber zuletzt doch vergeblichen 
Kämpfen auch nur nach der Ehre zu trachten, der Führer der ſüd⸗ 
deutſchen Staaten zu fein, nachdem ihm die Suprematie über das ge⸗ 
ſammte Deutſchland für immer entfallen iſt. 
Was alſo ſoll Oeſterreich? — Es ſoll ſich vor Allem erinnern, 
daß „gerechtes und billiges Denken, entſchloſſenes und ebrliches 
Handeln das iſt, was nicht allein die Parteien verſöhnt, ſondern auch 
die Volker befreundet”, — es ſoll ſich befändig erinnern, daß „die 
Verein gung, die Eintracht aller unter dem Scepter feines Monar⸗ 
en lebenden Völker es iſt, welche allein die Grfüllung feiner eultur⸗ 
hiſtoriſchen Miſſion verbürgen kann, welche ein Intereſſe Oeſterreichs 
und ein Intereſſe Deutſchlands iſt;“ — es ſoll alſo mit einem Worte 
nur ſtets voll und rein, ohne kleinliche Neben: und Hintergedanken 
das fein, was es tft: ein Reich, zwiſchen Deutſchland und 
den Stdoften Europa's geftellt, ein Reich, welches alſo zwar 
immerdar „Fühlung mit Deutſchland“ behält, welches indeß dieſe Füh⸗ 
lung nie dazu benutzt, um in Deutſchlands Geſchicke bewältigend über⸗ 
zugreifen, welches dieſelbe vielmehr nur benutzt, um — die deutſche 
Cullur gegen Oſten zu tragen, — ein mächtiger Hort gegen aſtatiſche 
Barbarei, ja ein Schutz — um es offen zu ſagen — zu allernächſt 
gegen Rußland. 7 
Ob Herr v. Beuſt, deſſen Worte wir hier nicht umſonſt angeführt 
haben wollten, ſich mit dieſem Programme auch wirklich begnügen 
wird? — ob er in Wahrheit der Mann dazu iſt, um die klare und 
unzweideutige Stellung, welche das Jahr 1866 für Oeſterreich ſchuf, 
ohne Weiteres anzuerkennen, und ob er ſich niemals verſucht fühlen 
wird, fie mit der zu vertauschen, welche in früheren Jahren für Deutſch⸗ 
land ſowohl, wie für Oeſterreich gewiß nicht gewinnbringend war? — 
Alles das wiſſen wir nicht. Das aber wiſſen wir, daß man in Oeſter⸗ 
reich ſelbſſ ſchon ſehr richtig erkennt, was dem „3Zwiſchenreich“ 
noth thut, und daß es uns aufrichtig freut, mit den Worten des 


k 


der Liebe zu Deutſchland ſowohl, wie zu Oeſterreich ſtets als das Beſte 
erſchien. Möge denn alſo nicht unſ're, möge vielmehr dieſe öſſer⸗ 
reichiſche Stimme Gehör finden, wie ſie's verdient! Der „Peſther 
Lloyd“ ſpricht ſich ſo aus: h 
„So lange Oeſterreich ein Mitglied des deutſchen Bundes war, mußte 
feine Politik nothwendig eine deutſche fein, Für die Intereſſen Ungarns 
wäre ein engeres Bündniß mit einem ſolchen Oeſterreich geſährlich ger 
weſen, da man uns, wenn man gerecht und billig ſein will, doch nicht 


lauer“ 


Nennundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


eich aus Deutſchland hinausgedrängt und daß die 


„Peſther Lloyd“ ganz das ausſprechen zu können, was uns ſelbſt in 
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Cipeditien! Herrenſtraße Nr. W. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unftaſten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint 


SR 


feierlich zugeſagten Abberufung der Beſatzungsarmee. Der Kaiſer hat noch 
nicht geantwortet, und es iſt wahrſcheinlich, daß ſeine Antwort ſeinen Ab⸗ 
ſichten in Bezug auf Deutſchland enifprehen dürfte. In Rom ſelbſt wurde, 
wie der „Perſeveranza“ von dort geſchrieben wird, eine ganz ungeheure 
kammoriſtiſche Verſchwörung entdeckt, an deren Spitze der Capitain der Po⸗ 
lizei, Baldoni, ſteht, und auf deren Rechnung man den größten Theil der in 
Rom begangenen Diebſtähle ſetzt. Baldoni und einige ſeiner Amtscollegen 
hatten ſich mit Geſängnißwärtern und talentvollen Sträflingen aller Art zu 
einer Geſellſchaft verbündet, von denen die letzteren zeitweilig für einige 
Stunden des Tages oder der Nacht in Freiheit geſetzt wurden unter der 
Verpflichtung, die Geſellſchaft zu überfallen und dann wieder ins Gefängniß 
zurüctzukehren und die Beute unter die Verſchworenen zu vertheilen. An 
den Diebſtählen ſelbſt waren auch die Poliziſten betheiligt, inſofern ſie im 
Intereſſe der Gauner auf der Lauer zu liegen und dieſe ſofort von irgend 
einem ſtörenden Ereigniß in Kenntniß zu ſetzen hatten. 

Unter den Mittheilungen aus Frankreich, welche wir unter „Paris“ 
ausführlicher geben, beanſprucht der Artikel der „Patrie“ über das Verhält⸗ 
niß der ſüddeutſchen Staaten zu Frankreich inſofern das größte Intereſſe, 
als darin unverholen die Hoffnung ausgeſprochen wird, daß ſich Süddeutſch⸗ 
land unter Frankreichs Aegide zu conſtituiren verſuchen werde. Mit gutem 
Grunde hat indeß ſchon die „N. A. Z.“ dem allen die Bemerkung entgegen⸗ 


zumuthen kann, daß wir das Endziel unſerer nationalen Aufgabe darin 
erblicken ſollen, unſer Geld für fremde Intereſſen herzugeben und das 
Blut unferer Söhne auf fernen Schlachtfeldern für großdeutſch⸗nationale 
Zwecke verſpritzen zu laſſen, die mit den de unſeres Landes nichts 


emein haben. Wir erblicken im Prager Frieden eine Löſung der deut⸗ 
chen Frage, die für die übrigen Theile von Deutſchland viel⸗ 
leicht nur der Ausgangspunkt weiterer Geſtaltungen, für 
Oeſterreich aber eine definitive Löſung iſt. Wir betrachten die 
Sonderung Oeſterreichs von Deutſchland als eine für den nationalen Kör- 
per Deutſchlands momentan vielleicht ſchmerzliche, aber im Intereſſe des 
Friedens und — wie die Dinge liegen — auch der deutſchen Nation wie 
der habsburgiſchen Monarchie unbedingt nothwendige Amputation. Der 
außeröſterreichiſche Theil Deutſchlands genügt vollſtändig, 
um die Miſſion einer mitteleuropäiſchen Großmacht erſten 
Ranges zu erfüllen, während den 8 Millionen cisleithani- 
ſchen Deutſchen die nicht minder große hiſtoriſche Miſſion zu⸗ 
fällt, im ſtaatlichen Verbande mit denübrigen urkräftigen Voͤl⸗ 
kern der Monarchie die weſtliche Cultur gegen die Mündungen 
der Donau vorwärts tragen zu helfen, und in den ſüdöſtlichen 
Theilen des Continents die Intexreſſen der conſtitutionellen 
Freiheit gegen die vordringende Macht des nordiſchen Coloſ⸗ 
ſes zu vertreten, Wir ſind der Anſicht, daß eine ſolche politiſche Ge⸗ 
ſtaltung beiden Tbeilen des großen deutſchen Körpers eine Rolle 
ſichert, die auch den kühnſten Alpirationen des deutſchen Herzens genügen 
ſollte. Dieſe politiſche Geſtaltung iſt keineswegs eine Negation der 
deutſch⸗nationalen Ziele, ſondern vielmehr eine Erweiterung derſelben 
und nach unſerer Meinung die einzig mögliche Art, die Kräfte, die ſich, 
früher in ſterilem Antagonismus zwiſchen Preußen und Deiterteih auf: 
rieben und ſowohl für die Menſchheit als für die deutſche Nation ber: 
loren gingen, auf fruchtbringende Bahnen abzulenken. Die Gravita⸗ 
tion der öſterreichiſchen Politik muß dieſer Auffaſſung ge⸗ 
mäß nach Oſten gerichtet ſein.“ 


Breslau, 4. September. 


In Bezug auf die ſchon geſtern gemeldete Siſtirung der Rekruten⸗ 
Einberufung auf drei Monate und die Entlaſſung eines großen Theils 
der Reſerve vor Beginn und nach Ablauf der Manöver meldet man uns 
aus Berlin, daß dieſe Maßregel, abgeſehen von ihrer finanziellen Bedeutung, 
vornehmlich zu dem Zwecke ergriffen wurde, um ſie diplomatiſch zu verwer⸗ 
then. Ob dies — ſo fügt unſer Correſpondent hinzu — in directer Weiſe 
und ſpeciell Frankreich gegenüber in einem diplomatiſchen Aktenſtücke erfol⸗ 
gen wird, hören wir bezweifeln. Aber gewiß iſt, daß die betreffenden officid- 
jen Mittheilungen in einigen unſerer Geſandtſchaftshotels einen nicht gerin⸗ 
gen Eindruck hervorriefen. N 

Was die ſchon öfter dementirten Gerüchte über eine ſowohl von Seiten 
des Wiener, als des Berliner Cabinets geſuchte gegenſeitige Annäherung 
vetrifft, ſo behauptet eine Wiener Correſpondenz des „Schwäb. M.“, daß 
dieſelben nicht ſo ganz ohne reelle Baſis geweſen ſeien, als man die Welt 
habe glauben machen wollen. Dagegen bezweifelt man in Wien ſelbſt mit 
vollem Rechte, daß die Behauptung jener Correſpondenz eine wirklich be⸗ 
gründete ſei, derzufolge Herr v. Beuſt ſich mit einer Defenſiv⸗Allianz mit 
Preußen nicht begnügt, ſondern nicht mehr und nicht weniger als die Wie⸗ 
dereinſetzung Oeſterreichs in ſeine frühere Stellung in Deyaſchland gefordert 
haben ſoll. Es freut uns hierbei, daß gerade ein Wiener Blatt die Gele⸗ 
genheit ergriffen hat, eine ſolche Forderung ſchlechthin als eine Unmöglichkeit 
zu bezeichnen und daß daſſelbe gleich uns in jedem Verſuche Oeſterreichs, 
„dieſelbe bundesrechtliche Stellung zu den ſüddeutſcheu Staaten für ſich zu 
verlangen, wie ſie Preußen zu den norddeutſchen Staaten einnimmt“, nur 
um ſo mehr einen bedauernswerthen Mißgriff erkennt, als der äußere Druck 
der europäiſchen Verhältniſſe gewiß nicht bald ein fo ſtarker fein werde, um 
Preußen zum Eingehen auf einen derartigen Plan zu bewegen. 

Aus der Schweiz meldet man, daß in Genf am 30. Aug. eine General⸗ 
Verſammlung der dort beſtehenden 24 Sectionen des internationalen Ar⸗ 
beiterbundes ſtattgefunden hat, an welcher gegen 1200 Mitglieder der ber 
ſchiedenen Nationen Theil nahmen. Unter den von dieſer Verſammlung 
gefaßten Beſchlüſſen heben wir namentlich folgende hervor. Es wurde be— 
ſchloſſen, daß die Vertreter, welche Genf zu dem am 6. Septbr. in Brüffel 
in Brüſſel beginnenden Arbeiter⸗Congreß entſendet, zu wirken hätten 1) für 
die Abfaſſung eines allgemeinen Programms der Arbeiterpolitik; 2) dafür, 
daß alle zwei Jahre ſämmtliche Comite⸗Mitglieder und Vertrauensmänner 
des Bundes wechſeln müſſen; 3) für Organiſation des internationalen Bun⸗ 
des durch ganz Europa; 3) dafür, daß die Freiheit der Preſſe, der Vereine 
und Verſammlungen, der Religion und das allgemeine Stimmrecht als noth⸗ 
wendige Baſis derjenigen Politik angenommen werden, welche die Arbeiter 
allein unterftügen können; 5) in Bezug auf einen von der deutſchen Section 
in Genf geſtellten Antrag dafür, daß dem Bonapartismus von Seiten der 
Arbeiter direct entgegengetreten werde, da dieſer die Scheindemokratie fei 
und das erſte und höchfte Arbeiter⸗Intereſſe, den Frieden, am meiſten be: 
drohe. Ferner wurde beſchloſſen: der Brüſſeler Congreß ſolle eine Delegation 
an den internationalen Congreß der Friedens- und Freiheits⸗Liga in Bern 
ſenden, um den Friedens⸗Liguiſten das Brüſſeler Programm als Grundlage 
eines Bündniſſes vorzulegen. Weiter entſchieden ſich die Genfer Sectionen 
des Arbeiterbundes dafür: einen Abgeordneten auf den am 5. Septbr. in 
Nürnberg beginnenden Congreß der deutſchen Arbeiter⸗Bildungsvereine zu 
ſenden, an deren Spitze jetzt der Reichstags⸗Abgeordnete Bebel als Präſident 
ſteht. Man ſieht, daß das Chaos der ſocialiſtiſchen Bewegung mehr und 
mehr nach beſtimmten einheitlichen Formen und Zielen ſtrebt. a 

Hinſichtlich der durch den Telegraphen gemeldeten Auflöſung des italie⸗ 
niſchen Parlaments werden unfere bon neulich geäußerten Zweifel an der 
Richtigkeit der betreffenden Depeſche jetzt inſofern beſtätigt, als die „Opinione“ 
vom 31. Auguſt nur von einer Vertagung der Seſſion weiß, zugleich aber 
auch noch bemerkt: „Wir bleiben bei der Anſicht ſtehen, daß dieſem Decrete 
(dem Vertagungsdecrete) ein anderes, durch welches die Auflöfung der Kam: 
mer verfügt werden würde, nicht nachfolgen wird, Es laſſen ſich nicht alle 
möglichen Eventualttäten vorherſeben; unter den gegenwärtigen Verhältniſſen 
läßt ih jedoch die Abſicht einer Kammerauflöſung nicht vorausſetzen. Für 
mehr als wahrſcheinlich halten wir es jedoch, daß der Vertagung ein Decret 
nachfolgen wird, durch welches der Schluß der Eſſion, die ohnedies über 
das gebührliche Maß hinaus gedauert, angeordnet werden wird.“ In einer 
zweiten Note bezeichnet die „Opinione“ die von mehreren Blättern gebrachte 
Meldung, daß der Miniſter des Innern, Herr Cadorna, und auch der 
General⸗Secretair in demſelben Miniſterium ihre Demiſſion gegeben hätten, 
zum Mindeſten als verfrüht. 

In Bezug auf die römiſche Frage iſt man faſt allgemein der Meinung, 
daß dieſelbe jetzt wieder für einige Zeit in den Vordergrund treten wird. 
Während Kaiſer Napoleon dem Papſte durch die Ernennung des Herrn 
v. Banneville zum Botſchafter in Rom neue Hoffnung auf die fortdauernde 
Anweſenheit der franzöſiſchen Armee macht, hat auch die italieniſche Regie: 
zung, wie man hört, einen dringenden Schritt gethan im Intereſſe der 


und für ſie nicht gerade ſehr ſchmeichelhafte Anſchauungen Proteſt erheben 
und daß ſelbſt die genannten Herren Trabert, Freſe, Mayer und Mittermayer 
ſich von einer derartigen Enthüllung ihrer Politik wenig erbaut fühlen 
dürfteu. „Nichtsdeſtoweniger“, — ſo fügt die „N. A. Z.“ ſehr richtig hin⸗ 
zu — „kann die Verbreitung ſolcher völlig ſchiefen Darſtellung der Stim⸗ 
mung in Süddeutſchland durch das officibſe Blatt nur dazu dienen, die In⸗ 
ſinuationen der chauviniſtiſchen franzöſiſchen Preſſe zu verſtärken. Die 
„Patrie“ arbeitet alſo durch Aufnahme ſolcher Correſpondenzen den fried⸗ 
lichen Bemühungen ihrer Regierung gradezu entgegen.“ 


Tuileriencabinets in Betreff der Kriegs- und Friedensfrage direct wider⸗ 
ſprechen, darf Niemanden wundern. Wie groß der Widerſpruch hierin iſt, 
erfuhren wir in den letzten Tagen ſelbſt, infofern den hoͤchſt friedlich lauten⸗ 


uns ſelbſt das gerade Gegentheil mit der Behauptung verſichert wurde, der 
Kaiſer widme den auswärtigen Angelegenheiten ſeine ganze Aufmerkſamkeit. 
„Schon das iſt“, fo ſchrieb unſer Pariſer =? = Correſpondent, „ein ſicheres 
Zeichen und geeignet, den Freunden des Friedens Beſorgniſſe einzuflößen⸗ 
Leider deutet auch ſonſt Vieles darauf hin, daß der Kaiſer entſchloſſen iſt, 
Alles auf Eine Karte zu ſetzen, und man thäte Unrecht in Deutſchland, die 
drohende Gefahr zu unterſchätzen. Wer ſeit ſo langer Zeit in Frankreich 
lebt und die Politik des zweiten Kaiſerreiches mit ſolcher Aufmerkſamkeit 
verfolgt wie wir, lernt auf gewiſſe Symptome ſich verſtehen. 
tung, dieſelbe Sprache, dieſelben Finten, dieſelben Manöver, dieſelbe Thätig- 
teit und daſſelbe hartnäckige Ableugnen, wie zur Zeit, als man ſich zum ita⸗ 
lieniſchen Kriege gerüſtet. Und leider muß geſtanden werden, daß die Armee 
zu jener Zeit mit einer gewiſſen Gleichgiltigkeit der Ausſicht auf einen Feldzug 
entgegenſah und die Generale ſogar mit Sträuben einem Kriege gegen Oeſterreich 
entgegengingen. Jetzt iſt es die Armee, die vom Kriegsminiſter angefangen bis auf 
den letzten Offizier zum Kriege drängt und ihn als eine Ehrenſache für Frankreich an⸗ 
ſieht. Zur Zeit des italieniſchen Krieges war die Oppoſition der inneren 
Politik noch lange nicht ſo erſtarkt, als ſie es jetzt iſt, die Abneigung gegen 
das perſönliche Regime nur auf eine Schaar von Auserwählten beſchränkt. 
Jetzt iſt es anders. Der Geiſt der jungen Generation iſt in Gährung und 
die morſch gewordenen Reifen des Faſſes drohen zu ſpringen. Das Kaiſer⸗ 
thum muß ſich unbehaglich fühlen und es glaubt nicht in der Lage zu ſein, 
ſich die Armee zu entfremden durch Verletzung ihres Ehrgefühls. Man 
rüſtet auch nicht, ſo wie Frankreich nun ſeit zwei Jahren mit jedem Tage 
ſich ſteigender Thätigkeit, blos um „das ohne Frankreichs Verſchulden ge⸗ 
ftörte Gleichgewicht der Wehrkräfte wieder herzuſtellen“, wie Herr Behic ſich 
unlängſt ausdrückte. Man kann ſich in Deutſchland aus den Blättern allein 
und auch nicht aus den Berichten der hieſigen Correſpondenten eine richtige 


mit der hier das Publikum dem Ausbruche des Krieges entgegenſieht.“ Wie 


ſprüche der Wahrheit gemäß zu conſtatiren. 


Wie groß in England die Beſorgniß vor einer franzöſiſch⸗belgiſchen 
Allianz iſt, hat ſich durch den neulich mitgetheilten Artikel der „Times“ 
offen genug zu erkennen gegeben. Jetzt iſt nun auch der miniſterielle 
„Standard“ auf dieſen Gegenſtand eingegangen. Derſelbe folgt der „Times“ 
in einer Betrachtung des Planes einer Zoll- und Militär⸗Convention zwi⸗ 
ſchen Frankreich, Holland und Belgien im allgemeinen Gedankengange, um⸗ 
geht aber mit Zartgefühl die in dem leitenden Blatte entſchieden hervorge⸗ 
bobenen Punkte, welche gegen Frankreich ſprechen. Allerdings giebt er zu, 
daß unter den gegenwärtigen Verhältniſſen, wo Belgien entſchieden dem 
franzöſiſchen Plane widerſtrebe, die Verträge von 1836 ein unüberſteigbares 
Hinderniß ſein würden, glaubt auch, daß es noch keineswegs feſtſtehe, inwie⸗ 
weit die Vertragsmächte der Sache ihre Zustimmung ertheilen würden, 
ſelbſt wenn Belgien einverſtanden wäre; auf der anderen Seite ift 
ihm indeſſen die Verſchiedenheit zwiſchen den unter den Friedens⸗ 
Bedingungen erlangten Militär » Conventionen zwiſchen Preußen und 
den Süd: Staaten gegen ein gleiches Verhältniß zwiſchen Franke 
reich und Belgien nicht klar, zumal da ein ähnlicher Vertrag zwiſchen lehteren 
Staaten ohne Krieg nicht denkbar wäre. Für den Kaiſer wäre es allerdings 
ein großer Triumph geweſen, ſein Project ohne Krieg durchzuſetzen oder 
ſoweit zu bringen, daß Preußen zu den Waffen gegriffen hätte, allein der 
am meiſten franzöſiſch gesinnte Theil der belgiſchen Bevöllerung halte un⸗ 
glücklicherweiſe zu feſt an feinen politiſchen Freiheiten, um einen Anſchluß 
an Frankreich zu wünſchen. Im weiteren Verlaufe dieſer auß erſt ſchwäch⸗ 
lichen Kundgebung räth der „Standard“ den freifinnigen Belgiern zu ers 
wägen, daß ein Krieg fie ſehr leicht doch in Frankreichs Arme werfen könne 


ſchiedener Feldzug werde vielleicht zu einer Uebereinkunft führen, welche Frank⸗ 
reichs Verlangen in Bezug auf Holland und Belgien und Preußens Plänen 
[in Deutſchland genug thue. Man müſſe Friedenshoffnungen gegenwärtig 
auf Napoleon's guten Willen bauen, denn die von preußiſchen Regierungs⸗ 


einer Zeit der lolaliſirten Kriege nicht viel bedeute und nebenbei auch auf 
Preußen ſelbſt Anwendung finde. 
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Sonnabend, den 5. September 1868. 1 


geſtellt, daß die Süddeutſchen vorausſichtlich gegen ſolche ihnen untergelegte 


Daß ſich übrigens auch jetzt noch die Gerüchte über die Abſichten des 


den Verſicherungen der Pariſer Correſpondenten der „K. Ztg.“ gegenüber 


Dieſelbe Hal⸗ 


Vorſtellung von der Stimmung der Armee und von der Gewißheit machen, 


nun dem ſei, — uns ſelbſt lag vor der Hand nur daran, dieſe Wider⸗ 


Man brauche nicht einen Sieg Frankreichs vorauszufeben, auch ein unent⸗ 


organen hervorgehobene Iſolirung Frankreichs ſei ein bloßes Wort, das in 
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bis dieſe abgefertigt find, reſp. alles Nöthige zu Protokoll 


Deutſchlan d. 

— Berlin, 3. September. [Die neueſten militäriſchen 
Maßnahmen und deren Einfluß auf Börſe und Budget. — 
Graf Bismarck. — Der niederländiſche Geſandte. — Poſt⸗ 
vertrag mit Italien. — Kreyſſig.] Die erſte Folge der geſtri⸗ 


gen Meldung der Provinzial⸗Correſpondenz in Betreff der angeordneten 9 


ſpäteren Einſtellnng der Rekruten um drei volle Monate äußerte ſich 
heute bereits an der Börfe durch eine geſteigerte Kaufluſt und wird 
nach dieſer Richtung hin weiter kenntlich bleiben, wenn erſt die Wir⸗ 
kung fo untrüglicher Friedensbürgſchaft auf andere auswärtige Plätze 
ſich geltend machen kann. In allen hieſigen Geſchäftskreiſen herrſcht 
die gehobenſte Stimmung. Andererſeits hat die Maßregel eine wichtige 
Bedeutung durch die beträchtliche Erſparung, welche dadurch erzielt 
wird. Es verlautet, daß dadurch und durch andere projectirte Maß: 
regeln die Beſorgniſſe vor Etatsüberſchreitungen und Aufbringung er⸗ 
hoͤhter Mittel zur Beſtreitung für die Bundesarmee gemindert würden 
und die Etatsaufſtellung jedenfalls ein ganz anderes Anſehen erhalten 
mochte. — Die Nachrichten über das Befinden des Grafen Bismarck 
lauten günſtiger als man nach der heutigen Andeutung des „Staats⸗ 
Anzeigers“ wohl eigentlich erwarten kann. Ein hier verbreitetes Ge⸗ 
rücht, wonach der Graf jetzt geſonnen ſein ſoll in ein engliſches See⸗ 
bad zu gehen, wird überall bezweifelt, ſei jedoch der Vollſtändigkeit 
wegen mitgetheilt. Wie man hort, wird die Einberufung des Bun⸗ 
debrathes für den Monat December beabſichtigt, die für feine Be⸗ 
rathung beſtimmten Vorlagen werden bereits eifrig gefördert. — Die 
„Kreuzzeitung“ beſtätigt beute die geſtern an dieſer Stelle gemeldete 
Nachricht von dem Verbleiben des niederländiſchen Geſandten Grafen 
Bylandt auf ſeinem Poſten. Es iſt in den betreffenden Kreiſen 
längſt anerkannt, daß dieſer Diplomat ſtets und mit Erfolg bemüht 
war, für die guten Beziehungen zwiſchen den Niederlanden und Preu⸗ 
ßen einzutreten. Die Urlaubsreiſen einzelner Mitglieder des diploma⸗ 
tiſchen Corps werden übrigens noch fortgeſetzt und eine Vollzähligkeit 
des letzteren vor dem Spätherbſt iſt daher nicht zu erwarten. — Die 
Poſtconferenz zur Vereinbarung eines Poſtvertrages mit Italien ſoll 
zu Anfang der nächſten Woche beginnen; ſie wird zumeiſt durch Poſt⸗ 
beamte von Seiten der verſchiedenen Staaten beſchickt werden. — Nach 
einer heute hier verbreiteten und ſehr beſtimmt auftretenden Angabe 
wäre die Wahl des Herrn Kreyſſig zum Director der Realſchule in 
Kaſſel in Folge der unausgeſetzten Bemühungen des dortigen Stadt⸗ 
rathes doch beſtätigt worden. Es muß ſich ja bald zeigen, wie 
weit dieſe wünſchenswerthe Meldung richtig iſt oder nicht. 
[Manifeſtations⸗Eide.] Wie eine hieſige Zeitung mittheilt, 


hat die Zahl der Manifeſtations⸗Eide auf dem Stadtgericht derartig 


zugenommen, daß täglich 75— 80 Eide vorkamen. Sogar ſchon 85 
und 94 hat die Zahl derſelben betragen. Vier Stadtrichter, zwei 
Aſſeſſoren und vier Protokollführer find dabei von Morgens 8 Uhr bis 
Nachmittags 5 ½ Uhr ununſerbrochen thätig. Da es bei einer fo 
enormen Anzahl nicht möglich iſt, Jedem ſpeciell den Schwur abzuneh⸗ 
men, ſo iſt die Einrichtung getroffen worden, immer zwanzig Perſonen 
zuſammen ſchwören zu laſſen, und müſſen die Nachfolgenden warten, 
gegeben haben. 
9 (Fremdenbl.) 
[Zollbegünſtigungen.] Das Central⸗Bureau des Zollvereins hat 
eine Ueberſicht der Zollbegünſtigungen aufgeſtellt, welche im Jahre 
1867 bei der Zurückführung ſolcher Gegenſtände bewilligt wurden, die zur 
Verarbeitung oder Vervollkommnung nach dem Auslande geſendet waren. 
Dieſe Ueberſicht giebt das Zeugniß, daß im Zollverein und namentlich in 
Preußen die größere Industrie in ausreichender Weiſe vertreten iſt. Die 
meiſten Fabrilationssweige bedürfen in keiner Hinſicht ausländiſcher Beihilfe. 
Auch find es nur geringe Quantitäten von Waaren, welche zur Verarbei⸗ 
tung oder Vervollkommnung nach dem Auslande gingen, und zwar faſt 
allein aus den Grenzbezirken, wo die Herftellung gewiſſer Arbeiten und Re⸗ 
araturen im Nachbarlande ſich als bequemer und billiger erwies. In Preu⸗ 
1 wurden aus den Provinzen Poſen, Sachſen und Weſtfalen ſolche Be⸗ 
tellungen im Auslande gar nicht gemacht. Aus Pommern kamen 3, aus 
der etapredinz nur 9, aus der Provinz Brandenburg nur 12; 


Robert Schlehan in Silberberg. 

Guſtav Raſch giebt in feinem ſoeben erſchienenen Buche: Aus mei: 
ner Feſtungszeit (Peſt, Wien, Leipzig, A. Hartlebens Verlag, 1868) 
durch vielerlei kleine eigene Erlebniſſe einen trefflichen Beitrag zur Geſchichte 
der preußiſchen Reaction; das feuilletoniſtiſche Werkchen gewinnt aber an 
Werth und Hintergrund, daß es uns eine große Zahl, wenn nicht die Mehr⸗ 

ahl der bedeutenderen politiſchen deutſchen Märtyrer nach Perſon und Geist 

childert. Daß auch Raſch auf Alles, was nicht national und liberal zu 

trennen im Stande iſt, mit mißtrauiſchem Blicke herabſieht und es zum 

1 rechnet, wollen wir nicht zu hoch anſchlagen; das iſt Lieb⸗ 
erei. ‚ 

Für den Schleſier dürfte eine Faid en Silberbergs, an Schlehans 
Haft anknüpfend nicht unintereſſant ſein, wir laſſen nur wenige Stellen aus 
— les extremes se touchent — die gleichgiltigen und jene, welche uns einen 
Paragraphen des Preßgeſetzes in der Ferne warnend zeigen. 5 

Robert Schlehan war Unteroffizier in der Landwehr geweſen und 
wurde nicht zu Feſtungsarreſt, ſondern zur Einſtellung in die Strafſection 
auf f l Jahr verurtheilt; ihn hatte das ſchrecklichſte Schickſal getroffen. 
Als Militärſträfling war er von den übrigen politiſchen Gefangenen ge⸗ 
trennt und mit Verbrechern der roheſten und niedrigſten Art in derſelben 
Caſematte eingeſchloſſen. Wie dieſe wurde er vom Morgen bis zu Abend 
zu aufreibenden und beſchwerlichen Arbeiten benutzt. „Wie oft, ſagt Raſch, 
babe ich ihn Holz ſägen, Holz hacken, Waſſer holen ſehenz wie oft ging er 
an mir vorüber, mit ſechs andern Sträflingen in der Nachmittagsſonne, 
einen Wagen voll Steine, Erde oder Schutt den fteilen Berg hinaufziehend! 
Wie oft beobachtete ich ihn, das Fernrohr in der Hand, vom Walle, wie er 
in irgend einem Feſtungsgraben Erde karxte, oder die hinabgefallenen Böſchun⸗ 

jen wieder ausbeſſerte. Aber ſogar auf die rohen und derdorbenen Men⸗ 
chen, welche mit ihm die feuchten Caſematten bewohnten, machte ſein Unglück 
einen tiefen Eindruck. Sie räumten ihm den beiten Platz in der Caſamatte 
ein, halfen ihm bei den Arbeiten, an welche ſeine Hände und Arme ſo wenig 
ewöhnt waren und nahmen ſie ihm fan ab, wenn fie ohne Auſſicht be⸗ 
bäftigt wurden. Trotz alledem war ſeine Lage eine entſetzliche. Die Ger 
ſellſchaft, in der er ſich Tag und Nacht befand, war ſeinem Bildungsgrade 
ebenſowenig entſprechend, wie ſeinem Charakter zufagend; fie beſtand eben 
aus rohen unwiſſenden Leuten, welche wegen Belruges, i len Raubes 
En aaf . gegen die militäriſche Disciplin zu langjähriger 
ungsſtrafe verurtheilt waren. } 

Schleban hat vier Jahre lang“) die Karre geſchoben und den Spaten 
gehandhabt, zweimal verſuchte er zu entfliehen, aber das Unglück hatte ſich 
an feine Schritte gefeſſelt. Die Flucht war mit großen Schwierigkeiten ver⸗ 
knüpft. Aus dem Fort Donjon gab es nur einen Weg, durch ein langes, 
gewölbtes Thor, bier waren die beiden am Eingange und Ausgange aufs 


a Poſten zu paſſiren. Außerdem waren die Riegel des Thores be: | W 


ndig geſchloſſen. Die Oeffnung derſelben fand durch die jedesmalige 
Schildwache ſtatt, welche zu dem Zwecke, ſobald fie ihren 5 5 
dem die Wache commandirenden Unteroffizier die Schluſſel erhielt. Hatte 
man nun dies erſte Thor glücklich paſſert, 0 befand man ſich, nach Ueber⸗ 
ſchreitung des Grabens vermittelſt einer kurzen Zugbrücke, auf einem nach 
zwei Seiten vurch Baſtionen eingeſchloſſenen kleinen Plateau, welches man 
wiederum nur durch ein gewölbtes, ets verſchloſſenes Thor verlaſſen konnte, den 
Schlüſſel hatte auch bier der Peſten. Zur noch größeren Sicherheit war 
außerdem auf dieſem ſchs Plateau in einer Caſematte eine Wache ein⸗ 
erichtet, welche aus ſechs Mann beſtand. Auch ne waren noch 
achen zu paſſiren. 
einem jungen Berliner Kaufmann, Müller, zu entfliehen. Im Arbeiter: 
Anzuge, ein Brett auf dem Kopfe, paſſirte er alle Thore. Andere Auswege 
ab es nicht, nach allen Seiten hin ſenkten ſich 1000 Fuß hohe Felswände 
\ Binab in die Tiefe. Man erzählt in Silberberg, ein Sträflina ſei auf dem 
Beſen die Wände binabgeglitten, wer aber möchte das verſuchen? 


7) Das ſſt wohl nicht richtig. So viel wir aus Schlehan's eigener Erzäh⸗ 
lung wiſſen, nur ein Jahr; er wurde dann zu einfacher Feſtungshaft 
„begnadigt“ D. Red. 
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Dennoch gelang ed 1849 einem politiſchen Gefangenen, | M 
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mehr dagegen aus Schleſien, und hier vorzugsweiſe aus den Grenzdiſtrik⸗ 
ten. Namentlich gingen ſchleſiſche Garne zum Verweben nach Böhmen. 
Viel umfangreicher, als in Preußen, waren die Beſtellungen, welche aus 
mehreren anderen Vereinsſtaaten nach dem Auslande gerichtet wurden. 
Baiern allein machte deren eine größere Zahl, als Ber! Aus Sad: 
ſen kamen etwa eben ſo viele, wie aus Preußen. In beinahe gleicher 
Weiſe verhielt es ſich mit Baden. Dagegen wurden aus Würtemberg, 
eſſen, Thüringen, Braunſchweig und Oldenburg gar keine Ver⸗ 
arbeitungs⸗ und Vervollkommnungs⸗Beſtellungen im Auslande gemacht. 
Der Erklärungsgrund hierfür ergiebt ſich hauptſächlich aus dem Umſtande, 
daß dieſe Länder, mit Ausnahme der kurzen Waſſergrenzen Würtembergs 
und Oldenburgs, ganz im Innern des Zollvereins liegen. 

Kammin i. P., 30. Aug. [Waſſerhoſe.] Geſtern Nachmittag zwi⸗ 
ſchen 4 und 5 Uhr entwickelte ſich in der Oſtſee bei einer heft gen nordweſt⸗ 
lichen Gewitter⸗Boe eine Waſſerhoſe, kam durch den Dievenowſtrom und ging 
zwiſchen Heidebrink und Weſt⸗Dievenow in den Kamminer Bodden, wo ſie, 
ca. 6 Fuß breit und über 100 Fuß hoch, den Ne in Oſt⸗ und Berg⸗ 
Dievenow ein intereſſantes Schauſpiel gewährte. er plötzlich nach Süden 
umſchlagende Wind zertrieb die Hoſe in einen ungeheuren Sprühregen kurz 
hinter Berg⸗Dievenow, ohne daß fie Schaden angerichtet batte. Ca. 10 Mi⸗ 
nuten vorher hatte der zwiſchen Berg⸗Dievenow und Kammin fahrende 
Schrauben⸗Dampfer „Nixe“ die von der Waſſerhoſe e paſſirt. 


3 ett. Ztg.) 

Danzig, 3. Sept. [Falſche ruſſiſche Rubelſcheine.] Im Comptoir 
des hieſigen Bankhauſes Baum u. Liepmann wurde geſtern Nachmittag 
ein junges Mädchen, welches einen 10⸗Rubelſchein wechſeln wollte, angehal⸗ 
ten, weil der Schein als falſch erkannt wurde. Der hinzugezogene Criminal⸗ 
Commiſſarius Herr Göritz muthmaßte ſogleich, daß dieſe falſchen Scheine 
von dem vor 4% Monaten hier feſtgenommenen Commiſſionär Froſt ber: 
rühren müßten und hielt ſofort in der Wohnung des Mädchens, im Poggen⸗ 
pfuhl, eine Hausſuchung ab, welche das Reſultat hatte, daß auf drei ver⸗ 
ſchiedenen Stellen anderweites ruſſiſches Papiergeld in Apoints à 50 und 
10 Rubeln, zuſammen einige hundert Rubel mit Beſchlag belegt werden 
konnten. Zwei Frauen, welche der wiſſentlichen Ausgabe falſchen Geldes 
beſchuldigt und überführt wurden, ſind nebſt dem Mädchen in Haft genom⸗ 

men worden. (Danz. 3.) 
Bremen, 3. Sept. [Unfall.] Geſtern Mittag um etwa 1% Uhr ereig⸗ 
nete ſich auf der Bremen⸗Geeſtebahn ganz nahe der Station Leſum⸗Burg 
ein Unfall, der, was Verletzungen an Leib und Leben betrifft, ſehr glücklich 
verlaufen iſt, obwohl die Möglichkeit einer Kataſtrophe, wie die jüngſt in 
Wales, ſehr nahe lag. Der mit den Paſſagieren des norddeutſchen Llopd⸗ 
Dampfers „Union“ von Bremerhaven kommende Extrazug erreichte nämlich 
in der ſcharfen Curve zwiſchen Marſſel und der Station Leſum, wo ohnehin 
durch Hinderniſſe verſchiedener Art die Ueberſicht erſchwert iſt, die letzten Wa⸗ 
gen eines ebenfalls in der Richtung auf Bremen fahrenden Güterzuges, der 
eben im Begriff war, von dem Hauptgleiſe auszubiegen, gerade an der Stelle 
der Weiche. Dieſe letzten Wagen, die mit Petroleum beladen waren, wur⸗ 
den über den Haufen geworfen, einer fiel ſich überſchlagend auf den Tender 
und die Locomotive des Extrazuges gerieth aus den Schienen. Der Heizer 
des letzteren hat mit großer Energie, die, wie wir hören, auch von den Paſſa⸗ 
gieren des Zuges durch ein Geſchenk anerkannt iſt, durch Bremſen die Schnel⸗ 
ligkeit zu mindern geſucht, doch iſt es nicht mehr möglich geweſen, den Zu⸗ 
ſammenſtoß zu verhindern. Der Heizer ſelbſt hat einen Finger verloren, zwei 
find gequetſcht, ſonſt hat nur ein Paſſagier eine leichte Contuſion am Kopfe 
davon getragen. Zwei Güterwagen lagen zertrümmert an der Böſchung, wo 
auch die Petroleumfäſſer gelagert waren. Der Verkehr war geſtern ge⸗ 
ſtört. Die von Bremerhaven kommenden und dorthin gehenden Paſſagiere 

mußten von einem Zuge zum andern überſteigen. (W. 3.) 
Hannover, 3. Sept. [Der hannoverſche Landtag.] Der 
„Hann. Cour.“ erfährt aus guter Quelle, daß der hannoverſche Pro: 
vinziallandtag früheltend Ende dieſes Monats, wahrſcheinlich aber 
erſt Anfangs October d. J. berufen werden wird. Die wichtigſte Vor⸗ 
lage wird die Verwendung der unſerer Provinz im geſetzlichen Wege 
zugewandten Rente von 500,000 Thlr. für das Jahr 1868 betreffen; 
dieſe Angelegenheit iſt bereits der Gegenſtand vertraulicher Conferenzen 
zwiſchen Vertretern der betreffenden Staatsminiſterien und den bei der 
letzten Seſſion des Reichstags in Berlin anweſenden hannoverſchen 
Reichstagsabgeordneten geweſen. Sodann wird auch ein für den preu⸗ 
Bifchen Landtag beſtimmter Geſezentwurf wegen Aufhebung der Con⸗ 
ſiſtorial- Gerichtsbarkeit dem Provinziallandtage zur Begutachtung 
vorgelegt werden. Es wird nämlich beabſichtigt, den Conſiſtorien die 
Gerichtsbarkeit in Ehe: und Verlöbnißſachen zu entziehen 
und ſolche auf die großen Senate der koͤniglichen Obergerichte zu über⸗ 
tragen, welchen wegen der Unſchätzbarkeit des Streitgegenſtandes dieſe 


Schlehan war zu bekannt bei allen Soldaten, um wie Herr Müller ent: 
fliehen zu können. Es wurden allerlei Fluchtpläne berathen. In einem 
Winkel des Hofes lagen einige grobe Tonnen, in welchen Vorräthe auf den 
Donjon geſchafft worden waren. Schlehan ſollte Abends nach Rückkehr von 
der Arbeit in eine ſolche Tonne kriechen und dann von einem Arbeiter den 
Berg binabgerollt werden. Erſt eine Stunde nach der Rückkehr fand Reviſion 
ſtatt, Schlehan wäre dann längſt in Sicherheit geweſen. Der ganze, ſchön 
angelegte Plan mißlang durch einen Zufall, die Tonnen wurden von der 
Feſtungsverwaltung anderweitig untergebracht. 

Nun wurde beſchloſſen, Schleban ſollte draußen bei der Arbeit entfliehen. 
Für die weitere Flucht war in Reichenbach leicht Alles zu beſchaffen. In 
der Nähe von Reichenbach, auf dem Rittergute Ernsdorf, wohnte ein Freund, 
Herr Carl Köhler, Demokrat, ein e er und ganz zuverläſſiger Mann, 
der zu Allem erbötig war und Schlehan bis an die ſächſiſche Grenze ſchaffen 
wollte. Die Schwierigkeiten lagen alſo nur darin, den die Sträflinge bei der 
Arbeit beauſſichligenden Soldaten zu entfliehen, ohne von ihren Kugeln ge⸗ 
troffen zu werden, und durch den Wald nach dem eine Stunde entlegenen 
Ernsdorf zu entkommen. Auch dieſe Schwierigkeiten wurden beſeitigt, merk⸗ 
würdigerweiſe trafen die Soldaten nicht; die Erklärung der ſchlechten Schieß⸗ 
weile erzählt Raſch des Näheren. In einem Schlehan bezeichneten Bauern⸗ 
bauſe lag für ihn ein Anzug, Köbler hielt Alles bereit. Der günftige 
Moment kam. Schlehan entfloh. Die Soldaten trafen nicht und meldeten, 
langſam nach Silberberg zurücklehrend, was geſchehen. Mehr als eine Stunde 
war vergangen, bis die Lärmkanone im Donjon gelöft wurde, um durch ihren 
Donner allen Gendarmen und Poliziſten im Umkreiſe zu verkünden, daß ein 
Sträfling entflohen ſei und daß fie ihre Jagd zu beginnen hätten. 

Die politiſchen Gefangenen lauſchten in den Caſematten dem Kanonen⸗ 
donner, welcher verkündete, daß die Flucht des Freundes gelungen ſei. Die 
Nacht verging, der Morgen begann — keine Nachricht von dem Flüchtling. 
Man zweifelte nicht, daß er glücklich nach Ernsdorf entkommen ſei und ſich 
bereits, von Köblers raſchen Pferden gefahren, jenſeits der Grenze in Sicher⸗ 
heit befände. „Aber wie groß war unſer 1 ſchreibt Raſch, als wir 
noch im Laufe des Vormittags Schlehan, von Gendarmen und Soldaten 
begleitet, in den Donjon geführt ſahen. Ein Förſter, durch die im Donjon 
abgefeuerten Aue ge aufmerkſam Fr wt mar dem Flüchtling auf 
feinem Wege durch den Wald begegnet. Er war ihm verdächtig erſchienen; 
er hatte ihn ergriffen und nach dem Gute eines Herrn v. Thielau N 
Ein Kriegsgericht ie Schlehan wegen Deſertion zu neuen ſechs 
Jahren Feſtungsſtrafe. Wiederum ſchob er die Karre und führte den Spaten, 


nur Sonntags war es ihm vergönnt, ein Zeitungsblatt oder ein Buch in 


umgittert. In einer dunklen Nacht gelang es beiden Gefangenen, welche in 
derjelben Stube eingeſchloſſen waren, 0 N in den Schornftein zu 

eie zu gelangen. 
(ab und hörte nichts. Erſt um 7 Uhr 


lüchtlinge lange zu beherbergen. 
Aigle arberobe angelegt hatten, 
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Rechtsſachen auch ſchon nach den Beſtimmungen der hannoberſchen 
Civilproceßordnung zufallen müßten. Der Eintritt geiſtlicher Mitglieder | 
in dieſe Senate, ſofern dieſelben über Ehe: und Verlöbnißſachen ent⸗ 
ſcheiden, ſoll dem Vernehmen nach nicht ſtattfinden; bekanntlich wurde N 
von der vormaligen hannoverſchen Regierung Derartiges beabſichtigt. 


Bamberg, 1. Sept. [Katholiken⸗Verſammlung.] Die Begrüßung 
der Gäſte zur 9. en der katholiſchen Vereine 8 
r 
Eugen 
Freihert 
v. Los in Terboten einſtimmig zum Präſidenten, zum 1. Vice⸗Prä identen 


Frhr. v. Andlaw und zum 2. Herr Lindau aus Heidelberg gewählt; 


wird der Sieg erfolgen, kein blutiger, ſondern ein Sieg der Liebe.“ Advoen 
Freitag (auch Abgeordneter zum Zollparlament) aus München ſprach übn 
die katholiſchen Vereine, die allein Rettung bringen konnten gegen die Gegnel 
der Kirche. Wenn ſich Sechs oder Sieben zuſammenthun und erklären, daß 
ſie an keinen Gott glauben, ſo haben auch Andere das Recht, zu ſagen, daß N 
ſie nach den Regeln des heiligen Ignatius leben wollen. Hierauf folgte eine 
Rede des Pfarrers Libar aus Limburg über die Bedeutung des auf den 
8. December 1869 verkündeten Concil3 zu Rom. Redner ſchließt: Niema 
iſt das Papſtthum in größerem Glanze dageſtanden, als gerade in unſeren 
Tagen; ſeine Stimme wird vernommen, wie die Stimme eines Rieſen mil 
Schweigen und Ehrfurcht. Entweder kommt das Heil der Welt vom Concil, 
oder die Welt iſt nicht mehr zu retten. Zum Schluß ſprach Metzgermeiſte! 
Falk aus Mainz von der Freiheit des Willens. Morgen Früh celebrirt der 
Hert Erzbiſchof in der St. Michaeliskirche eine Meſſe, und nach derſelben 

predigt Herr Dr. Moufang, Domcapitular aus Mainz. (Bamb. Ztg.) 


O e ſt erreich. 


Wien, 3. September. [Tages neuigkeiten.] In Bezug 
auf die Reiſe des Kaiſers und der Kaiferin nach Kras 
kau und Lemberg, die ſich, wie nun auch die officlöſe 
„Oeſterr. Correſp.“ weiß, ſehr wahrſcheinlich auch nach Ger 


nowitz ausdehnen wird, ſollen die näheren Feſtſetzungen in dieſen Tagen 
getroffen werden. Dem Vernehmen nach iſt vorläufig der 26. Sep⸗ 
tember für die Abreiſe in Ausſicht genommen. Der Kronprinz Erz 
herzog Rudolph und die Erzherzogin Giſela dürften am 7. d. nach 
Schönbrunn kommen, der Kaiſer und die Kaiſerin am 8., und wird 
muthmaßlich die Kaiſerin vor der Abreiſe nach Galizien die Erzherzogin, 
Marie Valerie ſelbſt nach Gödölls bringen. Ueber eine noch in dieſem 
Jahre anzutretende ſpätere Reiſe Ihrer Majeſtäten nach Dalmatien und 
dem Küſtenlande liegt bis jetzt der genannten Correſpondenz durchaus 
keine Andeutung vor. 1 

In Anbetracht der von der deutſchen Nordpol:Erpedition 
verfolgten wichtigen, wiſſenſchaftlichen und gemeinnützigen Zwecke, für 
welche mehrere deutſche Regierungen und Private ihre Theilnahme be⸗ 
thätigt haben, hat ſich auch die kaiſerlich öſterreichiſche Regierung be⸗ 
ſtimmt gefunden, zur Unterſtützung jenes Unternehmens einen Beitrag 
von 1000 Fl. in Silber zu widmen. 

Aus Iſchl wird uns ein allerliebſtes Abenteuer E bei welchem 
zwei 
mi 


t einer hohen 
rufen iſt, auf die Bene 


m 
Europa's einen 


war indeß nichts verloren. In einigen Stunden wurde ein anderer Zug abs 
gelaſſen. Köhler 124 die Flüchtlinge nach einem abgelegenen tee 
um dort die Abfahrt des folgenden Zuges abzuwarten. Und wieder zerſtörte 
ein tückiſcher Zufall das Gelingen des Planes. Tags vorher waren zwei 
hoͤchſt gefährliche Diehe aus dem Zuchthauſe zu Brieg ausgebrochen. Man 
vermuthete, daß die beiden Diebe ihren Weg von Brieg auf der Eifenbahn 
über Breslau und Liegnitz genommen hätte. Die ganze 9 Polizei 
war auf den Beinen, um die Entſprungenen zu ſuchen. Ein Polizeibeamter 
kum auch in den Gaſthof wo Schlehan und Kullok Unterkunft geſucht hatten. 
Als ſie ſich auf die Frage des Polizeibeamten durch nichts, als durch Köh⸗ 
ler's Ausſage legitimiren konnten, der in Liegnitz ſelbſt perſönlich nicht be⸗ 
kannt war, trat die Polizei ihrer Weiterreiſe nach Görlitz in den Weg. Am 
Abend traf die Nachricht von der Flucht der beiden Gefangenen aus Eilser: 
berg in Liegnitz ein. Sie wurden alle Drei bis auf Weiteres im Gaſthofe 
bewacht, und am folgenden Tage die Identität der beiden unbekannten Frem⸗ 
den mit den aus Silberberg entflohenen Sträflingen conſtatirt. GSilberbergs 
Genoſſen ſahen mit tieſem Schmerz Abends beide Flüchtlinge, von Gendar⸗ 
men und Soldaten begleitet, wieder im Donjon ankommen. 

Schlehan und Kullok wurden zu weiteren ſechs Jahren wegen Deſertion 
verurtheilt; Schlehan hatte nun eine faſt 18jäbrige, Kullok eine 20 jährige 
Strafzeit vor ſich. Während dem traf Schlehan ſchweres häusliches Unglüd, 
ſeine ſechszehnjährige Schweſter verlor aus Schmerz über das ſchredliche 
Schidjal des Bruders den Verſtand und ftarb zu Leubus. Alles das konnte 
feine Begnadigung nicht erwirken, obwohl ſich der Commandant und die 
Fürſtin von P. für ihn verwendeten. Raſch ſetzte durch den Generalauditeur 
Friceius, durch Ryno QAuehl nach einer Eingabe der Mutter feine Be⸗ 
gnadigung durch. Nur wenige SE lebte er noch, das Unglüd hatte ſich 
3 — 5 geheftet, ſein plötzliches Ende lebt noch in aller Breslauer 

edächtniß. 

Raſch hatte feine Haft beendet — „der Abſchied von Schlehan“, (ſchreibt 
er, „wurde mir recht ſchwer. Seine ſchoͤnen, dunkeln Augen, welche ſich mit 
Thränen füllten, als er mir von ſeiner wahnſinnigen Schweſter und von 
ſeiner durch das Unglück ibres Sohnes in ihrer Lebenskraft gebrochenen 
Mutter erzählte, ſeine klangvolle Stimme, feine geiſtvollen Geſichtszüge, fein 
ebenſo ſympathiſches, wie energiſches Wefen, leben mir noch heute lebendig 
vor Augen. Er war das verkörperte Bild eines enthuſtaſtiſchen, ſchönen und 
jugendlichen Streiters der Revolution, voll Feuer und Leidenſchaft, voll 
Energie, Ueberzeugungstreue und Con equenz in ſeinen politiſchen Grund⸗ 
ſätzen. Seine letzten Worte waren, daß ich in meinen Verſuchen, ihn aus 
Ban entſezlichen Lage zu befreien, indeß auf ein Begnadigungsgeſuch feiner: 
eits nicht rechnen dürfe, da er lieber zu Grunde gehen, als Gnade erbitten 
wolle. Sein Bild wird neben Dortü und Schlöffel in meiner Erinnerung 
fortleben! Armer, unglücklicher Freund!“ 


Für freie Stunden. Von E. A. Roßmäßler. Mit zahlreichen in den 
Text gedruckten Holzſchnitten und dem Portrait des Verfaſſers. Breslau, 
Verlag von Eduard Trewendt. 1868. 

ie viel unſer Volk und wie viel namentlich alle Freunde unſres Vol⸗ 
kes durch den am 9. April 1867 —＋ Tod unſres Roßmäßler verloren 
ollendeten perſönlich oder auch nur 


dAlte Herr ſchien aber die i 
r die Frage nur als Einleitung zu einem Geſpräche gebraucht 
f In paben, denn auf A. Be der jungen Danten, daß 15 ſich glei. 
6 in voller Unwiſſenheit hierüber befänden, machte er den Antrag, auf's 
| Air e mit einander weiter zu gehen. Unterwegs unterhielt ſich der 
8 5 in ſehr liebenswürdiger Weiſe mit den jungen Damen, und bot 
(Sa nen oder der Anderen die Hand, um fie über eine Brücke oder ab: 
ige Stelle zu führen. Nachdem die Damen mit ihrem Begleiter wieder 


Tanten W aßrſtraße kamen und ibm für feine außerordentliche Freundlichkeit 


n wollten, da war der gute alte Herr ſammt ſei 
5 ‚ g einem ſchwarzen Hunde 
au verſchwunden. In dieſem Augenblicke kam ein ihnen bekannter Herr 
chaft 


eg herauf und fragte die jungen D N i 7 
e e Ba Sa 
SE e e be ac a d f 
2 . N. Fremdbl.) 
8 “x ee [Ein offieielles Dementi. — 
a4 ee an n.] Die „Wiener Abendpoſt“ unterzieht ſich heute 
— 5 En iener Correſpondenz des „Schwäb. Merc.“ in das 
Ne König Ibn Sachſen zu verweiſen — deren Urheber unter anderem 
und Oeſterreich auf 1 a dem Sinne eines Bündniſſes zwiſchen Preußen 
dane 3 le Bedingung hin thätig ſein ließ, daß letzterem 
kühner Flug der ige Stellung in Deutſchland eingeräumt werde. Ein 
leicht ſelbſt dies fte aber fo wie die Dinge hier liegen, iſt viel: 
iſt gewiſſen Leuten je 5 8 — e Eu 9 h 
findungen deg — ermaßen zu Kopfe geſtiegen, daß ſie ſogar die Er⸗ 
fanden. Der ürtembergiſchen Blattes gar nicht fo unwahrſcheinlich 
Far erde e e Südbund verurſacht unſerer Journaliſtik jeit 
it jeht den 1 0 ganz entſetzliches Alpdrücken! — Die Regierung 
it Giskr Faden Declarationen ‚gegenüber ſchlüſſig geworden, und 
Me a eben nach Brünn gereiſt, um dorthin die betreffenden 
e onen zu überbringen. Die Looſung iſt: gemeinſames Vor⸗ 
Proteste: Landtage gegen die 81 böhmifchen und 34 maͤhriſchen 
5 er; und Einfügung eines Paragraphen in die Geſchäftsordnung, 
fer u jedes Mandat für erloſchen erklärt wird, von dem der Be— 
chi ine gewiſſe Zeit lang, trotz Aufforderung des Präfidenten, nicht 
lich 55 macht. Daß man zu Neuwahlen ſchreiten muß, iſt nament⸗ 
eude r Prag klar, da dort. ſonſt die Dreiviertelmajorität der Anwe⸗ 
der 8 nicht zuſammen zu bringen wäre, welche für die Abänderungen 
50 Landesſtatutes in Folge der Verfaſſungsreviſton, nothwendig iſt. — 
5 rigens beſſert ſich unſere Situation zuſehends mit den erſten Zeichen 
on Energie ſeitens der Regierung. Alle Berichte aus Galizien ſtim⸗ 
men darin überein, 
durchdringt. Die Menge will weder von Smolka's demokratiſchen, noch 
von Zyblikiewicz ariſtokratiſchen Umtrieben gegen die Verfaſſung mehr 
bören. Sie will keine „galiziſche Frage“ als Seitenſtück zur ezechiſchen 
inſcenirt haben; will keinen ſtaatsrechtlichen Kohl aufwärmen — ſondern 
verlangt täglich ungeſtümer, daß der Landtag, anſtatt mit Gzechen und Feu⸗ 
dalen zu complottiren, ſtatt unter dem Deckmantel des Geſchreies nach 
mehr Autonomie die vorhandene zu ruiniren, das reiche Maß ver: 
faffungsmäßiger Freiheit zur energiſchen Löſung der praktiſchen Fragen 
benutze, die gerade in Lemberg zahlreicher und dringender an die Volks⸗ 
Repräſentanten herantreten, als in irgend einem anderen Kronlande. 
8 gewinnt mehr und mehr Einfluß. Rechnen Sie 
3 9 5 1 7 böſen Nachrichten aus Ruſſiſch Polen, fo wie die fehr 
Spra . mit den Ruthenen, die bereits wieder einmal bei der 
lic, daß age den Ständeſaal verlaſſen haben: ſo erſcheint es begreif: 
Pin bel et n dieſem gewichtigen memento mori der polniſche 
im Bri as nachläßt. So konnte denn Giskra feinen Parteigenoſſen 
fahrlog uner Landtage geftern ſchon die galiziſche Opposition für ger 
ewig E 3 Por Die 5 5 berjenige Zybli⸗ 
1 nn o abgeſchw werden, daß eine Verſtän icht 
ſchwer ſei. Die Woehe Klar dure 5 en 
auf die polniſche wie auf die rutheniſche Bauernſchaft einen gewaltigen 
Eindruck üben. Kurz, es ſteht feſt, daß der ganze Lärm in einer 
Adreſſe an den Kaiſer auslaufen wird, worin derſelbe um ſtrenge 
Durchführung der, dem Königreiche zugeſicherten Autonomie und viel: 
leicht noch um eine kleine Erweiterung derſelben, jedoch nur im ver⸗ 


daß eine ruhigere Auffaſſung bei der Bevölkerung 


Galizien wird gerade dort ſ p 
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faſſungmäßigen Wege durch den Reichsrath, erſucht wird. Die Haupt⸗ 
ſache iſt, daß der Monarch die nur von der Execution abhängende 
Zuſage ertheilt, Aemter und Gerichte ausſchließlich mit Polen beſetzen 


zu wollen. g 
Schweiz. 


Bern, 31. Auguſt. [Diplomatiſches.] Zu der Verſetzung des 
Herrn v. Banneville von Bern nach Rom iſt nachträglich zu bemer⸗ 
ken, daß Frankreich in Zukunft bei der Eidgenoſſenſchaft nur durch 
eiue Geſandtſchaft zweiter, und nicht erſter Klaſſe, wie es in einigen 
Blättern heißt, vertreten ſein wird. 

[Zur Einweihung des Polendenkmals.] Nachträglich iſt 
der „Elbf. 3.“ der Wortlaut der Rede zugegangen, welche Graf 
L. Plater bei der Einweihung hielt. Derſelbe iſt folgender: 

Meine Herren! Ein Jahrhundert iſt verfloſſen ſeit dem Beginn des 
polniſchen Nationalkampfes gegen den Angriff von Außen: ein Jahrhundert 
der Ungerechtigleit, der Unterdrückung, des Marterthums. Ganze Menſchen⸗ 
geſchlechter find ſich gefolgt, alle bereit, die Freiheit und Unabhängigkeit der 
Nation zu vertheidigen, ohne vor den Strömen vergoſſenen Blutes, vor den 
Haufen von Ruinen, vor der brutalen Gewalt und der ſiegenden Barbarei 
ſich zu entſetzen. Ungerecht und gleichgiltig wie die Menſchen ſind, es wird 
doch niemals Armeen geben, mit denen man den Gedanken und das Gefühl 
eines ganzen Volkes würgen kann. Die Polen, decimirt, ausgeplündert, 
aus tiefer Wunde blutend — ſie erwarten heute wie vor hundert Jahren 
nur den Moment, ihr Recht am Siege zu führen, ihr Recht, welches die 
Grundlage der modernen Geſellſchaft iſt. Was ſollte aus Europa werden, 
wenn es gelänge, das Recht der Völker, auch ihre angeſtammte Nationalität 
und Unabhängigkeit durch das Recht des Stärkern niederzubrechen? Die 
Welt würde damit um Jahrhunderte rückſchreiten, ein neuer Einbruch der 
Barbaren unſere Epoche ſchänden. Alſo vertritt Polen. das Lebensprineip 
der modernen Geſellſchaft, und aus dieſem Grunde iſt ſeine Sache eine 
internationale, europäiſche, volksthümliche, die einem Jeden, gleichviel 
was ſeine politiſche Partei und ſeine Nationalität, den lebhafteſten Antheil 
abnöthigt. Dieſe internationale Natur der polniſchen Frage, meine Herren, 
erhöht die Wichtigkeit der heutigen Feier, welche durch dies Denkmal ein 
Andenken an den hundertjährigen Freiheitskampf der Polen ſtiften ſoll, und 
die Gegenwart bedeutender Männer verſchiedener Länder, ſowie auch zahl⸗ 
reiche polniſche Deputirte und Polen geben dieſer Proteſtation eine große 
Bedeutung. Die panſlaviſtiſchen Herausforderungen Rußlands, zumal die 
des letzten Jahres, und der raſende Hochmuth des Autokraten, der den Na⸗ 
men Polens von der Karte Curopa's auszulöſchen meint, — wahrlich, das 
alles forderte die öffentliche Meinung zu einer Antwort heraus! Heute mehr 
als je ſollen Männer, die die Freiheit lieben und das Herz auf dem rechten 
Fleck haben, ſich im Angeſicht der gemeinſamen Gefahr die Hände reichen. 

enn daß Gefahr da iſt, das dürfen wir uns nicht abläugnen. Durch das 
jetzt hundert Jahre alte Unrecht der Occupation Polens zur europäiſchen 
Macht geworden, hat Rußland ſeitdem mächtige Fortſchritte gemacht. Dabei 
verläugnet es jedoch im Handeln ſeinen aſiatiſchen Urſprung nicht. Unfähig, 
das polniſche Element zu aſſimiliren, wie es ihm ja an Bildung nachſteht, 
greiſt Rußland zum letzten Mittel der Vernichtung, und in dieſem edeln 
Werk verbindet es den Abſolutismus mit der geſellſchaſtsseindlichen Gleich⸗ 
macherei des Communismus. Mit dieſen doppelten Waffen hofft es Polens 
Lebensnerv zu durchſchneiden. Wie ſchwer Rußland dabei ſich irrt, zeigt 
ihm ſchon die Erfahrung. Der Tag iſt nicht fern, wo die allgemeinen 
Intereſſen der Sicherheit und der Civiliſation auch eine allgemeine Anſtren⸗ 
gung hervorrufen werden, um Rußland in die Grenzen zurückzuwerfen, 
welche es nie hätte überſchreiten ſollen. Zum Glück hat Rußland ſelbſt ſich 
die Mühe gegeben, den Deutſchen zu beweiſen, daß es dem germaniſchen 
Volksthum ebenſo feindlich wie dem polniſchen iſt, und klarblickende Geiſter 
weiſen bereits auf die gemeinſame Gefahr und auf die Mittel der Abhilfe 
hin. Wer verkennt. wie viel zu dieſen Zwecken die internationale Feier des 
heutigen Tages mithilft? Heute ſchließe ſich der Friedenstractat uus 
Völtern, die ſich die Hand bieten wollen. Schön iſt es, daß die Wün che 
und Hoffnungen von Millionen auf dieſem claſſiſchen Boden der Freiheit 
laut werden. Allen denen darum, die an dieſer bedeutungsvollen Demon⸗ 
ſtration, an dieſem Bundesſchluß der Brüderſchaft unter Europa's Völ⸗ 
tern jo lebhaften Antheil genommen — ihnen allen, der Schweiz, wie den 
Beboͤrden und Bewohnern von Rapperswyl, Heil und Ehre! 5 
andelsrecht.] Der Bundesrath hat ſo eben ein Rundſchreiben 
ie Cantone erlaſſen, welches dieſen m „daß er, der Bundesrath, in 
Berl abgeh des ihm von der während der letzten Bundesverſammlung in 
Bern abpe altenen Conferenz der Cantone für Einführung eines allgemeinen 
ſchweizeriſchen Handelsrechtes gewordenen Auftrages, ein allgemeines ſchwei⸗ 
zeriſches Obligationsrecht, ſowie ein allgemeines ſchweizeriſches Concursrecht 
und Betreibungsgeſetz ausarbeiten zu laſſen, das eidgenöſſiſche Juſtiz⸗ und 
Polizei⸗Departement bereits mit den nothwendigen einleitenden Schritten be⸗ 


auftragt habe. Daß jene e abe vom Erlaß eines allgemeinen 


ſchweizeriſchen Handelsrechtes zu abſtrahiren, wurde ſchon früher gemeldet. 

[Feſte.] Geſtern hat in Zug das eidgenöoͤſſiſche Offizierfeſt begonnen. 
Der vorgeſtrigen Empfangsfeierlichkeit wohnten bereits nahe an 200 Offiziere 
bei; eine noch weit größere Anzahl wurde jedoch für geſtern erwartet. — 
Hier in Bern hatten wir geſtern und vorgeſtern Feſttage, die Jahresfeier 
der Stiftung des „Schweizeriſchen Alpenclubs.“ 

ta 5 

Nom, 27. Aug. [Zum Proceß gegen die Aufſtändiſchen] 
ſchreibt man der „A. Z.“: 
friedfertigen Sinne treu bleiben, wenn er die an den letzten Aufſtands⸗ 
Exceſſen Mitſchuldigen der äußerſten Strafe entzöge. Die Unterſuchungs⸗ 
Acten des erſten Hochverrathsproceſſes über die Mineurs der Quartiere 
Serriſtori und Cimarra waren bereits am 27. Juni geſchloſſen und 
dem Papſt auf ausdrücklichen Wunſch zur Einſicht vorgelegt. Von 


Criminalbeamten ſelber ward dieſe Woche als Termin für das Urtheil 


der Sacra Conſulta bezeichnet. Doch es wurde aufgeſchoben, worin 
mancher wieder die zurückhaltende Hand des Papſtes erblickt. 
Widerwille vor dem Blutvergießen iſt zwar groß, doch in dem vorlie⸗ 
genden Falle hat ſich wohl die perfönlihe Neigung andern Rückſichten 
unterzuordnen. Die Erinnerung an die letzten Verſuche der Actions⸗ 
partei, und an das, was fie wirklich im October durchſetzte, müßte in 
den clericalen Gemüthern einen tiefen Stachel zurücklaſſen, wenn es 
diesmal nicht Auge um Auge, Zahn um Zahn gälte. Der definitive 
Termin des Urtels iſt nun auf den 25. September angeſetzt. Inzwi⸗ 
ſchen wurden die Acten gegen Marangoni und Tito Vezio, als angeb⸗ 
liche Rädelsführer des Aufſtandes in den Straßen, dann die über das 
blutige Gemetzel in dem Fabrikgebäude der Ajani auf der Longaretta 


geschehen, 1 : 2 

[Deutſche Militär⸗Caſini.] Nachdem die e han Zuaven 
Holländer und Legionäre von Antibes mit Militär⸗Caſini bedacht waren, iſt 
nun auch die Reihe an die Deutſchen gekommen. Im Augenblick wird der 
alte Palazzetto, welchen Sixtus V. in der Villa Maſſimo bewohnte, zu dem 
Zweck hergeſtellt. Nur Unteroffiziere und Gemeine mit ihren Caplänen wer⸗ 
den in den Caſini zugelaſſen; ſie finden dort Bücher, Schreib. und Zeichnen⸗ 
material, Gymnaſtik und Scheibenſchießen im Garten, Tabak und Cigarren 
gratis; die Deutſchen, heißt es, ſollen auch mit einem Glaſe Bier erquickt 
werden. Die Einrichtung der Etabliſſements wurde aus freiwilligen Geſchen⸗ 


ken beſtritten. N 
Frankreich. 
„Paris, 2. Sept. [Frankreich und Süddeutſchland. 
Die „Patrie“ läßt ſich aus Naſtadt vom 31. v. M. ſchreiben: 
„Wenn man kaum den Rhein a bemerkt man ſchon, daß 
die kluge und ſichere Haltung der franzöſiſchen Regierung endlich ihre Früchte 
etragen hat. Vor einem Jahre noch, um dieſelbe Zeit, war das deutsche 
olt voller Mißtrauen und ungerechtfertigten Verdachtes. Durch böswillige 
Inſinuation und ſelbſtſüchtige Einflüſterungen irre geleitet, wandte es ſeine 
Augen voller Unruhe auf Frankreich und meinte jeden Augenblick unſere 
Truppen den Rhein üherſchreiten zu ſehen. Kar eines Beſſeren belehrt, 
zollt es der Aufrichtigkeit und Rechtlichkeit unſerer Politik alle Anerkennung, 
und wenn es dennoch für ſeine Freiheit und Selbſtſtändigkeit noch Befürch⸗ 
tungen hegt, ſo iſt es mindeſtens nicht Frankreich, vor dem es zittert. Man 
hat ſich die Erinnerungen an das Jahr 1813 zu Nutze gemacht, ſagte mir 
geſtern ein 3 Mitglied des würtembergiſchen Parlaments, um 
uns zur Annahme von Schutz und Trutzbündniſſen zu bewegen; 
allein wir wiſſen jetzt, daß der Kaiſer Napoleon den Frieden will, und daß 
er die Geſinnungen Deutſchlands und die wahren Intereſſen ſeines eigenen 
Volkes zu genau kennt, um auf Eroberungen auszugehen. Wenn man ihn 
jetzt durch Verletzung der Stipulationen des Prager Friedens zwänge, aus 
einer reſervirten Haltung herauszutreten, jo würden uns keineswegs jene 
erträge, die man uns unterzeichnen ließ, davon abhalten, uns gegen den 
wahren Friedensſtörer zu kehren. 5 a 
Die erſte Wirkung dieſes Umſchwungs der öffentlichen Meinung iſt die 
Möglichkeit der Gründung eines Südbundes, deſſen Entwurf allerdings 
ſchon in den Bräliminarien des Nikolsburger Friedens v 
man aber in der Folge unpopulär zu machen wußte, indem man das Ge⸗ 
penſt des ehemaligen Rheinbundes heraufbeſchwor. Heute begreifen es die 
üddeutſchen Stämme, daß ſie ſich zuſammenthun und ein Bündniß ab⸗ 
chließen können, ohne ſich unter das Protectorat einer fremden Macht zu 
tellen. Oeſterreich, eine deutſche Macht, iſt da, fie zu beſchützen, 
und wenn ſie ihre Exiſtenz wirklich bedroht fühlten und Oeſterreich ihnen 
keine zureichende Hilfe gewähren könnte, jo wäre es immerhin für fie 
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ihm leider zu hald in die Ewigkeit nachgegangenen Verleger deſſelben, daß 
er mit gutem Vertrauen und ganz von dem Roßmäßler'ſchen Geiſte beſeelt, 
auf dieſen Wunſch einging. 


Für freie Stunden! Was fich der Verfaſſer unter dieſem Titel gedacht 
hat, das ſagt er uns in einem kurzen Vorworte ſelbſt, indem er uns daran 
erinnert, daß Alexander v. Humboldt es als einen bedeutſamen Zug der 
deutſchen Sprache betont, nach welchem wir ſagen, daß wir „ins Freie“ 
eint wenn wir in die uns umgebende Natur einkehren. Die Natur ers 
cheint uns als etwas Freies und der vertraute Umgang mit ihr, hat zu 

gleich etwas Befreiendes. Freie Stunden find alſo nach Roßmäßler die⸗ 
ſenigen, in denen ſich unſer Geiſt von feſſelnden Alltagsgedanken 16 fühlt, 
in denen es uns vergönnt ist, unſere Gedanken abzulenken von dem Gleiſe des 
1 Aber man farchte nur nicht, daß es dem Verfaſſer mit die⸗ 
ſem Buche „für freie Stunden“ darum zu thun war, uns in der Weiſe, wie 
man uns für ſolche Stunden nur leider zu oft ſchon Erbauliches und Be⸗ 
ſchauliches bot, von den wahren Wundern der wirklichen Welt abzuführen, 

um unſern Sinn für erträumte Wunder, für Gebilde des Wahns oder 
auch nur für allerhand müßige Spiele der Phantaſie recht empfänglich zu 
machen. Gewiß! Roßmäßler hatte poetiſchen Sinn immer genug, um den 
Wunſch nie zu hegen, daß die Welt und namentlich die junge, heranwachſende 
Welt nur in trockenſter Proſa, im Streben nach bloßem Erwerb und in der 
Freude am bloßen Beſitze ſich ihre Befriedigung ſuche. Aber er war auch 
don jeher bis an ſein Lebensende poetiſch genug, um die Welt, wie ſie ſich 

in der freien und reinen Natur uns erſchließt, ſtets voll hoher Gedanken, 
voll Schönheit und wirklicher Weisheit zu finden. Er ſelbſt aber — 
und das zeichnet ihn unſres Wiſſens vor vielen Seinesgleichen noch 
aus, hatte ſich einen Gedanken vor allen zum Leitſtern erwählt, näm⸗ 

lich den, doß es vor Allem dem Menſchen gezieme, ſich mit der Natur als 

mit feiner Heimath in Bi Kenntniß der Dinge vertraut zu machen, um 

ſich fo in ihr heimiſch zu fühlen. Er hatte dieſen Gedanken, wie er dem 
Unterzeichneten ſelbſt gern geſtand, ſich erſt im Jahre 1849 jo recht zu eigen 
emacht, als er, von ſeinem politiſchen Leben und Streben nicht völlig be⸗ 
riedigt, eine ſeiner „freien“ Stunden der Lectüre eines kleinen freireligibſen 

Schriftchens gewidmet hatte, — der Lectüre jener „Heimkehr vom 

zur Erde“, in welcher ein nur zu früh verſtorbener Schleier, der Reichstags⸗ 

abgeordnete Franz Schmidt feine lezten und beſten Gedanken für die ibm 

im Geiſte Verbundenen niedergelegt hatte. Von da an war es bei Roß⸗ 
mäßler zum ſtehenden Gedanken geworden, mit ganzer Kraft und bei jeder 
Gelegenheit dafür zu wirken, daß wir in der wirklichen Welt, daß wir auf 
Erden bereits uns den Himmel gewinnen. Anſtatt alſo weit hinaus in das 
7 > ſchweifen, lehrt er auch in dem vorliegenden Buche uns im Ger 
gentheil, unſeren offenen Sinn, unſeren erſchloſſenen Geiſt, unſer warmes, 

ür's Wahre, für's Gute und Schöne empfängliches Herz recht dem Nächſſen, 
. was uns ſelbſt nahe liegt, freudig zu widmen. In dieſem Sinne ſind, 
nnz erſchleden fie ſonſt von einander fein mögen, alle die einzelnen Aufſätze, 
ſeres hie die vorliegende Sammlung beſteht und in denen der Freund un⸗ 
lerſchen mäßler die beiten a aus den erſten drei Jahrgängen der Roßmäß⸗ 
Zeitſchrift „Aus der Heimath“ gern wiedererkennen wird, geſchrieben. 

enen, welche ſich mit dem Buche bekannt machen wollen, noch viel⸗ 
jber Form Ngerzeig geben, jo bitten wir fie nur, daß fie die in novelliftis 
em gehaltenen Aufſätze „das Gebirgsdörſchen“ und „der Weg zum 
Geiſte recht lejen, Auf beide war Roßmäßler — und wie es uns ſcheint, 
mit vollem Recht — ie ei ate, in 
und er dem Un olz. Ja, wenn ich die Friſche noch hätte, — jo ges 
Ae in lleinerade chneten einft ſelbſt, — um fo weiter zu ſchreiben! — 
Freilich, 1 Dingen beſaß er ſie wohl auch ſpäter noch: — aber 

von eng 430 reichte ihm zu größeren Leiſtungen die Kraft nicht 

u mehr aus. 1 Pan ihm! bis an fein Ende hat er den Wunſch, feiz 
nem Volke und. l eſes der Menſchheit zu dienen, als einen beiligen 
Wiunſch in der Seele getragen und die, die ihn kannten, haben ihn eben 
deshalb auch geehrt und geliebt. Wie alſo follte das vorliegende Buch allen 
m eier nicht als ein theures Vermächtniß willkommen fein! Das Portrait, 
mit welchem daſſelbe geſchmückt iſt, iſt überaus ähnlich, die ganze Ausſtat⸗ 


Himmel] Schr 


tung des Buches iſt der in rühmlichſter Weiſe bekannten Verlagshandlung 
würdig. Philipp Krebs. 


— — — 1 

[Johnſon und die Schneider.] Präſident Johnſon empfing am 
12. Auge im Weißen Hauſe eine Deputation der internationalen Smpneiners 
Vereinigungs⸗Condention, welche ihm eine Adreſſe überreichten. In Antwort 
hierauf ſprach der Präſident unter Anderem Folgendes: „Wir ſollten uns 
unſerer Profeſſion, ob Schneider, Schuhmacher oder Grobſchmiede ꝛc. durchaus 
nicht ſchämen. Arbeit ſollte zu einer Ariſtokratie erhoben werden, und wenn 
alle Handwerker und Arbeiter die richtige Bahn betreten würden, dürfte die 
Zeit kommen, in welcher eine Arbeits⸗Ariſtokratie geſchaffen werden wird. 
Eine Arbeits⸗Ariſtokratie würde Verdienſt, Moral, Tugend und 8 
erzeugen. Die — 7 mſten Stunden meines Lebens And die, welche ich in 
meiner Schneider⸗Werlſtatt verlebt habe. Ich bin ſtolz darauf. Ich war 
nicht allein ein Handwerker, ſondern hatte den Ruf, ein guter geweſen zu 
ſein. Man hat viel darüber geſprochen, daß der Präſident ein Schneider 
war; ich will aber nur auf die heilige Schrift hinweiſen, welche ſagt, daß 
Adam ein Schneider, und der Erſte war, welcher einen Anzug fabrizirt. 
War Adam ein Schnider, jo fühle ich mich als Präſident dadurch nicht 
degradirt, daß ich auch einer geweſen. Trotz meines früheren Berufes bin 
ich in meiner Stellung als Präſident nicht ſtolz und eitel geworden.“ 


[Graf Anton Forgach,] der ehemalige ungariſche Hoftanzler, hatte ſich 
auf feinem Gute Kekkö während der Jagd beim Laden des Gewehrs drei 
Finger der rechten Hand woegeſch und das Geſicht verbrannt. Ueber 
dieſen Unfall ſchreibt man dem „ olksfrd.“ aus Gacs unterm 30. Auguſt: 
Der geweſene ungaxiſche K Anton Forgach, der ſich mit ſeiner Fa⸗ 
milie auf feinem Gute Kekkö \ lauenſtein) im Neograder Comitat aufhält, 
machte den 28. Auguſt als paf ionirter Jäger mit mehreren anderen Herren 
einen Waben de nach Lest, zwei Stunden von Kelkö gelegen, auf Wach⸗ 
teln. Während der animirten Jagd, nachdem der Graf einen Lauf des Dop⸗ 
pelgewehrs ausgeſchoſſen hatte, ſetzte er ab, um zu laden, vergaß dabei im 
Salate den geſpannten Hahn des andern geladenen Laufes abzulaſſen, 
während er lud, ſchnappte der Hahn ab, der Schuß ging los und fu r knapp 
am Geſichte vorbei in die Hutkrämpe, nichtsdeſtoweniger verirrte fi ein 

otkorn in die Stirn, ohne, da die Schrotkörnlein klein waren, tief zu 
dringen. Der Graf hielt das Pulverhorn während Abgang des Schuſſes in 
der Hand, das Pulverhorn, in dem ſich ein Pfund Pulder befand, * 
nahm die Fingerſpitzen der rechten Hand weg, verbrannte das Geſicht, be⸗ 
ſonders unter dem Kinn, zur Unkenntlichkeit, doch drangen zum Glück keine 
feſten Theile in den Körper. Die Sagpnelährten hörten wohl den Schuß, 
waren aber ſchon ziemlich entfernt; als Nie zurüdtamen, ſahen fie den Gra⸗ 
ten bei einem Bache ſitzen, der ſich Geſicht und Hände unter entalten 
Schmerzen wuſch. Sie ſchickten einen Boten in das Schloß um einen Wa⸗ 
gen, langten jedoch ſchon mit dem ſchwer Verletzten, noch ehe dieſer ankam, 
im Schloſſe an, wo feine Gemahlin ihn kaum erkennen konnte. Augenblick⸗ 
lich wurden mehrere Aerzte gerufen, die, obwohl das Geſicht verbrannt und 
eſchwollen iſt, und der Verwundete unſägliche Schmerzen leidet, dennoch 
offnung hegen, ſein Loben erhalten zu können. 


— — u— 
[Das Teſtament des jüngft be iſt ber en Thaddeus Stevens! 
ift veröffentlicht worden. Demzufolge iſt der Neffe des Verſtorbenen unter 
der Bedingung zum Univerſalerben des größten Theils des hinterlaſſenen 
Vermögens eingeſetzt worden, wenn er nach Verlauf von fünf Jahren nach⸗ 
zuweiſen im Stande iſt, daß er ſich den Genuß aller berauschenden Getränke 
abgewöhnt hat. Eine Summe von 5 ollars hat der Teſtamentar zur 
Errichtung eines mit einer Schule verbundenen Aſyls beſtimmt, in welchem 
heimathsloſe und bedürftige Waiſen ohne Unterſchied der Race, Farbe, Re⸗ 
ligion und Elternſchaft aufgenommen werden und gleiche Behandlung em⸗ 
pfangen ſollen. r 

Jain Anzahl „Blauſtrümpfe“] verſammelten ſich in Chicago am 
5. Auguſt auf einem Meeting, und nach einer balbftündigen Berathung ges 
langten dieſelben zu dem Beſchluſſe, daß „die Männer ihre Unfähigkeit, zu 
herrſchen und das Regiment zu führen, an den Tag gelegt hatten, und daß 


4 


die Age! der Regierung den Frauen überlaſſen werden müßten“, Eine 
weibliche Ligue wurde gebildet, und jedes Mitglied mußte den folgenden 
Eid ablegen: „Wir, das Volk und die Bewohner von Amerika ſind bereit, 
uns zuſammenzuſchaaren, und zu unterſtützen eine neue und göttliche Regie⸗ 
rung von Staat und Kirche — eine vereinigte theokratiſche und demokra⸗ 
tiſche Regierung — die Männer den Staat und die ger die Kirche reprä⸗ 
besen Je — die Kirche den Staat controlirend.“ ie Hitze muß groß ge⸗ 
weſen ſein. 


Paris, 31. Aug. [Der Perſer .] Den Tod des „Persan“ haben 
Sie vielleicht ſchon erfahren. Dieſer Rutz war einer von den Originalen, 
wie man deren in der Regel nur in Paris findet. Seit länger als 30 Jab: 
ren waren die richtigen Pariſer an den Anblick des Mannes mit dem lan- 

en weißen Barte, orientaliſcher Kleidung und der Aſtrachanmütze gewöhnt. 

urch eine außerordentliche Sauberkeit und 15 Koletterie in Haltung und 
Toilette zeichnete er ſich vor feinen orientaliſchen Landsleuten vortheilhaft 
aus. Dagegen war er ſchweigſam wie der Schweigſamſte unter ihnen. Seine 
Abende brachte er im Theater zu, am Tage ſpazierte er auf den Boulevards 
umher. Da man darchaus von feinen Antecedentien nichts wußte, jo eir⸗ 
culirten die ſeltſamſten Gerüchte — in denen jogar Mord und Todſchlag 
eine Rolle fpielten — über ihn. Von England ſoll er eine Penſion von 


2000 Lſtr. bezogen haben, was beweiſen würde, daß er demſelben Dienſte 


geleiſtet hatte. 


[Ein neuer Bratapparat.] Die „Scientific Review“ ſchreibt, daß es 
am 22. Juli d. J. an der Südſeite der Weſtminſterbrücke in London mög- 
lich war, ein Beefſteak vermöge der Hitze der Sonnenſtrahlen zu 
röſten. Der dazu verwendete Apparat war von äußerſt einfacher Beſchaf⸗ 
fenbeit; er beſtand in einer leeren Cigarxenkiſte, deren innere Seite ſchwarz 
angeſtrichen und deren Oeffnung durch 3 solllange Glasſcheiben verſchloſſen 
war. Im Verlaufe von 20 Minuten war das Beeſſteak auf beiden Seiten 
vollſtändig durchgebraten und gleichzeitig auch einige Kartoffeln um daſſelbe 


herum geröjtet worden. 
fr. Pr.“ über 


[Eine ſchöne Deviſe.]. In einem Feuilleton der „N. 

den verſtorbenen Erzherzog Stephan, den Palatin von Ungarn im Jahre 
1848, wird von demſelben erzählt, daß er der Orden zwar zur Genüge be⸗ 
ſeſſen, fie aber wenig reſpectirt und oft ſeinen Witz N 
babe. So babe er eines Tages geäußert, die Deviſe des Ordens des 
poldenen Vließes bedarf, einer Correction, anſtatt „Pretium non vile 
aborum“ follte es heißen: „Pretium non vieler laborum“, 

ſtreitig die richtigen, wenn auch nicht die richtigſte? Deviſe. 


London, I. Sept. [Schneefall.] Der „Times“ wird aus Geldie Lodge 
zu Bracmar in Schottland von einem ſtarken Schneefall berichtet, welcher am 
vergangenen Donnerstag daſelbſt ſtattgefunden. Auf den Spitzen der Berge 
und a je = 0 dei der Schnee über 24 Stunden a en. 

eiten 2 1 egen i i eefalles 
f W BEER erinnern. 0 önnen ſich eines ſo heftigen Schneefalles 


[Aſtronomiſches.] Ein am 28. Auguſt in Suez 10 Uhr Vormittags 
c, welten 1 5 um 4 Uhr angelan = Telegramm von Dr, Oppols 
} Son i ; 

don Alerandrien, nenfinſterniß gut beobachtet 
Profeſſor Watſon vom Obſervatorium zu Detroit entdeckte am Abend 
1 laneten, welcher wie ein Stern 


. Auguft einen neuen kleinen 
Ber Größe ſcheint und zur Zeit der Morgendämmerung am 16, 
n 358 Grad, 2 


ich an folgender Stelle befand: rechte Aſcen 24 Minuten: 
Declination 0 Grad, 48 Minuten ſüdlich. ; 
jetzt von Weſten nach Norden 34 Secunden Zeit in der rechten 
und 4 Minuten Bogen in Declinatiun. 

Encke's Komet ift wieder erſchienen und wurde am Morgen des 14, 
Auguſt von Profeſſor Hall, vom Vereinigten Staaten Obſervatorium zu 
Waſhington aus, beobachtet. (St. A.) 


Der Papſt würde nur ſeinem milden 


Dies wäre un⸗ 


Abreiſe nächſte Woche 


eine ſcheinbare Bewegung ift 
Mcenfion * 


Sein 


en war, den 


an ihren Deviſen probirt 


‘ 


Auguſt i 


discretionäre Gewalt. 


bella, 


noch vortheilhafter, die Unterſtützung Frankreichs anzurufen 
und ein Bündniß abzuſchließen, def * so Nett fie 
immer mehr würdigen lernen und das für fie nichts Er⸗ 
ihredendes mehr hat. 
„So ſehen wir jeit einigen Tagen die der nationalen Unabhängigkeit 
ergebenen Männer, wie Trabert in Hanau, Freſe, Mayer in Stuttgart, 
Mittermaier in Heidelberg, dieſe würdigen Erben der Anſchauungen wie 
der Namen ihrer Väter, mit allen Kräften daran arbeiten, durch eine volks⸗ 
thümliche Initiative, abgeſondert von der Action der Regierungen, die 
Bildung des Südbundes vorzubereiten. Sie haben, wie man weiß, die 
Hauptpunkte ihres Programmes ſchon in Wien feſtgeſtellt. In einer am 
19. und 20. September in Stuttgart abzuhaltenden Volksverſammlung wer⸗ 
den fie dieſelben weiter entwickeln, und ich bin im Voraus überzeugt, daß 
man in dieſer Verſammlung, vielleicht zum erſten Male, die deutſche De: 
mokratie ſich ohne Zorn und Haß gegen Frankreich wird ausſprechen hören.“ 
Die Kaiferin im Miniſterrath.] Der „Conſtitutionnel“ 
findet es für nöthig, auf den Artikel zurückzukommen, den er kürzlich 
der Perſon der Kaiferin gewidmet hatte. 

Er erklärt, daß er dies Thema nur behandelt habe, um einem Angriffe 
der „Opinion nationale“ zu begegnen. Die öffentliche Meinung ſei durch 
dieſen Artikel in Bewegung geſetzt worden, man habe zwiſchen den Zeilen 
ſehr bedenkliche Inſinuationen leſen wollen, wohlmeinende, aber ungeſchickte 
Freunde hätten die Gemüther zu beruhigen geſucht, ja die Börſe ſogar ſei 
gefallen. „Sicherlich, bemerkt hierzu der „Conſtitutionnel“, „kannten wir 
den Sinn, den die Geſchicklichkeit einiger und die Naivetät vieler Anderer 
in einen „Conſtitutionnel“⸗Artikel legen würden, nicht vorherſehen, und man 
kann 7 vernünftigerweiſe nicht dafür pexantwortlich machen, daß die Börſe 
ſich Dutch geſchickte Moftificatoren beeinfluſſen läßt. Wir machen keinen An⸗ 
155 auf Doppelſinnigkeit oder auf zart verhüllte Indiscretion. Die „Con 

Autionnel“⸗Artikel wollen das fagen, was fie jagen, und weiter nichts. 
Mit unſeren gehbeimnißvollen Abſichten“ hat es daſſelbe Bewenden, wie mit 
dem Klatſch uber „unſere innere Lage“, anf welchem ſich auswärtige Corre⸗ 
ſpondenten, bei gänzlichem Mangel an Nachrichten, in ihren betreffenden 
Blättern, eingelaſſen. 

[Die, Regierung und die Preſſe.] Der „Temps“ bringt 
einen Artikel, in welchem er die gegen die Preſſe in Anwendung ge⸗ 
brachte Strenge mit folgenden Worten charakteriſirt: ’ 

„Kleinliche Maßregeln, kleinliche Bosheiten, Heinliher Zorn, fo kann man 
Ur den Augenblick den Geiſteszuſtand des Miniſteriums des Innern definiren. 

an läßt ſich auf dem Wahlgebiet ſchlagen, aber man übt Wiedervergeltung auf 
dem Gebiete der adminiſtrativen Willkür. Man hat feierlich eine neue Aera 
verkündet, man hat das Geſetz an die Stelle der discretionären Gewalt ge⸗ 
ſtellt, aber in der Praxis reſtaurirt man, ſo gut als man nur kann, die 

. icht zufrieden, den Blättern Proceß über Proceß 
zu machen, worin nach dem gouvernementalen Vorurtheil die geſetzliche Ver⸗ 
theidigung der Regierung beſteht, iſt man offen und unverhohlen angreifend, 
indem man Alles, was noch in den Preßgeſetzen Willkürliches geblieben iſt, 
bervorſucht, um den Blättern zu ſchaden. Man karn die Blätter nicht mehr 
durch adminiſtrative Maßregeln ſuspendiren, aber man kann fie immerhin 
ruiniren, indem man ihnen den Verkauf auf der Straße entzieht.“ 

[Prinz Napoleon. — Die Bourbonen.] Prinz Napoleon 
hat ſich der Theilnahme an den Feſtlichkeiten, welche in Fontainebleau 
zu Ehren des Grafen von Girgenti ſtattfanden, durch eine Reiſe ent⸗ 
zogen. Die ihm nahe ſtehende „Opinion nationale“ iſt ſehr ungehalten 
darüber, daß man am franzöfifchen Kaiſerhofe mit dem Bruder des 
Exkönigs von Neapel und der Tochter „jener unſchuldigen Iſabella, 
der letzten Vertreterin des Geſchlechts der Bourbonen auf einem Throne“, 
ſo viel Aufſehens mache. 

„Sollte es, ſo acht Herr Gueroult bitter, zum Kriege kommen, fo 
können wir beruhigt ſein: es wird uns an Alliirten nicht fehlen. Mit Iſa⸗ 

Franz U. und dem Segen des Papſtes (wenn er uns denſelben zu 

eben geruht) werden wir eine ſchöne Stellung in Europa haben. Unſere 

rmee, 8 0 Verwaltung, unſere Diplomatie ſtrotzen von Legitimiſten. Es 

fehlt dem Kaiſerreich nur noch, eine Regierung von Gottes Gnaden zu ſein; 

dann wäre es untadelhaft, doch nein, dann hätte es ſich noch den nicht wie⸗ 
der gut zu machenden Fehler von Magenta und Solferino vorzuwerfen!“ 

[Aus Andorra.] Der „Moniteur“ meldet: 

„In Folge von Mißhelligkeiten, welche in dem Ländchen Andorra über 


eine odminiftrative Frage ausgebrochen waren, glaubte der General⸗Syndi⸗ 


kus ſein Amt niederlegen zu ſollen. Bekanntlich ſind dieſe Thäler unter die 
doppelte Suzeränität Frankreichs und des Bisthums Urgel geſtellt, 
welche durch einen franzöſiſchen und einen ſpaniſchen Vogt vertreten find. 
Als nun der Generalrath den neuen ſpaniſchen Vogt nicht anerkennen wollte, 
glaubte der Biſchof von Urgel, ohne vorgängiges Einvernehmen mit Frank⸗ 
reich intervenir en zu können, und befahl die Verhaftung der an ihn abge: 
andten Delegirten, welche für das Land bei ihm vorſtellig werden ſollten. 
n Folge der Bemerkungen der franzöſiſchen Regierung forderte die ſpaniſche 
Regierung den Biſchof von Urgel auf, die Delegirten von Andorra auf 
freien gu zu ſetzen. Man hat allen Grund, zu glauben, daß die gemein: 
— 1 getroffenen Maßregeln bald alle Schwierigkeiten befeitigen und die 
uhe des Landes vollſtändig wiederherſtellen werden.“ 


[Im Miniſterium des Innern] dauern die Plänkeleien zwiſchen 


Pinard und Saint⸗Paul fort und der Letztere hat z. B. gerade fetzt, 


wo der Miniſter ihn für die bevorſtehenden drei Wahlen am dringendſten 
braucht, einen Urlaub angetreten und mehrere Unterbeamte, welche in 
Wahlangelegenheiten beſonders Beſcheid wiſſen, veranlaßt, das Gleiche 
zu thun. Es giebt im Miniſterium des Innern förmlich zwei Par⸗ 
teien: die Pinardiſten und die Saint⸗Pauliſten, und man verſichert, 
daß die Letzteren in der Mehrheit wären. Der Kaiſer möchte Pinard 
fo lange wie moglich halten, kann fi aber Rouher's und feiner An⸗ 
hänger nicht erwehren. Orientirte Perſonen bieten jede Wette, daß 
Pinard nicht mehr das neue Jahr im Miniſterium des Innern erlebt. 

[Perſonalien.] Graf Sartiges wird am 10. d. Mts. von 
Rom zurückkehren. Marquis von Mouſtier hat den geſtrigen 
Tag beim Kaiſer in Fontainebleau zugebracht und glaubt aus der Art 
ſeiner Aufnahme ſchließen zu dürfen, daß alle Bemühungen ihn von 
feinem Poſten zu verdrängen umſonſt ſeien. 

[Paſtoureau.] Einen eigenthümlichen Streich hat der Präfect Paſtou⸗ 
zeau dem Kaiſer ge Bu Der „Figaro“ hatte behauptet, daß der genannte 
zen im Jahre 1851 einen Juni-Infurgenten, der ſchon einmal auf dem 

ichtplatze geſtanden, ſich aber den Kugeln der Soldaten zu entziehen ge⸗ 
wußt hatte, jpäter, als er, der genf wieder in die Hände der Be⸗ 
N fiel, zum zweiten Mal erſchießen ließ. Der Prafect Paſtoureau 
lagte nun ger nicht allein den „Figaro“ wegen Verläumdung an, fon: 
dern proteſtixt ſogar in den offentlichen Blättern gegen dieſe Handlung, die 
er als eine infame bezeichnet, und legt fie den Militärbehörden zur Laſt, die 
damals im Var⸗Departement, wo der Belagerungszuſtand verkündet geweſen 
ſei, allein zu befehlen gehabt hätten. Der Bräfect Paſtoureau ift immer 
noch im Dienſt, und man muß es dem Umſtande zuſchreiben, daß jetzt in 
Frankreich Alles außer Rand und Band iſt, wenn ein Präfect die Hand⸗ 
lungen des Staatsſtreichs f. brandmarken wagt, ohne daß er abgeſetzt wird. 
ee und Li fagaran] „Der „Figaro“ enthält eine aus⸗ 

3 85 d des Duells zwiſchen Liſſagaray und dem jüngeren 
aſſagnac. Die Wunde des Erſteren ſoll nicht ſo gefährlich fein, wie man 
Anfangs befürchtete. Bereits hat er, wie der „Figaro“ ſchließlich meldet, 
an Paul de Caſſagnac einen Brief gelangen laſſen, worin er denſelben zur 
Wiederaufnahme des Kampfes herausfordert, fo wie er wieder hergeſtellt ift. 


Man hofft, die Sache beilegen zu können. 


Großbritannien 

London, I. Sept. [In Sachen Lamarmora's.] Gegen⸗ 
über den von vielen Seiten gegen General Lamarmora erhobenen Be: 
ſchuldigungen, daß er unter franzöſiſchem Einfluſſe die Niederlage von 
Cuſtozza über fein Vaterland gebracht und neuerdings die Uſedom'ſche 
Note veröffentlicht habe, tritt die „Times“ in Betreff beider Fälle mlt 
einer milderen Auffaſſung hervor. N 

Sie ſchreibt die Indiscretion des Generals in der Notenangelegenheit 
lieber auf Rechnung einer Verblendung, die ſich des ohnehin ziemlich be⸗ 
ſchräntten Kopfes bemächtigt habe und einer ungezügelten überempfindlichen 
Eiferſucht, und iſt geneigt zu glauben, daß Lamarmora eher das unbewußte 
Werkzeug als der Mitſchuldige einer franzöſiſchen Intrigue geweſen. Be⸗ 
zuͤglich des Angriffes auf das Feſtungsviereck deutet die „Times“ auf die 
prekäre Stellung bin, in welcher ſich Italien befand, als es an fernerer 
Hilfe Frankreichs verzweifelnd, die Hand Preußens ergriff und dafür von 
dem früheren Verbündeten den Vorwurf der Treuloſigleit hören mußte. 
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Zwiſchen Napoleon's Unentſchloſſenheit auf der einen und feinen Andeu⸗ 
Aua wenn nicht Drohungen in Betreff eines zu ſcharfen Angriffs der 
Italiener gm e auf der anderen Seite ſtand der Ober⸗Befehls⸗ 
haber in Schrecken und Verwirrung da. 

[Aus Frankreich.] Der Pariſer Correſpondent der „Morning⸗ 

Poſt“ ſpricht von den lebhaften Beſorgniſſen, welche man in der 
nächſten Umgebung des Kaiſers über die Thätigkeit der Oppoſition und 
ihr entſchiedenes Auftreten nicht nur in den Blättern der Hauptſtadt, 
ſondern namentlich auch in den Provinzen hege. Der Kaiſer komme 
zum Gefühle, daß eine feſtere Haltung nothwendig ſei, um die perfün: 
liche Gewalt in derſelben Weiſe wie bisher in Händen zu behalten. 
— Was die militäriſchen Vorkehrungen betrifft, ſo meldet der Torre⸗ 
ſpondent der „Daily News“, es ſeien von der bekannten geheimniß⸗ 
vollen Mitrailleuſe einige hundert Stück fertig und zur Vertheilung 
bereit. Jede Infanterie⸗Compagnie ſolle eins dieſer Mordwerkzeuge 
erhalten und die von Niel für erforderlich erachtete Zahl 2000 werde 
bis Jahresſchluß fertig und abgeliefert ſein. Ein großer Unternehmer 
von Armee⸗Bekleidungsſtücken habe vor kaum einer Woche einen dedeu⸗ 
tenden Contract erhalten und 1800 Menſchen ſeien Tag und Nacht 
mit der Anfertigung von Kleidern, Zelten und anderen Ausrüſtungs⸗ 
gegenſtänden beſchäftigt. 
- [Der amerikaniſche Conſul in Zürich,] bekanntlich der 
einzige Vertreter einer Regierung bei dem Feſte der Polen in der 
Schweiz, verwahrt ſich in der „Times“ gegen die Behauptung hieſiger 
Blätter, als habe er in einem Rußland durchaus nicht günſtigen Tone 
geſprochen und theilt die betreffende Stelle mit. Nach Berührung der 
zwiſchen Rußland und Amerika beſtehenden freundſchaftlichen Beziehungen 
heißt es darin: 

„Wo es ſich um eine Wahl zwiſchen Rußland und faſt allen übrigen 
Nationen handelt, würde Amerika auf Rußlands Seite ſtehen; dagegen in 
dem Streite zwiſchen Rußland und dem unterdrückten Polen ergreiſen 
40 Millionen Amerikaner für Polen Partei. Wenn Polen und die Union 
auf demſelben Continente lägen, ſo würde in wenigen Monaten Polen 
wieder aufſtehen. 0 

[Earl Mayo, ] der neuernannte General⸗Gouverneur für Indien, hat 
geſtern eine Abſchieds⸗Adreſſe an die Wähler von Cockermouth erlaſſen. 
Se. Lordſchaſt, gegenwärtig 46 Jahre zählend, genoß ſeine akademiſche Aus: 
ae" auf der Hochſchule zu Dublin und erwarb ſich daſelbſt den Grad 
eines Magiſters der ſchönen Künſte. Er begann ſeinen öffentlichen Dienſt 
als königlicher Kammerjunker des Lord⸗Lieutenants von Irland, Lord 
Heytesbury, und als Lord Derby im Jahre 1852 ſeine erſte Adminiſtration 
bildete, wurde Lord Mayo (damals Lord Naas), zum Staatsſecretair für 
Irland ernannt. Er bekleidete dieſelbe Stelle in dem conſervativen Cabinet 
von 1858 und zum dritten Male in dem jesigen, als Lord Derby 1866 die 
Regierung übernahm. Seit 1847 war er Mitglied des Unterhauſes für 
Kildare, Coleraine und zuletzt Cockermouth, welch' letzterer Burgflecken als 
eine Appanage des Lord Leconfield, Schwiegervater des neuen General⸗ 
Gouverneurs, angeſehen wird. Lord John Manners iſt das einzige Cabi⸗ 
netsmitglied, welches in den drei ſeit 1852 gebildeten conſervativen Mini⸗ 
ſterien denſelben Poſten, nämlich den eines Departementschefs, für öffentliche 
Arbeiten eingenommen hat. 


Breslau, 4. September. [( Tagesbericht.] 

* [Die Feſtvorſtellung!] im Theater zu Ehren des volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Congreſſes war außerordentlich zahlreich beſucht. Die Mit: 
glieder des Congreſſes hatten faſt den ganzen erſten Rang eingenommen 
und folgten der Vorſtellung der „Afrikanerin“ mit ſichtlicher Theilnahme 
und vieler Befriedigung. Das gefüllte Haus bot bei der vollen Be— 
leuchtung einen eben ſo ſchönen als impoſanten Anblick. 

M. [Aus dem Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer] ift zu berichten, 
daß die Erwerbungen und Schenkungen intereſſanter Gegenſtände ununter: 
brochen fortſchreiten und die Nummerzahl dem vollen ſiebenten Tauſend im: 
mer näher rückt. Eine ſolche Erweiterung läßt aber auch die Mängel der 
Localitäten, die im Hinblick auf die ſehr hohe Miethe nur um ſo mehr ins 
Gewicht fallen, ſehr ſcharf hervortreten. Abgeſehen von der Kälte, Unfreund⸗ 
lichkeit und Dunkelheit der Räume ſind dieſelben für den Reichthum an Ge⸗ 
genſtänden viel zu beſchränkt. So haben die 8 erſt kürzlich von Hrn. Graf 
v, Hoverden in Plenkrn geſchenkten koſtbaren Gefäße keinen Platz finden 
können und man wird von den ohnehin doppelt und dreifach geſtellten Ge⸗ 
genſtänden, der ohne Zweifel intereſſanteſten Abtheilung, mehrere ſortnehmen 
muſſen, um der neuen Schenkung Platz zu machen. — Es iſt erfreulich, daß 
ſich das Intereſſe im Publikum als ein ee erweiſt und daß dem Ver ⸗ 
eine aus den Eintrittsgeldern eine recht befriedigende Einnahme erwächſt. 

C. [Bauliches.] Die Abrüftung am ſüdlichen Thurme der Michaelis⸗ 
Kirche geht jetzt rüſtig von ſtatten. Je mehr dieſelbe aber vorrückt, deſto 
mehr haben wir Grund, den Einſturz des nördlichen Thurmes zu beklagen. 
Bis unter den Kranz iſt der koſtbare Bau nun blos gelegt und zeigen ſich 
dem Beſchauer die zierlichen Steinſäulchen mit ihren Blättern und Blumen, 
darunter aber ſpitzen ſich die großen gothiſchen Fenſter des Achtecks. Auch 
der Dachreiter iſt wieder abgerüſtet, nachdem man das ſchadhafte Zinkblech 
durch Kupferplatten erſetzt hat. Der Schutt vom nördlichen Thurme iſt 
fortgeräumt; die Maurer⸗ und Steinmetzarbeiten werden fleißig betrieben 
und iſt man mit dem neuen Thurme bis zum erſten Sockel aus dem Fun⸗ 
dament heraus, welches Letztere ſich bei genauer Unterſuchung als vollſtändig 
gut bewährt hat. Hai ; 

=ß> Neue Glocken.] Abermals 15 ein wahres Meiſterſtück aus der 
Glockengießerei des Herrn Geittner, Kloſterſtraße Nr. 60, 8 
Es iſt die ca. 18 Centner ſchwere Glocke für die katholiſche Kirche zu Gr. 
Peiskerau, welche heut Nachmittag mit Guirlanden geſchmückt aus der Gie⸗ 
ßerei auf die ſtädtiſche Waage zum Verwiegen geſchafft wurde und morgen 
ihrem Beſtimmungsorte zugeführt werden wird. — derſelben Glocken⸗ 
gießerei befinden ſich zur Zeit 8 andere Glocken in Arbeit. 

* [Perſonalien.] Berufen: Gen.⸗Vic. Schultze als Hilfsprediger 
nach Oppeln. — Cand. Herrmann als Paſtor nach Pommerswitz, Dide. 
Ratibor. — Beftätigt: Seminar⸗Hilfslehrer Lehmann als Cantor und 


2. Lehrer in Münſterberg. 5 / 
bg [Bürger-Jubilar.)] Am Ka. 55 Tage beging im Kreiſe 
ſeiner Familie der Schuhmachermeiſter Franz Perigrin Vogel, VE 
Nr. 6 wohnhaft. fein SOjähriges Bürgerjubilaum. Von Seiten der ſtädti⸗ 
ſchen Behörden wurd: dem Jubilar die übliche Beglückwünſchung nicht zu 
Theil, da wahrſcheinlich das Vorhandenſein des Jubilars der Behörde nicht 
bekannt war. Herr Vogel iſt am 9. April 1791 in Ober⸗Lipka bei Grulich 
in Böhmen 9 7 und wird vorausſichtlich im nächſten Monat das gol⸗ 
dene ler iläum begehen. 

Ss Statiſtiſches.] Bei dem Generals Bots Amte des norddeutſchen 
Bundes iſt ſeit Anfang dieſes Jahres ein Bureau für Poſtſtatiſtik einge⸗ 
richtet, durch welches die Reſultate der verſchiedenen Zählungen von Briefen, 
Packeten ꝛc. ꝛc. zuſammengeſtellt werden. Das jetzt veröffentlichte Ergebniß 
pro 1. Semeſter bringt überraſchende Zahlen. Es ſind während dieſer Zeit 
im norddeutſchen Poſtverkehr und zwar innerhalb des norddeutſchen Poſibe⸗ 
zirks, dann aus anderen Ländern an Adreſſaten im norddeutſchen Poſt⸗ 
bezirte, aus dem norddeutſchen Poſtbezirke nach anderen Ländern und im 
Tranſit durch den norddeutſchen Poſtbezirk — zuſammen 109,066,476 Bri efe 
darunter nur etwa 10 Millionen unfranlitte), 2,258,298 recommandirte 
Brieſe, 15,942,102 Stück Druckſachen, 1,121,832 Stuck Waarenproben 
und 2,354,556 portofreie Sendungen (aljo der vierte Theil der portopflich⸗ 
tigen Sendungen) befördert worden, in Summa gegen 156 Millionen Briefe. 
Packete ohne declarirten Werth wurden befördert circa 13,612,716 Stück mit 
einem Gewichte von circa 100 Millionen ) 
rirtem Werthe und 989,994 Stück Packete mit declarirtem Werthe. Der 
Werthbetrag hat 973,859,868 Thlr. (beinahe 1000 Millionen) und das Ge⸗ 
wicht 6,904,404 Pfund betragen. Geſammtſtüczahl der eingegangenen Sen 
dungen 20,023,302 Stück. Pie Stüdzahl der Poſt⸗Anweiſungen hat 
beinahe die Höhe der Geldbriefe erreicht. 4,148,039 Stück mit einem Werth⸗ 
betrage von 52,530,176 Thlr. Poſtvorſchußſendungen wurden befördert 
635,256 Stück Packete und 1,277,478 Stück Briefe, Geſammtbetrag der 
Poſtvorſchußpackete und Briefe 4,391,010 Thlr. Es wurden auf den Poſten 
des norddeutſchen Bundes 3,062,977 Perſonen befördert. Das aufgekom⸗ 
mene Perſonengeld und Ueberfrachtporto hat 1.404, 202 Thlr. betragen. 
Beförderte Nummern von Zeitungen und amtlichen Verordnungsblättern 
73,168,785 Stück. An Freimarken und Francocduverts find derbraucht 
worden: Freimarken 126,945,922 Stück im Werthe von 4,644,478 Thlr. und 
Francocouverts 8.885, 221 Stück im Werth von 296,174 Thlr. 


Pfund, 5,420,082 Briefe mit decla: | Arb 


; 5 10 one Gen im Con 
** Die ſummariſche Nachweiſung der ſtatiftiſchen Nachrichten im Co 
ſiſtorialbereich für Schleſien hat für das Jahr 1867 1002 8105 
ſultat ergeben: Die Zahl der Evangeliſchen betrug 5 12 18683 
mehr als im Vorfahre, die der getrennten Lutheraner 11,272, gegen !“ wi 
573 mehr; Communicanten waren 1,082,487, gegen 1866: 87,606 wenige 
Jud entaufen fanden 12 ſtatt, drei weniger als im Vorj.; unter den 
Convertiten, 14 weniger als 1866, befanden ſich 480 Confirmanden, darun“ 
ter 200 Knaben und 280 Mädchen, und 364 Erwachſene, 163 männliche, 
201 weibliche. Rück⸗ oder Uebertritte zur Landeskirche haben ftattgefunden: 
von den getrennten Lutheranern 61 (gegen 64), von den freien Gemeinden 
95 (gegen 71), von katholiſchen Diſſidenten 25 (gegen 27). Uebergetreten 
ſind: zu den getrennten Lutheranern 42 (gegen 31), zur katholiſchen Krche 
26 (gegen 16), zu den Diſſidenten 98 (gegen 72). Die Anzahl der getrauten 
Paare betrug überhaupt 16,855 (3969 mehr als 1866); darunter waren ges 
miſchte Chen 2449 (631 mehr als im Vorjahre). Die Geſammtzahl der 
Sühneverſuche zwiſchen ſtreitenden Ehepaaren betrug 1178 (209 mehr 
im Vorjahre); 571 Verſuche (85 mehr als 1866) gelangen, 607 (124 meht) 
ſcheiterten. Das Verhältniß der unehelichen zu den ehelichen Geburten ſtellte 
ſich wie 1: 6,91; eheliche Geburten fanden 54,624 (3114 weniger), uneheli 


Beinkleider und 1 Oberhemde ſtahl, und ſchnell damit die Flucht ergriff, 
Verfolgt und ergriffen, leugnete er ſo lange, bis man die geſtohlenen Ge⸗ 
genſtände unter ſeinen Kleidungsſtücken verborgen vorfand. Ein herbeigeru⸗ 
jener Polizeibeamter bewerkſtelligte die Verhaftung des frechen Diebes. — 
Ein anderer Strolch, der arbeitsloſe Tiſchlergeſelle L., hatte ſich geſtern in 
einen Neubau geſchlichen und einige Stücke Handwerkszeug daſelbſt geſtohlen. 
Als er hierbei betroffen wurde, fuchte er eine Menge Nachſchlüſſel und eine 
Diebesfeile von ſich zu werfen, während er bei ſeiner Taser nach dem 


fiel. Da er des Schwimmens kundig war, gelang es einigen m i 
reck und 


? Neufalz a. O., 3. Sept. [Feuer.] Geſtern Abend 10 Uhr ertönten 
abermals Feuerſignale. In der Färberei des Färbermeiſters Keith war 
Feuer ausgebrochen, welches jedoch bald durch die ſchnelle Hilfe unterdrückt 
wurde. Das Gebäude iſt mit einem Pappdach 
ſolches wieder ſehr gut bewährt zu haben. 

* 5Primkenau, 3. Septbr. [Herzoglide Familie. — 
Es iſt wohl längſt bekannt, daß unſer Städtchen erſt eine 3 
wonnen, ſeitdem daſſelbe in Beſitz des Herrn Herzogs von Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein⸗Auguſtenburg übergegangen; täglich erfreuen wir uns mehr und mehr 
der Wohlthaten des Beſitzers und ſeiner Familie. In dieſem Augenblicke 
genießt der Herr Herzog die Freude, ſeine ſämmtlichen Kinder um ſich zu 
ſehen, und ſindet in dieſer Umgebung wenigſtens einen kleinen Erſatz für 
den großen Verluſt, den er im v. J. durch den Tod ſeiner uns Allen un⸗ 
vergeßlichen Frau erlitten. Iſt auch das Leben der herzoglichen Familie 
mehr ein Stillleben im engſten Familienkreiſe, ſo treten doch Momente ein, 
wo dieſelbe Beſuche aus der Umgegend empfängt, und dieſe Veſuche in ge⸗ 
wohnter Freundlichkeit und Liebenswürdigkeit auch erwidert. Ein ſolcher 
Beſuch würde auch am 31. v. M. dem Herrn Grafen von Logau-Altendorff 
auf Schloß Reuthau zu Theil. Die jetzt in Primkenau anweſende Prinzeſſin 
Helene von Großbritannien und Irland mit ihrem Gemahl, dem Prinzen 
Chriſtian von Schleswig⸗Holſtein⸗Auguſtenburg; der Herzog Friedrich von 
Auguſtenburg mit der Herzogin, einer Couſine der Brineffen Helene, und 
ſämmtliche Prinzeſſinnen von Auguſtenburg langten um 6% Uhr auf Schloß 
Reuthau zum Souper an. Das brillant erleuchtete Schloß war in ſeiner 
vorderen Front reich mit Blumen und Gewächſen geſchmückt. Beim Eintritt 
der Prinzeſſin Helene ſpielte ein in einem Nebenzimmer aufgeſtelltes Orcheſter 
das Rule Britania; hierauf folgte die Vorſtellung der anweſenden Geſell⸗ 
ſchaft, und nach dieſer Concert der Sprottauer Stadtkapelle, bei welchem der 
Violiniſt Eberlein mehrere Solis unter großer Anerkennung der Herrſchaften 
vortrug. Dem Concerte folgte Tanz und Souper. Alle Anweſenden waren 
von der Liebenswürdigleit und Freundlichkeit der hohen Herrſchaften ent⸗ 
üdt. Erſt um Mitternacht endete das ſchöne Felt, das Alle, die daran 

heil nahmen, in hohem Grade befriedigte. 


P. Liebau, 3. Sept. [Unglücke.] Vorgeſtern derunglüdte in dem bes 
nachbarten Bernsdorf (Böhmen) der Baumeiſter Vogt, welcher den Bau der 
dortigen bedeutenden Elſenbahnbrücke führte, beim Abrüften durch Herab⸗ 
fallen von Rüſthölzern, welche feinen ſofortigen Tod berbeiführten. Wenige 
Minuten vorher hatte derſelde den mit dem Abrüſten beſchäftigten Arbeitern 
noch die größte Vorſicht empfohlen. Der Verunglückte hinterläßt, dem Ver⸗ 
nehmen nach, eine zahlreiche Familie und iſt das Schickſal deſſelben ein um 
ſo bedauernswertheres, als er durch den vor einigen Monaten erfolgten 
theilweiſen Einſturz der Bernsdorfer Eiſenbahnbrücke einen ſehr bedeutenden 
Vermögensverluſt erlitten hat. Die bezeichnete Brücke zeigte erhebliche Män- 
gel an ihren Fundamenten und wurde der totale Einſturz nur durch Hilfs⸗ 
bauten verhindert. Man zweifelt ubrigens von Seiten der Sachverſtändigen, 
ob die unglüdliche Brücke nicht noch einmal eine ähnliche Kataſtrophe erleben 
konnte, was wohl für eine ſo wichtige Bahnlinie, im Anſchluß an unſere 
Gebirgsbahn, nicht gleichgiltig wäre. — Wiederum wurde heute ein Arbeiter 
beim Bodenſchachten durch Hereinfallen von Erdmaſſen verſchüttet und ſehr 
ſchwer verletzt hier untergebracht. Man zweifelt an ſeinem Aufkommen. 


d. Landeshut, 1. Septbr. [Stiftung.] Heut fand hier die förmliche 
Eröffnung der Unterrichtsanſtalt der Henriette Michaeli⸗Stiftung für arme, 
beſonders verwaiſte Mädchen ſtatt. Die Stifterin, vor 20 Jahren geſtorben, 
zweite Frau des weiland Commercienrath Duttenhofer, vermachte keſtamen⸗ 
tariſch ihr ganzes Vermögen zu dieſem Zweck, und hat ſich das Stiftungs⸗ 
capital mit Hinzutritt des Vermögens ihrer gleichfalls kinderlos verſtorbenen 
Geſchwiſter und der Zinſen auf über 10,000 Thlr. vermehrt. Der Haupt⸗ 
zweck der Stiftung geht dahin, daß derartige Mädchen event. bis zum 18 ten 
Jahr in allen weiblichen Arbeiten unterrichtet und zu brauchbaren und zu 
ſittlich guten Menſchen herangebildet werden, damit fie ſich einmal ihren ſiche⸗ 
zen Unterhalt verdienen konnen. Der geößene Theil des Verdienſtes für 

rbeiten für Andere, 1 gefertigte Sachen fällt der Verfertigerin zu. 
Nachdem die Angelegenheit jo weit gediehen und die noͤthigen Vorbereitun⸗ 
gen getroffen worden, wurde die Anſtalt heute eröffnet und zwar durch die 
Verwaltungsmitglieder der Stiftung derz. Senior minist, Feuerſtein, Kreis: 
Gerichtsdirector Ottow und Magiſtrats⸗Beigeordnete Kaufmann Kauff⸗ 
mann, und wurde der verwittweten Frau Seminar⸗Oberlehrer Wende, 
welche als Lehrerin gewählt worden und einen beſtimmten jährlichen Gehalt 
empfängt, die Anſtalt überwieſen, worauf bald mit den ca. 30 Mädchen der 
Unterricht begann. 


Waldenburg i. Schl, 30. Aug. IStatiſtiſches.] Nach der amt- 
ihr Seiftellung der ergebe der As; Volkszählung beträgt die dem 
(Fortſetzung in der Beilage.) 1 
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g angehörige Bevölkerung 90,196 Seele 1864: 
8 — mehr. Die Zahlung ſelbſt ergab 89,583 Seelen, ee ab bie 
duzuzähl ecember v. J. 636 im rg auf Beſuch angetroffenen Fremden, 
aigebären de ae maren darnach age 8 die dem hieſigen Kreiſe an⸗ 
39,583 € am gedachte den Städten eſuch abweſend waren. Von den 
a ie 828 männl., 

pttesberg 1995 

* Waldenburg 4503 
umma in den Siädten 7326 
zu in den übrig. Gem. 37,354 
Summa: 44 
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680 männl, 4490 weibl., mu 89,583 Seelen. 


Dem Religionsbekenntniß } . 
1 Pen © J. Im beigen Kei ſind nach der Zählungsliſte am 9. De⸗ 
1 geliſche: 70,466 Seelen, Röm .n vorhanden, refp. waren anweſend: Cpan⸗ 
937 Seelen, Reformirte: 4. Catpoliſche: 17,749 Seelen, Separ. Lutheraner: 
Cbriſtatboliſche: 230 Seelen Seelen, Vaptiſten: 37 Seelen, Deutich: und 
316 Seelen, Bekenner a 80 Andere chriſtliche Secten: 40 Seelen, Juden: 
Ueber die Einwohne bl deer Religion: 4 Seelen, Summa 89,583 Seelen. 
Wenigstens die Ber It der Landgemeinden dürfte es von Intereſſe fein, 
Altwaſſer hat 6181 rung der größeren Ortſchaften kennen zu lernen: 
„Dittersb Einwohner, Weißſtein 4180, Nieder⸗Hermsborf 
burg 2741, R ach 3679, Ober⸗Salzbrunn 2939, Ober⸗Walden⸗ 
Viera dorf 2857 u endorf 2841, Polsnitz 2709, Nieder⸗Wüſte⸗ 
harlottenbru! Wüſte⸗Waltersvorf 2163, Dittmannsdorf 2087, 
dorf 1747 rn 1496, Alt- Friedland 1143, Ober-WiütesGier3- 
baufen 1479 er⸗Rudolphswaldau 1098, Seitendorf 1831, Tann⸗ 
„Lang⸗Waltersdorf 1123 Einwohner. 

Schweidnitz 3. Septbr. [Aus d i i 
155 „3. 5 em Bürgerverein. — Dienſt⸗ 
A0 wi In der letzten Verſammlung des Bürgervereins wurde zu⸗ 
8 iederum ein ausführlicher Bericht über die in vorangegangener 


itzung der Stadtverordneten g f 5 
gepflogenen Verhandlungen und gefaßte Be⸗ 
8 5 vorgetragen. Zur Berathung kamen dann Aue Vorlagen, welche 
| de Tagesordnung für die nächſte Sitzung geſtellt find. Zu einer län 
4 8 Discuſſion gab der Antrag exanlaſſung, welcher von dem Vorſteher 
Kr N tadtperordneten und mehreren Mitgliedern der Verſammlung gemacht 
147. en Magiſtrat zu erſuchen, ſich damit einverſtanden zu erklären, durch 
ne gemiſchte Commiſſion aus Magiſtratsmitgliedern und Stadtverordneten 
\ wägung zu ziehen, ob es nicht ane na und vortheilhaft ſein 
‚tie, das dem Domainen⸗Fiscus gebörige Feſtungsterrain in ſeiner Ge⸗ 
I Ammibeit anzukaufen und daſſelbe in einzelnen Parzellen nach dem Stadt: 
0 bauungsplane meistbietend zu veräußern. Gegen den Antrag, eine Com⸗ 
miſſion zur Aga dieſer Angelegenheit in ernennen, konnte ein triſtiger 
Einwand nicht erhoben werden. Mehrere Mitglieder befaßten ſich aber in 
weiteren Erbrterungen mit der Prüfung felbft, wobei ſich bald eine erheb: 
liche Differenz der Anſichten entwickelte, indem die Einen ſich für den An⸗ 


hauf des in Rede ſtehenden Terrains Seitens der Stadtcommune, Andere 


N dagegen ausſprachen. Wie bereits an anderer Stelle bemerkt worden, 


wird der königl. Finanz⸗ und Domainen⸗Fiscus mit der Veräußerung | exit 
dann vorgehen, wenn der neue Stadtbebauungsplan höheren Ortes die Ber 


ſtätigung erlangt haben wird. iederum war die illiberale Geſinnung, 

welche in manchen Kreiſen gegen die Beſprechung hieſiger Communalver⸗ 

haltniſſe ſich kund gegeben, Gegenſtand der Beſprechung. — Am 29. v. M 
ing ein Lehrer der bieſig 


en evangeliſchen Stadptſchule. Herr Scholz, ſein 


„Jähriges Dienſtjubilaum im Kreiſe feiner Collegen, die ſich zu einer ein 


fachen Sefllicteit in Janufbed3 Reſtauration vereinigt hatten. 


Kirchberg, Kr. Falkenberg OS., 2. Sept. [Jubiläum.] Der heu⸗ 
a tige Taq der Gemeinde Kirchberg ein ſeltenes Feſt. 50 Jahre waren 


en, ſeit der evangeliſche Lehrer Joh. Friedr. Holdt fein Amt als 
Nahtergten und zum Segen der ihm anvertrauten Jugend verwaltet 
une Wunder, wenn ihm an feinem Chrentage von allen Seiten 
pon 1 ſamkeſten u Theil wurden. Nachdem, wegen der weiten Entfernung 
geſch er Parochſalfirche, die ſeierliche Einſegnung des Jubilars in der feſtlich 
tat mückten Schulſtube durch Herrn Superintendent Mehwald aus Neiſſe 
bak funden, decorirte der Herr Landrath des Falkenberger Kreiſes den 
elgreis mit dem Allgemeinen Ehrenzeichen, welches ihm von Sr. Mafeſtät 
Die Nan Beer Bu 5 

[4 E 1 D 

Patron der ale Herr Gef S tags, af eppfß, welcher durch 
eine Badereiſe an der perfönlichen Theilnahme verhindert war, durch feinen 
General : Bevollmächtigten dem Jubilar ein herzliches Glückwunſchſchreiben 
mit einer namhaften Summe überreichen laſſen. — Daß es dem Gefeierten 


er 


erfandt; ebenſo hatte 


auch an Aufmerksamkeiten von Seiten feiner Collegen, ſowie feiner Gemeinde 


und der Schuljugend nicht fehlte, bedarf keiner Verſicherung. Ein beiteres 
Mahl, gewürzt durch mancherlei Toaſte, vereinigte Nachmittags die Pes 
noſſen in den Räumen des Dorf⸗Gaſthauſes. — Möge dem Jubelgreiſe, 
pelcher eine große Schaar von Anverwandten und Freunden um fi ſah, ein 
heiterer ſorgenloſer Lebensabend vergönnt jein, 


© Reuſtadt OS., 3. Septbr. [Unſere junge katholiſche Real⸗ 

6 901 hat am 16. Juli d. J. ihre erſte Abiturientenprüfung gehabt und 

iſt in Folge des günſtigen Ausfalls derſelben, nunmehr ſeitens des königl. 

ii zen unſerer Anſtakt das Recht zu Entlaſſungsprüfungen ertheilt 
orden. 


L. Brieg, 3. Sept. e een i e — Goncerte.] 
Geſtern gu 9 Ubr verſammelten fich die ev. Geiſtlichen und Lehrer der 
-Didcefe Brieg im ſtädtiſchen Prüfungsſaale zur allen welche vom Su: 
erintendenten Kerner durch geſchäftliche Mittheilungen eröffnet wurde. 
Hieran knüpfte derſelbe eine kurze Statiſtik über die Schulverhältniſſe der 
ieſigen Didceſe, woraus wir Folgendes entnehmen: Dieſelbe enthält 68 
elbſiſtändige Schulen, an welchen 84 ſelbſtſtändige Lehrer und 14 Hilfs⸗ 
lehrer, in Summa 98 Lehrer angeſtellt find; doch find hierbei die nicht defi⸗ 
nitiv angeſtellten Perſonen ungerechnet. Seit dem letzten Jahresbericht iſt 
1 Lehrer A 2 Lehrer würden ihrer Aemter entſetzt und Lehrer ber: 
ichtete freiwillig auf ſein Amt, um einer nothwendig gewordenen Amtsent⸗ 

N auszuweichen. Die Zahl der Sale betrug 7450, Davon waren 
evang. 7190, kathol. 229, jüd. 31. Es beſuchten die Schule regelmäßig 5780, 
lemlich regelm. 1299, unregelm. 371 Schüler. Confirmanden waren 811. 
Das Süulbermbgen ſämmtlicher Schulen betrug 4453 Thlr., die Einnahme 
der Schulkaſſen 1040 Thlr.; die Ausgabe 966 Thlr. an Schenkungen ſind 
aus dorigem Jahre nur 30 Thlr. aufzuweiſen. Es harren 23 penſions⸗ 
berechtigte Lehrerwittwen einer Erhöhung ihrer unzulänglichen enfionen. — 
giant trug Organiſt Otto aus Pramſen als Referent eine Commiſſions⸗ 
beit über das Thema: W mfang und Methode des Bibel⸗Leſens in 
der Volksſchule“ vor, well e in ihrer Auffaſſung und Durchführung ausge: 
zeichnet war, obgleich die Ausführung der darin aufgeſtellten Forderungen 
wohl vielfach nur ein frommer Wunſch bleiben kann. Die Verſammlung 
trat in allen Stücken ohne Debatte den Commiſſions⸗Anſichten bei. — Ein 


dahin zielender Antrag des Lehrers Loeber, bei der königl. Regierung um 


nicht genügende Un bung. — Der Vorſitzende theilte noch in Sachen 
ae done andlungen über den Antrag der Lehrer: Schüler 
weg Holzdiebſtahls oder Waldfrevels nicht durch gerichtlich ver⸗ 
fügte en von dem Schulbeſuch abzuhalten, — den Beſcheid der 
‚Bönigl. Regierung auf Grund der Auslaſſungen des hieſigen königl. Kreis⸗ 
Gerſchts th. J. 1 wonach von dieſem Strafverfahren auf Grund beſte⸗ 
dender Geſetze nicht Abſtand genommen werden könne. — Nachdem alle an⸗ 
weſenden Lehrer durch Namensunterſchrift auf Grund miniſterieller Verfü⸗ 


Befreiung von A der Penſions⸗ Beiträge vorſtellig zu werden, fand 


: re ſich bereit erklärt hatten, die freiwillig übernommene Erhöhung der 


en⸗Penſions⸗Beiträge von jährlich 15 Sar. zur Gründung einer ſoge⸗ 


ſchlurten ülfstaſſe nach dem im Jahre 1866 entworfenen Statut zu 1 5 
25 die Conferenz mit Geſang und Gebet, und verſammelten ſich die Leh⸗ 


im Saale bei Bin ner 7 einem gemeinſamen Mittagsmahl. — 
a: Uhr 9d in 3 . e ein a en 

\ um r im Saale bei Binner ein | nſtrumental⸗ 
(Bresl. Zt leert in der Weiſe ſtatt, wie laut meines letzten Berichts 
55 g. Nr. 555 in Ausſicht geſtellt worden. War auch die Betheili⸗ 

Pu ans beim A e be 97 en ſo er⸗ 

t 5 ollecte dennoch den ſehr dankenswe ertrag von 
Sener Weite ‚ und hatten wir bei dem Concert ſelbſt Gelegenheit, 

10 . Lchrerkreis in 15 Saab nelch tüchtige muſtkaliſche Wucht = bie: 
Gancert im Binner'ſchen Saale a Um 9 5 Thlr. 13 Sgr. : 
da bei dem geringen Entree in rübmensmerther Weiſe vielfache Mehrbeträ 0 
gezahlt worden waren. Da von dieſer Summe von 64 Thlr. 15 Sgr. 2 Pf. 
die nicht unerheblichen Unkosten im Betrage von circa 20—22 Thlr. in Ab: 
zug gebracht werden müſſen, fo wird der qu. Penſionskaſſe und Hilfskaſſe 


jage zu Nr. ALS der Sreslauer Zeitung. 


Bay hatte mit einem Glüd: Ne 


591 


zu je gleichen Theilen dennoch ein Geſammtbetrug von über 40 Thlr. zuge⸗ 
ſandt werden können. 


r., Coſel, 2. Septbr. [Zur Tageschronik.] Heute feierte der Lehrer 
und Cantor Herr H. W. Frühauf fein 50 jähriges Lehrerjubiläum. Dem 


Jubilar, 68 Jahr alt, Vater von 10 lebenden Kindern, war das ebenfo fel- 


tene Glück beſchieden, dieſen Ehrentag umgeben von der Mehrzahl feiner 
Kinder in ungetrübter Geſundheit zu verleben. Schon am Vorabend wurde 
ihm die Ueberraſchung einer Serenade des Männergeſang⸗Vereins zu Theil. 
Am Feſt⸗Vormittag verſammelten ſich die Spitzen der Stadt, der Feſtungs⸗ 
Commandant, der Kreis⸗Landrath, der Bürgermeiſter ꝛc., ebenſo der Magi⸗ 
ſtrat und die Stadtverordneten, ſowie die hier anweſenden Herren Offiziere 


u. a. in des Jubilars Klaſſenlocal, worein er während eines Männergeſangs 3 


aus ſeiner Wohnung abgeholt und ihm hier zunächſt von dem Herrn Feſtungs⸗ 
Commandanten, Oberſt Rhode, im Namen der Garniſon Dank und Glück⸗ 
wunſch geſagt und ſeine Bruſt mit dem von Sr. Majeſtät ihm verliehenen 
Hohenzollernſchen Hausorden 4. Klaſſe decorirt, auch die Mittheilung eines 
ihm Allerhöchſt bewilligten Gnadengeſchenkes von 50 Thaler gemacht wurde. 
Dem folgten die Beglückwünſchungen Seitens des Magiſtrats und der Stadt⸗ 
verordneten, geſprochen durch Herrn Bürgermeiſter Kunert und Hrn. Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſteher Kauffmann. Herr Garniſonprediger Gerlach behändigte 
dem Gefeierten alsdann die Gratulationsſchreiben des königl. Conſiſtoriums 
ſowie des königl. Garniſon-Oberpredigers VI. Armeecorps, worauf ihm von 
Seiten der Stadt, deren evangeliſche und jüdiſche Bürger zum größeren Theil 
feine Schüler geweſen, eine goldene Uhr mit Kette, vom Männer⸗Geſang⸗ 
verein als deſſen Ehrenmitglied ein ſchöner ſilberner Pokal überreicht wurde, 
woran ſich noch die herzlichſten Glückwünſche u. A. Seitens des Hrn. Kreis: 
Schuleninſpector Weckert, der katholiſchen Herren Collegen und vieler Freunde 
reihten. J langem Zuge, die Schüler ſeiner Klaſſe vorauf, wurde der Ju⸗ 
bilar zur Kirche geleitet, vor deren blumenbekränzlem Altar er auf einem 
ihm ebenfalls verehrten Ruheſeſſel Platz nahm. Einem Chorgeſange folgte 
eine gehaltvolle Rede des Garniſonpredigers. Der Choral „Nun danket Alle 
Gott!“ beſchloß die Feierlichkeit. Ein im Schießhausſaal zu Ehren des Ju⸗ 
bilars veranſtaltetes Diner vereinigte Nachmittags ca. 60 Feſttheilnehmer. 
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Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 4. Septbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) ſchwach behauptet, get. — Ctr., pr. September und 
Sepiember⸗October 50% — 7 Thlr. bezahlt, October⸗November 0 4 Thlr. 
bezablt, November⸗December 50 Thlr. bezahlt und Gld., April⸗Mai 50 Gld. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. September 66% Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. September 53% Thlr. Br, 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) nel. — Ctr., pr. September 48% Thlr. Br. pr. 
September⸗October 47% Thlr. in Compenſation gehandelt, April⸗Mai 51% 
Thlr. bezahlt und Br. 

Raps (pr. 2000 Bio.) gef. — Ctr., pr. September 83 Thlr. Br. 

Rübböl (pr. 100 Pfd.) feſt, gek. — Etr., abgelaufene Kündigungsſcheine 
82% „ Thlr. bezahlt, loco 9 Thlr. Br., pr. September 9%, Thlr. Br., Sep: 
tember⸗October 9 Thlr. bezahlt. October⸗November 9% Thlr. Br., November: 
December 9¾ Thlr. bezahlt, December⸗Januar 9½, Thlr. bezahlt und Gld., 
9% Thlr. Br., Januar⸗Februar 9½ Thlr. Br., April⸗Mai 9% Thlr. Br., 
September bis Januar im Verbande 9% Thlr. bezahlt. 

Spiritus matter, net. — Quart, loco 19% Thlr. Br., 19% Thlr. Gld., 
pr. September 19% Thlr. bezahlt und Br., September⸗October 18%, Thlr. 
bezahlt und Br., October⸗November 17% Thlr. Br., November⸗December 
17% Thlr. Br., December⸗Januar —, April⸗Mai 17% % Thlr. bezahlt. 

Zint ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


eringere 
Thlr. Blei 
} lr., Tar⸗ 
Im Detail 1 bis 2 Thlr. 


Oeſterreichiſche 1839er 2. Verloofung vom 1. September 1868, 
Auszahlung am 1. December 1868. 

a 220,000 fl.: Nr. 91539. 

à 40,000 fl.: Nr. 21866. 


a 12.000 fl. Rr. 60378. 

a 9000 fl.: Nr. 112734. 

à 8000 fl.: Nr. 49487. 

à 7000 fl.: Nr. 45724. 

a 6000 fl.: Nr. 816. 

ü 5000 fl.: Nr. 30084 42672 45734. 

a 3000 fl.: Nr. 54260 69708 94232. 

a 2500 fl.: Nr. 28483 47732 66509 114725, 

& 2000 f.: Nr. 17551 25616 61187 118347. 

3 1500 fl.: Nr. 16075 17502 25618 46963 55584 55502 77627 108134. 

à 1200 Mor Nr. 25612 50690 61190 77629 78461 91303 104142 114865. 

à 1100 fl.: Nr. 11574 25620 51708 59701 65471 70366 72748 91227 
91536 108130, 

4 1000 fl.: Nr. 4001 18045 42634 450283 50691 54242 65876 89808 
91230 112027 115477. 6 

a 900 fl.: Nr. 809 4088 5058 17509.18044 23033 23691 29308 40627 
40773 41447 42144 42193 42664 42880 44305 40493 51703 51705 59710 


95295 


20294 
44302 
70371 
94704 


328 
59715 60362 70862 72751 75644 76162 80238 80240 91231 915383 
101401 101434 103988 106851 112665 114730 115472 118342, 

à 800 fl.: Nr. 4084 11566 15893 17518 17556 18055 20281 
34074 34415 34451 35198 37136 87140 41449 42141 42142 42627 
45027 45730 45866 51628 51709 51762 55588 63951 65476 65865 
72324 76312 77630 79043 79045 81860 86747 86749 89818 91989 
100642 101483 104587 106548 108123 117904 117907 117915, 


à 700 fl.: Nr. 11571 13631 15219 15889 15899 17510 17514 17559 
20290 21024 23040 23112 34069 34453 35199 37123 38970 40623 40630 


40633 41457 42424 42635 44313 45022 45861 45875 46391 99495 
51770 53564 53568 53569 53576 55582 56429 59133 59706 61186 63952 
63958 65862 66501 66508 72328 72746 75652 76301 77419 79042 80229 
81897 91238 91308 91309 91529 91537 94701 94972 96609 96614 100645 
101404 101420 101440 105547 106557 107711 107808 107809 112669 
112672 114145 114151 114722 117918 117920 118359, 

a 600 fl.: Nr. 805 4095 5045 5057 13623 13629 13639 15203 15888 16068 
16907 17008 17012 17503 17508 17544 17554 18041 18060 20295 21876 
23101 29318 37129 37139 40772 40779 42430 42434 42439 42622 42630 
42665 42669 42670 42673 44315 45021 45039 45040 45737 45864 45878 
46239 46385 46977 46920 49065 49071 49079 50683 50987 51165 51621 
51704 51720 51780 52794 53577 53578 56428 5971159712 60377 61181 
61189 61429 61430 61433 63956 65877 69714 69720 69885 69895 70363 
70629 72330 72340 72760 74819 75642 75646 75977 76316 76472 76476 
77633 77658 78466 78473 79054 81841 81842 81852 81859 81898 81900 
86744 80745 89812 89917 91235: 91249 91302 91527 91540 91995 94962 
94975 100658 101409 101427 103999 104000 104160 104597 106545 
106559 107705 107814 169432 112021 112664 112674 112723 112727 
112732 114156 114736 1148:8 115479 und 118354, Tot 

Auf alle übrigen in den berlooften 114 Serien enthaltenen, bier nicht 
200 f. 1922 Gewinn ⸗ Nummern entfällt der geringſte Gewinn von je 


51622 


500 fl. 


Sonnabend, den 5. September 1868. 


ſicht beiſtimmte, wurde die Sache verlaſſen. 


2 sr ——— 2 — 
** 2 x En 
. 


Vorträge und Vereine. 


8. Breslau, 31. Auguſt. [Verein ohne Tendenz.] Der in der 
letzten Sitzung des Vereins ohne Tendenz gehaltene Vortrag „über die fran⸗ 
zoͤſiſchen Socialiſten“ bildete den Anfang einer Reihe von Vorträgen, 
in denen dieſes Thema im Laufe der nächſten Monate weiter behandelt wer⸗ 
den ſoll. Der Vortragende ſchilderte zuerſt die Zuſtände des franzoͤſiſchen 
Volkes vor und nach der Revolution von 1789, gab bierauf eine kurze Bio⸗ 


raphie über St. Simon und unterwarf die Schriften deſſelben einer näheren 


Betrachtung. Das Syſtem, welches St. Simon in dieſem aufftellt, gipfelt 
in der Abſchaffung des Erbrechtes und in der Gründung einer neuen Reli⸗ 
gion als Ordnerin des Weltlebens. Sein Zeitgenoſſe Charles Fourier 
wollte hauptſächlich auf Grund einer Aenderung der landwirthſchaftlichen 
uſtände eine Umgeſtaltung des Beſitzes bewirken. Nach dieſem Vortrage 
folgte die Beantwortung der eingegangenen Fragen, die zum größten Theil 
allgemeine und lebhafte Debatten hervorriefen. fen on wurde eine 
Frage „über den Nüßen der Märkte und Mef on | 

denſten Geſichtspunkten aus erörtert. Es wurde gezeigt, wie die Bedeutung 
der Märkte und Meſſen immer mehr im Abnehmen begriffen ſei, da die 
jetzigen Verkehrsmittel den Kaufleuten, auch ohne eine perſonliche Zuſammen⸗ 
funſt mit Anderen, die Mittel in die Hand geben, ihr Abſatzgebiet zu er⸗ 
weitern und zu vergrößern. Vom volkswirthſchaſtlichen Standpunkte aus 
müſſe man den Wunſch hegen, daß auch bierin das Princip der Arbeits⸗ 
theilung durch möͤglichſt große Entwickelung des Commiſſionshandels 
immer mehr zur Anwendung kommen möchte. 


2) Breslau, 2. Sept. [Handwerkerperein.] Die Vereinsverſamm⸗ 
lung am Montag wurde ausgeſetzt, weil Herr Serbin, der den Vortra 
für dieſen Abend zu halten übernommen hatte, durch feine Mitgliedſchaft 
am „volkswirthſchaftlichen Congreß“ gehindert war, der Zuſage zu genügen. 


In den, in dieſen Tagen abgehaltenen Verſammlungen des Vorſtandes und 


der Repräſentanten des Handwerkervereins wurde unter andern inneren An⸗ 
gelegenheiten des Vereins zunächſt die Beruſung der älteren Mitglieder der 
Lehterſchaft und anderer neuern Lehrkräfte beſchloſſen, um über Einführung 
elner größeren Syſtematik der zu haltenden Vorträge und Gewinnung neuer 


Kräfte zu berathen. Ferner wurde beſchloſſen, für den Verein auch zu dem 


„volkswirthſchaftlichen Congreß“ einen Vertreter zu wählen und zwar 
den erſten Vorſitzenden, Herrn Dr. med. Eger. Ingleichen wurde 
derſelbe auch in den Ausſchuß des „Central⸗Gewerbe⸗Vereins“ 
gewählt, da auf dem letzten Gewerbetage zu Liegnitz (6/7. Juli d. J) eine Erz 
weiterung dieſes Ausſchuſſes beſchloſſen worden iſt. Zum Nachfolger des 
bisherigen Vereinsboten H. Rieger, der wegen Ueberhäufung dieſer und 
anderer Vereinsgeſchäfte ſeinen Abgang angezeigt hatte, wurde der bisherige 
Vereins⸗Repräſentant, Herr Silberarbeiter Weber, gewählt. Für den Verein 
wurde vie Einführung von Fabrikbeſuchen nach Art des Gewerbe⸗Vexeins 
angeregt, und glaubt man in Bezug auf einige derſelben bereits Zuſagen 
machen zu können. Es wäre zu wünſchen, daß dieſer neue Zweig der Beleh⸗ 
rung nach Möglichkeit gepflegt wird! Die geſelligen Unterhaltungen ſollen 
mit Ende September wieder beginnen und allmonatlich fortgeſetzt werden. 


A. C. Breslau, 3. Sept. [Unſer Verein.] Trotzdem im Allgemeinen 
die übergroße Hitze dem Vereinsleben nicht gerade förderlich war, ſo hat 
„Unſer Verein“ doch über geringe Betheiligung auch während der Dauer 
der Hundstage nicht zu klagen gehabt. Die Verſchiedenheit der Vorträge, 


die Heiterkeit der geſelligen Zuſammenkünfte gewannen dem Verein immer 


mehr und mehr neue Kräfte und hielten die alten immer feſter zuſammen. 
Folgende Themata wurden in längeren Vorträgen behandelt: Der Höhe⸗ 


punkt der deutſchen Kaiſermacht. — Charakteriſtik Heinr. Heine's. — Ueber 


Papierfabrikation. — Bedeutung der Philoſophie für's praktiſche Leben. — 
Ueber Diſtancen⸗Meſſung. — Senſibilität des Gehirnes und Rückenmarles. 
— Banken und Bankweſen. — Die ſociale Frage und ihre Bedeutung für 
den Kaufmannsſtand. — Einige Skizzen zur Geſchichte der anſteckenden 
Krankheiten. — Ueber die Frauen. — Skizze über Barbaroſſa. — Bei den 


Neuwahlen am Schluſſe des Halbjahres wurde der frühere Vorſtand beibe⸗ 


halten. Ferner ergab ſich beim erſten Semeſter⸗Abſchluß, daß der Verein 


en“ von den verſchie⸗ 


im Verhältniß zur kurzen Dauer feines Beſtehens theils durch Ankauf, theils 


durch Schenkungen eine ſchon recht bedeutende werthvolle Bibliothek ſich ge⸗ 
ſchaffen hat. 5 


E Breslau, 4. September. [Handwerker⸗Verein.] zn Erwartung 
des auf geſtern angekündigten Vortrags des Hrn. Redacteur D.. J. Stein 
(Fortſetzung der intereſſanten „Skizzen aus der franzöſiſchen Revolution von 
1789 und folgender Jun 2 hatte ſich geſtern der Verſammlungsſaal außer⸗ 
ordentlich gefüllt. Zum 1 

Hr. Dr. Stein am Erſcheinen verhindert ſei. Der gegenwärtige Abend wurde 
darum zu Beantwortung mehrerer Fragen verwendet. Unter den zur Ver 
antwortung gekommenen Fragen lautete die dritte dahin: warum die Herrn 
Aerzte den Paragraphen des Strafgeſetzes abgeſchafft haben wollen, der ohne 
hinreichenden Grund verſagte Hilfe mit Geld» ꝛc. Strafen bedrohe, reſp. ob 
ſie mit dieſem Verlangen Recht haben? Der Vorſitzende bejahte dieſe Frage ganz 
entſchieden, indem er namentlich hervorhob, daß zu einer humanen Hilfs⸗ 
leiſtung Niemand vom Staate gezwungen werden ſolle und die 
Beweiſe aufführte, daß die Anſprüche an die Aerzte ſeitens des Publikums 
bis zur Unbilligkeit geſteigert werden, während ihnen oft Niemand ihre 
Opfer an Zeit, Geſundheit ꝛc. vergütige. Nach einer durch eine Anfrage 
Herrn Huhn's veranlaßten Excurſion auf das Gebiet der Apothekerverpflich⸗ 


tung ergreiſt Literat Krauſe das Wort, um darauf hinzuweiſen, daß der 


Staat doch auch die Verpflichtung habe, Leben und Geſundheit ſeiner Ange⸗ 
hörigen gegen Hilfsverweigerung inhumaner Aerzte — und daß es deren 
doch auch gebe, habe der Vorſitzende ſelbſt nicht geleugnet, au ſchützen. Wenn 
darum ein Zwangsgeſetz unzuläßig ſei, müſſe dem Uebe 

ſtellung vom Staat beſoldeter Arzt abgeholfen werden, der dann die Vers 
pflichtung der Hilfsleiſtung übernehmen. Indem der Vorſitzende dieſer An⸗ 
b s verl. Dr. E. wies, in Anknüpfung 
einer ferneren Frage, die weſentlich die Damen betraf, und dahin lautete, 
ob man Jemand rathen könne, eine eingeborene Breslaue rin zu beirathen 
auf die leider hier und anderwärts überhandgenommene Bub: und 
Vergnuügungsſucht einer großen Anzahl der weiblichen Angehörigen 
aller Stände hin, wobei er, zur großen Heiterkeit der Anweſenden, auch 
die Manner von dieſen Fehlern nicht freiſprechen zu können erklärte, wo⸗ 
gegen es unter den Frauen auch hier in Breslau zahlreiche hochachtungs⸗ 
werthe 17 0 5 gebe; es ſei darum kein Anlaß, eingeborene Breslauerinnen 
nicht zu helkathen, es ſolle nur Jeder ein offenes Auge haben. Dann wurde 
zur lezten Frage Abergegangen, dem Verhältniß und Unterſchied von Hand⸗ 
werk und Kunft. Nach längerer Debatte wurde e verlaſſen und 
trug nach kurzer Beſprechung einer Frage Über Exiſtenz des Central⸗ 
Arbeiter⸗Comite's, die einer ſpäteren ausführlicheren Beantwortung 
barrt, die Geſangsklaſſe noch einige Lieder vor. Ein Dank des Vorſitzenden 
für den der Verſammiung dadurch gewährten Genuß, beſchloß die Sitzung. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 3. Sept. [Schwurgericht] Vertreter der Staatsanwalt⸗ 


ſchaft: Ger.⸗Aſſeſſor Klette. nt 

In der erſten Verhandlung erſchien der Handlungslehrling X, aus Bres⸗ 
lau unter der Anklage der wiederholten Urkundenfälſchung wie des einfachen 
ia bester Send) Derſſen dellagte ilt ein noch junger, aber 
feln ſcheint, ſo daß er ſelbſt ſeine Veſtrafung wegen des Diebſtahls, der ge⸗ 
gen ihn verübt war, beantragte. Die Urkundenfaälſchungen hatten darin ber 
ſtanden, daß der Angeklagte in verſchiedenen Schriftſtücken den Namen und 
die Schrift ſeines Vaters fälſchte, um von Kaufleuten Cigarren und Dar⸗ 
lehen zu nicht unbedeutenden Beträgen zu erlangen Es wurden ihm in⸗ 
deſſen mit Rüdjiht auf fein Geſtändniß und feine Jugend mildernde Um⸗ 
ſtände bewilligt, und er nur zu 6 Monaten Gefängniß und 30 Thlr. Geld⸗ 
buße, event. noch 14 Tage Gefängniß verurtbeilt. 9 

Die zweite Verbandlung betraf ein Verbrechen wider die Sittlichkeit und 
ſand unter e der Oeffentlichkeit ſtatt. Die Angeklagte, verw. Schub: 
ug fh gone 3 ae Albertine Irſig, geb. Poppe, erhielt eine 
In der letzten Verhandlung erſchien die unverehel. Anna Roſina Koſchel 
aus Polgſen unter der Anklage der wiſſentlich falſchen Anſchuldigung und 
des wiſſentlichen Meineides. Sie macht 14. März v. J. bei der Poli 
Verwaltung in Ni D ne Stellenbeſitzerf 9 
am 10, Mürz d iegſen die Anzeige, daß ihr die rfrau Tuche 
Sie, die Koſchel, babe ſich am Nachmittag dieſes Tages aus ihrer in dem 
Tuche ſchen Haufe belegenen Wohnung, nachdem fie zuvor die Stubenthlür 
verſchloſſen, entfernt. Nach einiger Zeit zurüdtehrend, habe fie die Haus⸗ 
thür verſchloſſen vorgefunden, deshalb durch die Fenſter der Sau 
und geſehen, wie Die Tuche Holz zuſammengerafft und ſich dann entfernt 
habe. Nach einiger Zeit ſei die Hausthür von Innen geöffnet worden, und 


ſtande durch An⸗ 


an deſſen Beſſerang fein Vater zu verzwei⸗ 


J. eine Quantität Holz aus der Stube entwendet habe. 


geblickt 


um Leidweſen der Hörluſtigen wurde mitgetheilt, daß 


* 


e habe nunmehr gefunden, daß die Stubenthür nicht mehr verſchloſſen war‘ 
15 Ausſage iſt von der Koſchel auch gerichtlich beeidet worden. Der 
Richtigkeit ihrer Ausſage ſtand einmal entgegen, daß durch Nich es nachge⸗ 
wieſen war, auf welche Weiſe die Tuche in die verſchloſſene Stube der Ko⸗ 
chel ſcaßel, ſein ſollte, da dieſe Spuren von Einbruch, Einſteigen oder von 
chlüſſeln nicht bemerkt hatte; andererſeits der Umſtand, daß die Otto⸗ 
ſchen Eheleute bekundeten, die Koſchel habe ihnen vor der gerichtlichen Ver⸗ 
nehmung geradezu geſagt, daß die polizeilich von ihr gemachten Angaben 
unwahr und nur zu dem Zweck gemacht worden ſeien, um aus der Wob⸗ 
nung der Tuche ſchen Eheleute, bei denen fie als Auszüglerin wohnte, fort⸗ 
zukommen. — Vor den Geſchworenen ſtellte ſich * die Sachlage des⸗ 
wegen für die Angeklagte günſtig, weil dieſe ih a 
ihrer Sinne nicht mehr recht mächtige Perſon zeigte, von der man wohl an⸗ 
nehmen konnte, daß ſie nicht mit 180 U 


ach 


richtige Angabe gemacht habe. Das 


Nichtſchu 


der Ausfü 


Die Behandlung Scheintodter.] 


Gadi in Berlin it ſoeben in zweiter Auflage erſchienen: „Die Behand» 
5 f des Arztes.“ Das Schriftchen iſt im 
amtlichen Auftrage von dem Geh. Medicinalrath Dr. E. H. Müller in Ber⸗ 


lung Verunglückter bis zur Ankun 


lin herausgegeben. 


— ..... — TEESEEEEEREELECENE SERIE 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Auf dem Banket der Meſſer⸗ 

ſchmiede in Sheffield hielt der amerikaniſche Geſandte eine Rede, in 

welcher er ſagte: Er ſei als Friedensbote nach England gekommen. 

Amerika vertraue dem guten Willen Englands und erwiedere denſelben 


London, 4. September, Morgens. 


freudig. 


Newyork, 4. September. (Kabeldepeſche.) J. T. Hoffmann iſt 
zum Gouverneur ernannt. Im Congreß wurden Reſolutionen ange⸗ 
nommen zu Gunſten der Schuldabzahlung in Papiergelde, ferner be⸗ 
treffend die baldige Wiederherſtellung der Speciezahlung, eine allgemeine 
Amneſtie, die Beſteuerung der Nationalſchuld und endlich gegen das 
Wahlrecht der Neger und den W, 


[Wiederholt.] 


(B. T. B.) 
Königshütte, 4. September, Nachm. 2%, Uhr. Circa 300 


Als Berlobte empfehlen ſich: 


Amalie Held. 2681] 
Adolf Mendelsſon. 
Miloslaw. Schroda. 
Betty Naphtali. 
S. Sele 
obte. 2701] 


Verlob 
Reichenbach i. Schl. New⸗Pork. 


Die heute Morgen halb 2 Uhr glücklich er⸗ 
folgte Entbindung meiner inniggeliebten Frau 
Margarethe, geb. Kuh, von einem geſunden 
Mädchen beehre ich mich hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen. ] 

eiſſe, den 3. September 1868. 
[927 von Mechow, , 
auptmann im Schleſ. Feld: Artillerie: 
Regiment Nr. 6. 


W 2682 

(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Heute Früh wurde meine geliebte Frau 

Erneſtine, geb. Mendel, von einem kräfti⸗ 

bein Mädchen glücklich entbunden, welches ich 
iermit Verwandten und Freunden ergebenſt 

anzeige. 2682] 

reslau, den 4. September 1868. 


Joſeph Wiener. 
Heute Mittag 12 Uhr wurde meine liebe 
Frau Anna, geb. Dimter, von einem geſun⸗ 
den Knaben glücklich entbunden. 2676 
Waldenburg i. Schl., den 3. Sept. 1868. 
A. Richter. 
Todes 0 bc W 
Nach längern Leiden verſchied heute Nachm. 


; 80 Uhr unſer inniggeliebter Gatte, Vater, 


wager und Onkel, der Muſik⸗ Director 

Sander Jacoby Alexander, im Alter von 
2 Jahren. 

Tiefbetrübt zeigen dies an 

i 5 Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 4. September 1868. 

Beerdigung: Sonntag Nachmittag 2 Uhr. 

usa: Reuſcheſtr 48. 


Zweite Brüdergeſellſchaft. 


Die ug unſeres langjährigen Mit: 
19 des Muſikdirectors Jacoby Alexan⸗ 
er findet Sonntag Nachmittag 2 Uhr ſtatt, 
wozu die geehrten Mitglieder A Ki 


geladen werden. 
Der Vorſtand. 
Trauerhaus Reuſcheſtraße 48. 


Den heute Morgen erfolgten Tod unſerer 
uten Mutter und Schwiegermutter, Groß⸗ 
und Urgroßmutter, der verwittweten Frau 
Roſalie Panofsky, zeigen wir hiermit tief: 


betrübt an. [2699 


Oppeln, Orzeſche, Breslau, den 4. Sep: 
tember 1 
Die Hinterbliebenen. 


Stadttheater. 
Sonnabend, den 5. Sept. „Eine, kleine 
Erzählung ohne Namen.“ Luſtſpiel in 
Miller, vom a in Hamburg. 
Farrenkraut, Herr Pohl, vom Victoria⸗ 


5 ravirende der Ausſage der Otto'ſchen 
Eheleute verlor dadurch an Gewicht, daß dieſe ſelbſt von der Angeklagten 
einmal wegen Diebſtahls denuncirt worden waren, alſo ihr gerade nicht be⸗ 
ſonders 3 geſinnt ſein mochten. Die Geſchworenen ſprachen das 
dig aus und der Gerichtshof erkannte auf Freiſprechung. 


— -— —— 
Literariſches. 


A Das Inſtitut der Landräthe in Preußen. Hiſtoriſch, juriſtiſch und 
national⸗otonsmiſch ſkizzirt von Dr. H. A. Maſcher (Naumburg a. d. Saale) 
Berlin, 1868. Verlag von Fr. Kortkampf. Der für das Inſtitut der 
Landräthe begeisterte Verfaſſer giebt zunächſt eine oft von poetiſchem Hauch 
durchwehte Schilderung Alles deſſen, was die Landräthe thun ſollen und 
thun können. Das Reſultat ſeiner Betrachtungen iſt, daß das Inſtitut der 

Landräthe deshalb beſonderen Werth für den Staat, den Kreis und den 
Einzelnen hat, weil es 1) die Wahl des Landraths in die Hände der Kreis⸗ 
vertretung legt, mithin auf Autonomie beruht, 2) den Landrath aus dem 
Stande der großen, wohlhabenden Grundbeſitzer hervorgehen läßt, folglich 
3) denſelben, weil Reichthum das vornehmſte Mittel iſt, Bildung zu erwer⸗ 
ben, und weil Reichthum in Verbindung mit Bildung die Quelle der Unab⸗ 
pängi keit nach oben und unten, der Freiheit, Fü ne und Ehren⸗ 
1 eit Hi befähigt a. der Staatsverwaltung Kraft und Schnelligkeit in 
Ausführung ihrer Aufgaben zu geben, und doch b. die Intereſſen der 

Kreiseingeſeſſenen nach allen Seiten und insbeſondere auch den böheren Ber 

borden gegenüber wirkſam und wohlfeil zu vertreten. Der Landrath iſt]! 
4957 um ſo mehr befähigt, als 4) die große Mannigfaltigkeit ſeiner Ge⸗ 
ſchäfte, die praktiſchen Lebenserfahrungen, die umfaſſenden Kenntniſſe und 
das geſunde Urtheil, welches erſtere erfordern, ihn vor den Einſeitigkeiten 
bewahrt, in welche der bloße Fachmann ſo leicht verfällt, und als endlich 
5) ſeine ganze Stellung und Thätigkeit der Regierung und den Regierten 
das für die Erreichung aller menſchlichen Endzwecke erforderliche Vertrauen 
einfloͤßt. — Wer's nicht glaubt, der irrt ſich. 


* 


s eine ſehr betagte und 


ondern ganz unbewußt eine un: 


Expedition. 


m Verlage von Th. Chr. F. 


(W. T. B.) 


Theater in Berlin.) Hierauf: „Tanz.“ 


Dann: „Die Unglücklichen.“ Luſtſpiel in 

1 Akt von Louis Schneider. (Madame 

Freude, Frl. Miller.) Hierauf: „Tanz.“ 
ann: „Aus Liebe zur Kunſt.“ Schwank 

mit Geſang in 1 Akt von G. v. Moſer. 

Muſik von A. Conradi. (Karoline, Fräul 

Zum 8 vom Stadttheater in Nürnberg.) 
um Schluß: „Tanz.“ 

Sonntag, den 6. Sept. „Nobert der Teufel.“ 
Große heroiſch⸗romantiſche Oper mit Tanz 
in 5 Akten von Scribe, überſetzt von Th. 
Hell. Muſik von Meyerbeer. (Bertram, 
Hr. Roth, von der Kroll'ſchen Oper in 
Berlin.) 


Turn⸗Verein „Vorwärts.“ 


Sountag, den 27. September findet für die 
Vereins⸗Mitglieder ein Preisſchießen ſtatt. 
Der Schießſtand bleibt mit Ausnahme der 
Kirchenſtunden von Früh bis Abend den Mit⸗ 
gliedern geöffnet. [1657] Der Vorſtand. 


Tiebich's Garten 
(Gartenſtraße Nr. 10). [1960] 


Täglich großes Concert, 


ausgeführt von der Waldenburger Berg⸗ 
Kapelle unter Leitung des Neue esiau, den 1. September 1 
Kapellmeiſters Herrn C. Fauſt. “ 2 = P. P. Br 5 ptember 1868. 
au e e Falte = Leih -Bibliothe Wir beehren uns Ihnen hiermit die ergebene Anzeige zu machen, dass wir am heu- 
Anfang des Concerts 7 Uhr. a » Bu nella tigen Tage Albrech tsst e Nr 34 eine Tre [1942] 
Bei ünjtiger Witterung im Saale. eutsche, {ir sche und 0 
Hunde dürſen nicht mitgebracht werden. englische Literatur Ss rasse. * ri Ppe, 


3. Wiesner's Jranerri. 


Heute Sonnabend den 5. September: 


Großes Garten⸗Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Schleſ. Feld⸗ 
Artillerie ⸗Regts. Nr. 6, unter Leitung des 
tönigl. Kapellmeiſters Herrn C. Englich. 


Große — —.— der 
Wunder -Fontaine. 


Anfang des Concert? 6% Uhr Nachmittags. 
Entree a Perſon U r. x 1961 
Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 


Leihbibliothek 


8 für deutsehe, franz. und engl. 
2 Literatur, 8 
2 vollständig neu eingerichtet. 


7 Katalog soeben erschienen. 
0 Theodor Lichtenberg, 
2 Schweidnitzerstrasse 30, 


Se. node DE TE 
In dem Penſionat des Unterzeichneten 


u konnen zu Michaelis dieſes Jahres noch eini 
tt von C. A. Görner. (Doris, Fräul.] Kn : le 2 f 


aben Aufnahme finden. [2684 


Dr. Samuelsohn. 


Theilnehmer am Congreß der Volkswirthe langten ſoeben aus Breslau Verlag von Leopold Freund in Breslau: . 

an. Der Empfang war glänzend. In der Königsgrube brachten Taſchen⸗Fahrplan Nr. 5 ‚ Seel 5 

Toaſte aus: Fiſcher aus Breslau auf den norddeutſchen Bund, Ober⸗ Aenderung vom 1. September, Preis 2%, Sgr. 

bergrath Heinzel auf den Congreß, Braun (Wiesbaden) auf die Knapp⸗ſiſt ſoeben erſchienen und im Buchdruckerei⸗Comptoir, Herren 

ſchaft, Müller (Stuttgart) auf den Anſchluß Süddeutſchlands. Hierauf] ſowie in ſämmtlichen Buchhandlungen hu haben. 

wurden die Hüttenwerke beſichtigt. (Tel. Dep. der Bresl. Ztg.) 7 r u 
Gleiwitz, 4. Sept. Bei dem Diner des volkswirtäfaftiichen I., Ein Wort zur Präparandenbildung! — Cine Correſeondeie lh N 


Gotha, 4. Sept. Petermann erhielt Nachricht von der Nordvol⸗ einfach urüdgewieſen?, Jedenfalls weil die Menge des Aspiranten 


d Dieſelbe befand ſich am 18. Juli in 80 ½ Grad nörde| man ſich damit begnügen mußte, zum Wohle des Volks noch fo bi 
licher Breite, 5 Grad Öftliher Länge. (W. T. B.) 


eee I N und Boͤrſen⸗Nachrichten. 


Nun recheng 116%. Galtzier 92%. Köln⸗Minden 125%. Lombarden 111, neuerdings manches dafür gethan wird. 
Mainz » Ludwigshafen 135. edrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn —. Oberſchleſ.] ſich dieſem Stande zu widmen, wenn z. 
Liu. A, 185. Oeſterr. Staatsbahn 149. Oppeln⸗Tarnowitz 80%. Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien 81. Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten 92. 
Rheiniſche 117. 
37. Oeſterreich. Crevit⸗Actien 94½. Schleſ. Bank⸗Verein 116%. Sproc. 


Breuß. Anleibe 105 5 e N reuß. Anleihe 95%. 1 7 8 die Lehrer den Zeitverhältniſſen entſprechend. [1948] 


> . 1 1 
76 J. Muff. 1866er Anleihe 114%, Ruff. Banknoten 85%. Oeſterr. Bank- Der ſchönſte Schmuck des Menſchen, RS des fhönen G 
Hamburg 2 Monate —. London 3 Mon. — —. Wien ſind muste eher blendend weiße d des ach 


Schatz⸗ Obligationen 67. Poln, Pfandbriefe 697% 


Wien, 4. Septbr. [Schluß⸗Courſe.] proc. Atetaliques 57, 90. Lockerwerden der Zähne ıc. ꝛc. Man bat neueſter Zeit auf Mittel gefonn 

Nein anz 62, 40. 5 84, 10, 8 . dieſen Uebeln, wenn ſie ſchon vorhanden ſind, gründlich ahubelfen odel 

151 25 12, 60. Nordbahn 185, 50. Galizier 209, 25. 9 bm. Weſtbabn wenn noch nicht eingetreten, ihnen doch möglichſt vorzubeugen. Unter di 
‚>. Staats⸗Ciſenbabn⸗Aetien⸗Cert. 251, 10. Lombard Eiſenbabn 187, —.| unzähligen Präparaten nimmt das „Anatherin⸗Mundwaſſer“⸗) des 9 
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gen: jei N 
Novbr.⸗Decbr. 52%, April⸗Mai 52, — Rübdl: beſſer. Sept.⸗Oetbr. 9%, Güte und Heilkraft. Daſſelbe beſitzt in ber That in ausgezeichnetem Mal 


—— e . 24. Fräbjahr 71g. — Roggen leblos, prof fleiſch Geſundheit und Feſtigteit wieder zu verleihen, oder auch zu er 


pro Septbr.⸗October 18%. October⸗Novbr. 17. Frühj. 17%. „) Zu haben in Breslau bei S. G. Schwartz (Ohlauerſtraße Nr. 2) 


Die auf den Königlichen. Profeſſor Dr. Naebiger gefallene Wahl Juſerate f. d. Landwirthſch. Anzeiger 

als Rector der Univerſität für das Jahr 1868/69 it von dem koͤnig⸗ y 1 

lichen Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts- und Medicinal⸗Angele⸗ Inſerate f. 5 La wirthſch. nzeige y 

genheiten beftätigt worden, und wird der Rector des neuen Gefdäftd- | 

jahres am 15. October d. J. ſein Amt antreten. „11947 [Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstaß 
Rector und Senat der königlichen Univerſität. angenommen in der Expedition d 


| Breslau, den 3. September 1868, 
Prof. F. J. Basch. Der Königliche Dber-Mafhinenmeifter der Oberſchleſiſchen Cifenbapn. 


der Metamorphoſen⸗Schrank. 


in 


früher Geſehene übertreffen. 
6% Uhr. Anfang 7½ Uhr. 
Kaſſendffnung 6% 99 Uhr 9 05 br 


nde 9A, . ) 
Alles Uebrige beſagen die Anſchlage⸗ Zettel. 


onlauer rasse 15. ein Tapisseriewaaren-Geschäft en gros & en detail 


für 1 Thlr. zu bekommen iſt. [970] I sahlt 2 Procent zu: a i 1 
eee Pringsheim in Breslau, 
Preuß. Orig.⸗Viertellooſe Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 23. 
5 de 1 b Ä B e ta n nt . 
V bender October «ab pertauen, mir Rose aus Fer conf. olnebuf of zu 
na € zu folgenden Preiſen: 
Carl F I ledlaender 7 fr bes Centner Stückkohle Be 8 II. . 
[1844] am Ringe Nr. 58, dito 33 ohle 4 Sgr. 5 
— —— — dito ewaſch A (dae 1 r. 6 Pf. 
en 


finden noch Aufnahme dito gr. 2 Pf. 
Baſteigaſſe 6, 2 Treppen. f 083 Hermsdorf, den 1. September 1868. Der Gkuben⸗Vorſtand: Hayn. 


2592 


U 


ſtraße Nr. 30 


Peiskretſcham vom 20. v. M. brachte in Nr. 393 dieſer Ztg. 


Congreſſes im Zechenhauſe der Königshütte begrüßte Ober⸗Berghaupt⸗theilung, daß die Vorbildung der daſelbſt zur Aspirantenprüfung in dieſen 
mann Serlo denſelben und brachte ein Hoch dem freien Fortfchriit Jahre . 20 Präparanden ih, als — — genügend“ ac, 
in der Volkswirthſchaft. Braun dankte und ließ die ſchleſiſche In- net werden konnte, und wurde die Urſache hiervon in der geringen 
duſtrie leben, Faucher die ſchleſiſchen Arbeiter, Carnall toaſtete auff und Sorgfalt ſeitens ver Brkvaranzenbilpner geſach. Das 

Serlo, Profeſſor Boͤhmert auf die deutſche Arbeit. Außerdem ſprachen es ſich ja um die Ausbildung der Lehrer und um den Jugendunte 


cht 
Dr. Meyer, Dr. Websky, Landrath Solger; das Zeit ſchloß mit der] mögen hier einige Bemerkungen hinzuzufügen erlaubt werden. Zunächst pin 
Beſichtigung des Redendenkmals in froͤhlichſter Stimmung. der Correſpondenz verſchwiegen, daß ſümmtliche 20 Aspiranten in das Sen 


hier nicht näher unterſucht, doch der Wichtigkeit der Sache wegen — 


(Tel. Dep. der Bresl, Ztg.) nar aufgenommen worden find. Warum wurden nun die Untüdtigen u 
um 10 fleiner war, als die gewöhnliche Zahl der Aufzunehmenden, n 


tige Lehrer aufnehmen zu können. Ja man ſoll, um die Zahl 20 l N 
reichen, ſich ſogar noch große Mühe gegeben haben, und iſt es unter ſolche 
Umſtänden ni u hinterher die mangelnde Vorbildung der Präpar 
auf ihre Bildner zu ſchieben. a 

Daß die Lehrer immer noch auf ſolche Einnahmequellen, wie die 
randenbildung eine iſt, (das monatliche Honorar erg. höchſtens 2 
angewieſen ſind, daran iſt ihre ar ſchlechte Lage ſchuld, 

er wird es Jemandem vera 
5 3 B. die drei legten Lehrer in el 
Stadt mit 3600 Einwohnern bis vor ue mit einem Gehalt von 1 
nunmehr 160 Thlr., alſo 90 Thlr. weniger, als ein gewöhnlich 
Briefträger erhält, begnügen müſſen? Will man daher a > | 
hinreichend viel Lebrer, dann ſchaffe man Präparandenſchulen und befol 


(Eingeſendet. 


ven) 
Zähne, und unfere erfte Sorge It 
es daher jein, dieſe Perlen des menſchlichen Körpers in . Frische un 
Reinheit zu erhalten. Durch e nid dieſer Obſorge ſtellten 


Warſchau 8 Tage —. Paris 2 Mon. —. Nuſſ.⸗Poln. 
. Baieriſche Prämien 
4 I proc. Oberſchleſ. Prior. F. 92%. Schleſ. Rentenbriefe 


dann Uebelſtände und Krankheiten ein, die nicht nur für uns ſelbſt h 
ſchmerzlich, ſondern auch für die Umgebung nicht ſelten unangenehm w 
können. So z. B. äbelriechender Athem, Schwinden des Zahnfleiſche“ 


4 


10 
„Popp unſtreitig einen der hervorragendſten Plätze ein, und die tauſendfall 


gen Erfolge dieſer ganz unſchädlichen, aber ſicher heilenden Miſchung, d 
Immer ſich ſteigende Beliebtheit derſelben, find untrüglice Bebel % ine! 


2 Di 1 2180 ee RR . 00 ak erze = 
2 5 üblen Geruch, ſowie Entzündungen im Munde zu beſeitigen, und zu derbi 
Sept. [Telegr. Dep. des Bresl. Handels⸗Bl.] Weizen dern die Organe deſſelten zu kräftigen und ſo den Zähnen und 5 Baht! 


53%. Oct.⸗Oovbr. 53. biahr 51%. — üb Iſt die Wirkung auch keine jo ſchnelle, jo iſt fie doch um viel ficherer. 


und Ed. Groß (Neumarkt Nr. 49), in Prenzlau bei Frieſe, in Land 
berg b. W. dei Jul. Wolff, in Reuftadt b. W. bei G. A. Lemm, 
J n T erate. in Fran urt a. D. bei W. Heller, us in Ratibor bei W. Bor 
dollo & Speil, in Quedlinburg bei G. Leidenfroſt, in Hirſchberg 
Breslau, den 2. September 1868. bei F. Hartwig, in Neiffe bei H. Mentzel. 


IX. Zahrgang Ur. 37 


er Breslauer Zeitung, Herrenſtr. 20. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


N " Die Lieferung von: 
Fur Zauberei = Stüd Bandagen uns cm I 11 
4 Ve ENT f * s au uddelſta 
im Saale des W fur Ciſenbahn⸗Wagenräder ſoll im Wege der öffentlichen Submiſſion 
) Bötel de Silesie vergeben werden. 
= Die Offerten ſind mit der Aufichrift 
8 . us ben, b 8 ba on zur Lieferung von Bandagen“ 
den 5. September, 7½ Uhr, verſehen, bis zum Submiſſions⸗Termine am 3 195 
! und alle folgende Abende: Dinstag den 15. Septbr. d. J. Vormittags 11 uhr Kies] 
verſiegelt und portofrei an das Bureau des Unterzeichneten auf dem Oberſchlefiſchen Bahn⸗ 
kofe hierſelbſt einzureichen, wo dieſelben in Gegenwart der etwa perſönlich erſchienenen 


| Große 
0 kali E Nor ellun Submittenten eröffnet werden ſollen. Später eingehende Offerten bleiben unberückſichtigt. 
phofikatifhe, Vorfellung 


Theater 


Me 


Die Lieferungsbedingungen find im Bureau des Unterzeichneten einzuſehen, auch werden 
Exemplare derſelben auf portofreie Geſuche mitgetheilt. ea auß 


Zum Schluß jeder Vorſtellung: 


In Vertr. Meyer. 
rolheus, 


Clara Breyer, Wees. 25, Stadt Paris, 


euſionat für Mädchen 

im ſchulpflichtigen Alter, in welchem nebſt jorgfamer mütterlicher Pflege gewiſſenhafte 
Nachhilfe und Franzöfiih und Engliſch als Umgangsſprache geboten wird. 

Bei der Wohnung iſt ein Garten. [2577] 


Dies ganz neue, großartige Stunftftüd, welches 
Breslau noch nie gezeigt wurde, wird alles 


E. Morgenstern, Billig & Fiedler 


errichteten, Wir bitten für unser neues Unternehmen um Ihr gütiges Vertrauen und 
Wohlwollen und zeichnen hochachtungsvoll und ergebenst 


Rud. Billi 
Hartwig Fiedler. 


Soeben in 15. Auflage voLllftändig erſchienen: 
2 Methode Couſſaint-Langenſcheidt. 2 


Be es Hilfsmittel für den Selbft-Unterriht im Franz. oder Engl.) Zu beziehen dur 
Buch. oder von G. Langenſcheidt's Verlagsh. in Berlin, leicht. 0 n 


Schleſiſche 3 proc. Pfandbriefe 


auf das Rittergut Sezyg witz, Kreis Toſt, tauſcht gegen gleichhaltige Pfandbriefe m 2 


Geſchlechtskranke, 
namentlich auch ſolche, welche an hart⸗ 
2 3 re den 
weren Folgen der Selbſtbeſleckun 
leiden, Anden gründliche Hilfe in Pro 
berühmten Buche: 
Dr. Retau's Selbſtbewahrung 
welches in @, Poenieke's Schulbuch ⸗ 
bandlung in Leipzig in TI. Auflage 
erſchien und dort, ſowie in allen Buch⸗ 
Face Ding 14 un Lee 
riebatſch, Rin un etter⸗ 
ſchen Buchholg., Ehmeibniperftr 16—18 


alle 


j leinkol 8 f. 
2 oder 3 Pen onäre 12 a 1 Cuche badend) 8 83812 Pf. 
ei Lehrer 88800 gewaſch. Gruskohle 3 S 2 1 


e 


in unſerem Büreau 


Breslau, den 16. August 1868. 


ekanntmachun 

Ae Heften der Alten Bf dem hieſigen 
D dem Provinzial⸗Schul⸗ und 
tedieinal⸗Collegium und der Regierung, ſo⸗ 
ir die bei dem Oberpräſidſum und der Re⸗ 
1 Een vorkommenden Buchbinderarbeiten 
ollen im Wege des Submiſſionsverſahrens 
an den Nindeitfordernben verdungen werden. 
; ktenheften und die Buchdinderarbei⸗ 
Hr können an verſchiedene Perſonen über- 
aſſen werden. 


tocke des Regierungs- 
Uhr bis 12 

tags einuieben und Tnnen Mbit per 
elben iali in 
fang genommen — Copialien in 


nten anzugeben F 
gie er Schreiben Neal x 
9 1 5 eptember Nachmittags 
ung erfolgen 5 Seſſionsſaale der Regie: 
beiwohnen „konnen die Submittenten 


Königliche Regierung. 


andlung u i 

— a0 neuer alölubfaffung über einen 
a ben 14. September 1868, Vormittags 
Au %, vor dem Commiſſar Stadt⸗Gerichts⸗ 


Arſt inszi 
5 Az im Terminszimmer Nr. 47 


an i 
ie Betheiligten werden hiervon mit dem 
hel in Kenntniß geſetzt, daß alle feſt⸗ 
ellten oder vorläufig zugelaſſenen Forde, 


kungen der Concurs⸗Glaäudiger, foweit für 


diefelben weder ein B 

orrecht, noch ein s 

Pothetenzecht, Pfandrecht oder anderes Abu 

a el in BT 2 — wird, 

me an der Beſchlußfa 

den Accord berechtigen. a 

Breslau, den 4. September 1868. 
Königliches Stadt⸗ Gericht. 

Commiſſar des Concurſes. 


Coneurs Erd nun I [1113] 
Königl. Kreis⸗Gericht iR a 89. 
Den 31. A 1, Abtheilung. 
lleber das uft 1868, Mittags 12 Uhr. 
Johann 8 ermögen des Lederhändlers 
männiſche Eur zu Roſenberg OS. iſt der kauf; 
eröffnet d EIER im abgekürzten Verfabren 
auf de der Jahlungseinſtellung 
feftgefeßt welden 18. Juli 1808 
die a fweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
„Die Gläubiger den alt Arndt beftelt. 
aufgefordert in 2 Gemeinſchuldners werden 


au 
et 91 5 September d. J., Vormit⸗ 

Kreis-Öericts:Raih, Anoll Im Keri, 
er « 
= n mine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des 
Verwalters a ko m he 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, »der welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu . Br oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der Gegenitände 

bis zum 2. October d. J. einſchließlich 

ericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles, mit Vor⸗ 
behalt ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur 
Concursmaſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
Paar Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

oſenberg OS., den 31. Auguſt 1868. 
Königl. Kreis Gericht. I. Abtheilung. 


(2h. Bekonntmachung. 

Die Lieferung des für den Weiterbau der 
Gräbſchener Chaufiee nothigen Sandes und 
Kieſes ſoll in Submiſſion vergeben werden. 

Die Bedingungen liegen in der Dienerſtube 
des Rathhauſes zur Anſicht und werden ver⸗ 
Ipaelte mit bezeichnender Aufſchrift verſehene 

erten, bis incl. Freitag den 11. September 

VII. Eliſabethſtraße Nr. 12 


zwei Treppen hoch entgegen genommen. 


ſoll eine Lebrerſtelle, mit welcher ein 


Breslau, den 2. September 1868. 
Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Nuction. 


Montag den 7. September d. J., Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, werde ich in meinem Auctions⸗ 
Locale Ring 30, 1 Treppe, [1966] 

1 elegantes, gutes Polyrander:Pianino 
7octavig), 
meiſtbietend verſteigern. { 
uido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Offene Stadtſchullehrerſtelle. 


An der hieſigen evangeliſchen 15 

Jahrge⸗ 
halt von 320 Thlrn. und 30 Thlrn. Woh⸗ 
nungsentſchädigung verbunden iſt, baldmoͤg⸗ 
lichſt wieder beſetzt werden. Qualificirte Be⸗ 


werber, d. b. gut empfoblene Elementar⸗Schul⸗“ 


lehrer, oder Schulamts⸗Candidaten, welche die 
Befähigung zur Verwaltung eines Lehr ⸗ 
face an einer allgemeinen Stadtſchule 
unter worten haben, wollen ihre Meldungen 
18. Septen ihrer Zeugniſſe bis zum 

— der d. J. an den unterzeichneten 
Golegi eren gen evangel. Kirchen⸗ 

euthen a. 

27. August 1808. (eder: Schleſen ben 


Ulbrich, Paſtor prim. 


und Jungvieh) und todte Inventar 1 98 


kauft werden. ] 


2393 5 
\ 
; 


Bazar „Moritz Sachs“, Ring 32. | 


Für die Herbſt⸗ und Winter-Saifon find alle bisher erſchienenen Nouveautés eingetroffen, 
und empfehle ich außer einer reichen Auswahl der neueſten Kleiderſtoffe ganz beſonders meine 
Collection fertiger Kleider, Paletots und anderer Confections in den eleganteſten und 
einfachſten Genres. 5 

Die von letzter Saiſon übrig gebliebenen Stoffe 
Koſtenpreis zurückgeſetzt und wird dadurch Gelegenheit geboten, 
gewöhnlich billigen Preiſen anzuſchaffen. 

Auswahl: und frankirte Muſterſendungen ſtehen jeder Zeit gern 


Moritz Sachs, Königlicher Hoflieferant. 


Bee at ον οντνε. 


Einladuns ‘Neueste Glücks-Offerte.® 
Das Spiel der Frankfurter Lotterie 


zum 5 2 
Abonnement auf den VI. Jahrgang des „Marktberichts“, erer 


welcher mit 1. September 1868 beginnt und in unveränderter Form und Tendenz vie bisher jeden Donnerstag „Gottes 8 
als Hauptblatt mit einem am Montage ausgegebenen, die Durchschnittspreise von Zucker. Spiritus und anderen bei Cohn! 


Consumtionsartikeln enthaltenden Beiblatte erscheinen wird. — Das Abonnement beträgt franco Postversendung 2 von dieser Capitalien-Verloosung mit 
Gewinnen von ca. 1 Million Thaler 


und Confections find bedeutend unter den 
ſehr gute Qualitäten zu außer⸗ 


[1954] 


zu Dienſten. 


7 


Für den Zollverein: Für das übrige Ausland: 2 N 
ganzjährig. .... preuss, Cour. 5 Thlr. ganzjährig . preuss. Cour. 8 Thlr. N eginnt die Ziehung 
r 5 , dalbfährigg. „ 5 5 am 16. September d. J. 

Sämmtliche k. k. Postämter, sowie die Vereins- Postämter nehmen das Abonnement unter gleichen 2 Nur 2 Thlr. oder 1 Thlr. 


5 hierzu ein wirkliches Original- 
Bedingungen an. R a ea] 0 Ban icht d bot 
Die Inserations-Bedingungen siud 5 kr. ö. W. für den Raum einer viermal gespaltenen Petitzeile nebst 1 ww werden che 


30 kr, Steuer für jedes Inserat. ) frankirte Einsendung des Betrages 
Bei mehrmaliger Aufnahme treten L oder gegen Postvorschuss selbst nach 
Die Redaction und Expedition befindet sich n Wien. 2 den entferntesten Gegenden von mir, 


Schweidnitzerſtraße und Hummerki-Ecke 


zum blauen Bär zum blauen Bär 2 e e 0 10 004 
umzugshalber nach Berlin 2 | 
Gänzlicher Ausverkauf 
es Modewaaren, Damenmäntel-, 
Taquets-, Jacken u. Shawls Lagers. 


gewinngelder und amtliche Lie- 
N hungslisten sende nach Entscheidung 

Sämmtliche Neuheiten für die Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſon ſind in großer Auswahl am Lager, und um 
recht ſchnell zu räumen, werden ſämmtliche Artikel 25 pCt. unter dem Selbſikoſtenpreiſe ausverkauft. 


Adolf Sachs junior. 


Meinen Interessenten habe allein in 
Proben nach außechalb werden franco geſandt. Die Ladeneinrichtung iſt zu verkaufen. 


wesentliche Begünstigungen ein. 


Elisabethstrasse Nr. 10. 


Deutschland die allerhöchsten Haupt- 
treffer von 300,000, 225.000, 187,500, 
152,500, 150,000, 134,009, 125,000, 8 
8 103,000, 100 000 und jüngst am Sten 
August sehon wieder den allergrössten 
Hauptgewinn in der Provinz Schle- 
sien ausbezahlt. 
jede Bestellung kann auch ohne 
Brief, einfach darch die jetzt 


* 


= 
= 
= 


üblichen Post - Karten gemacht 


& 
werden. 8 


Laz. Sams. Cohn 3 
in Hamburg, 

2 Pank. und Wechsel-Geschäft, 

Zar REDE UIUWIR 


RE FE ne 
u den hohen Feſttagen ſucht ein De 
r Stellung, zu erfragen bei Herrn Cantor 

Blumenthal, Carlsſtraße 27. [2692] 


Clayton Shuttleworth & Co. 
velbberlüme Locomobillen und Dresch- 
maschinen für Getreide-, Klee und Lupinendrusch ete. 

Die besten engl. Drills von Priest & Woolnough, 
Me, Cormik’s selbstablegende Mähmaschinen, 


Landwirthsehaftlicehe Masehinen von den besten englischen Speei alisten. 


Moritz & Joseph Friediaender, 


13, Schweidnitzer Stadtgraben, Breslau. 


licher Ausverkauf. 


Invzgasaenz apud 


11955 


Mein Lager in [1962] 


„strickwollien 


aus der Sehöller’schen Kemmpgarn-Spinnerei ist wieder bestens 
sortirt, und empfehle dasselbe, wie alle anderen Sorten wollene 


Garne einer geneigten Beachtung. ; 
J. G. 


Berger's Sohn, 


Hinter- oder Kränzelmarkt Nr. 5, neben der Apotheke. 


Gustav Wiedero, 


Breslau, Berlinerſtraße Nr, 59, 


Kamm 


[984] 


Die neueſten Fenerungsanlagen 


it: 1925 E 1 ’ 
Hof, un Ctrafenpunyen, Kettnnunpen, Sang: g, Drug pen . einfacher Gonftruction, 40pCt. Koblenerſparniß u. randhfeei, 
zur Bereitun e rodukte, 


Dieſelben eignen ſich zu jeder induſtriellen Operation, 
für neue Anlagen von großer Wichtigkeit, ꝛc. 2c. Sehr entfernten Reflectanten wird auf 
Wunſch genaue Zeichnung nebſt Erläuterung eingeſchickt. Näheres auf fr. Anfragen beim 


r. Seeger, Belau, Graben 15. 
Grünberger Weintrauben, 


f € 1 ger Ä 
0 aus meinen ärten friſch geſchnitten 

\ 1 Jofferire das Brutto⸗Pfund & 2% „ 
Betrages. 


Brau- und Brennereien, Centrifugalpumpen, eiſerne Röhren, Küchenaus ⸗ 
güffe, Feuereimer, Hanfſchläuche, Spritzen. Waſſerleitungen für Stal⸗ 
lungen und Wohnhäufer werden von der Fabrik übernommen und ausgeführt. 


Mein Comptoir u 

Lager von Crinolinen und 
befindet ſich jetzt 

Herrenſtraße Nr. 31, erſte Etage. 


—r ́VUV)V)“pß7§· “ß. ͤ 
—— EEEerUrTEseSSEBEENEESREETZEREEREe 
„Holz⸗Cement⸗Bedachungen“ 
nach dem verſtorhenen Erfinder „Häusler'ſche Dächer“ 


genannt, fertigt mit langjähriger Garantie unter Leitung eines geprüften Bautechnikers, 


die Holz⸗Cement⸗, Dachpappen⸗ und Dachlack⸗Fabril 


von F. Kleemann in Breslau, 
Comptoir: Neudorferſtraße 7. Fabrik: Neudorferſtraße 72. 


ich empfiehlt ſich die Fabrik zur Ausführung von Pappbedachungen und zur Lieferung 
A genannte Dächer — 5 Materaſen in bekannter Güte bei 4 85 Preiſen. 


alle für genannte Dächer erforberlihen Materialten in ee eee eee 
Echte Harlemer Blumenzwiebeln, 


direct bezogen, empfiehlt in vorzüglicher Güte und reicher Auswabl laut Preis⸗Courant: 8 


ulius Monhaupt, 


Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 8, Eingang Magdalenen⸗Kirchhof. 


n 

Weißwaaren 
2696 

E. Fürstenthal. 


Sgr. gegen Brauen, Einsen 0B 


C. W. nempei 
in Grünberg i. Schl. 


Die neu errichtete 


Seifen und Lichte⸗Fabrik 


von Ig. Landsberg. | 


e Mittel⸗ i 
Geil (ib eine aufn endung er [se] 


€ b Neun; 
deben empfing die erjten ge. car ru 
als 


"Tfehönen neuen R &b Spick⸗Aal, ee 
au „en gros en 
eringe, en g F. Radmanm aus Wollin i. 


been 


[1833] 


SH 


= n 0 — ne ED = 


1 Looſe!! 
a zur Branffurter Lotterie. 


iehung 5. Klaſſe am 16. dieſes Monats. 
Ganze Driginal⸗Looſe für g 48 Thlr. 
albe ene für 24 Thlr., 
ziertel Or Ipinal-Loofe für 12 Thlr., 
ſowie für alle 6 Klaſſen giltige 1959] 
Achtel Antheil⸗Looſe für .. . . 8 Thlr., 
Sechzehntel Antheil⸗Looſe für. . 4 Ile. 
f ecm dto. für. . 2 T 


2594 | ; = J * — 


ger 3 geht 3 er mm—— —— — = 
öbelwagen leer na unzlau. Re⸗ "Drac 

flectanten wollen ſich gefällight an ven Spe⸗ Verlag von Eduard Trewendt und Breslau. 
diteur Theodor Heimann in Brieg wenden. . Baar SC] Sole 


E⸗ werden ca. 800 —1000 Pfund Ananas⸗ 
früchte in beſter Waare zu kaufen ge⸗ 
ſucht von [1700] 


C. C. Petzold & Aulhorn, 


Dresden, Wilsdrufferſtraße 7. 


Neuſchateller Käſe, 


— . CEelbinger Neunangen 
Eine §pferdige Dampf⸗ Gerduc. e 


maſchine, Preßburger Zwieback 


Schwarze 
Camlot⸗Chemiſets, 


das Dtzd. von 1/ Thlr. ab, 
2685 offerirt 5 ! 


Erſte Brest. Wäſchefabril 
II. Schlesinger & Co., 


Schmiedebrucke 4 Löwen, 1. Etage. 


Kürzlich ist erschienen und in allen Buchhandlungen vorräthig; 


Fünfzehn Bilder | 
Moritz Graf Strachwitz’ Gedichten. 


Original-Zeichnungen von Wiohert. 
In Holzschnitt ausgeführt von R. Brend' amour in Düsseldorf. 
Hoch 4% lu eleganter Mappe. Preis 1½ Thaler. IM 
Diese dem Genius der Strachwitz’schen Dichtungen sich treu anschmiegenden | 


Illustrationen werden nicht nur den zahlreichen Verehrern des zu früh völlendeten 7 
ritterlichen Dichters, sondern auch jedem Kunstfreunde eine willkommene Gabe sein, 


Büttnerſtraße Nr. 7 in Breslau. 
Heute Sonnabend von 6 Uhr Abends an: 


Großes Wildpret⸗Abendhrot 


* } 1 ; : da, sie, in Zeichnung und Ausführung möglichst vollendet, nicht nur in Salons, son- 
G. Kunicke, Reſtaurant, K eig Waſſer aa, Wal 4 7 empfiehlt von neuen Sendungen [2687] dern auch in der Mappe des Sammlers einen ehrenvollen Platz behaupten Werden. 
Oblauerſtraſe 19. [1958] 85 von 166%, Fuß gehoben hat, iſt ent⸗ Gustav Sc oliz 8 — 
ehrlich und ſammt completten Pumpenein⸗ 


75000 Thlr. 


werden zur 1. Hypothek auf eine Apotheke in 
Sberſchleſien bald oder zu Neujahr geſucht. — 
Gef. Off. nimmt das Stangen ſche Annon⸗ 
cen-Bureau, Carlsſtr. 28, entgegen. 


an iR (jedoch ohne Dampfteffel,) bald zu Schweidniterſtr. 50, Ecke der Junkernſtraße. 


ved Machine ſteht jederzeit zur Anſicht be⸗ Waſch⸗ Pulver, Depöt von: l. J. M ere k & 00., Hamburg. Pr 


reit, und iſt Näheres zu erfragen beim Berge |; } 18½—21 lösliche Phosphorſäure, 1 
wictsdireclor Klofe zu Kupferberg. [875] ann Buchen done bieeſben meg Phospho-Guano 4 loslichen Stidftoff, [1709] 


Mal-Leinwand, Pinſel, [1956] eht ein Transport neumeltende 

Beſte Oelfarben in Tuben, "N - 5 Küh in Commis, tüchtiger Expedient, mit 
Aquarell⸗ und Paſtell⸗Farben, etzbrü er Kühe Specerei- und Schnittwaaren⸗Branche voll⸗ 
Lacke und Firniſſe zur Oelmalerei, mit und ohne Kälber zum Ber: ſtändig vertraut, ſucht bald oder vom 1. Octo⸗ 
Staffeleien, Malkasten, Paletten ꝛc. kauf in Stadt Aachen, Friedrich⸗Wildelms⸗ ber d. J. Stellung. 929 
empfehlen zu den billigſten Preiſen ſtraße 70. [2702] Klockow. Gef. Bff. wolle man unter Chiffre W. L. 20 


— u-: — 'ü.̃ ifen. a Back 17 Sor. 12 Pad 12 Sar, 223 ae e 
5 N 0 0 0 T Ir. Taler um Sehnen. 10, Pad %, Sie, mail gs Estremadura-Superphosphat 1 a 
0 7 + niet Itenffien eichnen⸗ August Julius Reichel, empfehlen in fein pulveriſirter Waare * nie ' 
nd ohne Verluſt 10 Jahre unkundbar, auf 4 Schmiedebrücke Nr. 57. 25 | 
agen in d a bete tasten der Schleſſcen Zeichnen ⸗ und Mal⸗Papiere, me Sonntag, den 6. Sentember, Gar l Schar ff & Co,, Breslau, Weidenſtraße 29 


Zeitung unter A, I. 71 niederlegen. (26801 


Für Apotheker. 


Kaufliebhaber werden auf die am 20, Octo⸗ 


Der unterzeichnete ſucht für den 1. Octobe 

einen gewandten Diener, der gute Zeug 
niſſe aufzuweiſen hat, die in Abſchrift frantitt 
un ner find, [921], 
uppersdorf bei in 1. Septbr. 1868 


dete in Landsberg Becht. amen Alleinr. Ritter u. Kalſenbachf ] Meldungen für die Sitfsarbeiter, e rrtnte Oleimis me daf ben Sanerma. 
gemacht. 1926) | Büttnerſtr. 7, Ecke Nikolaiſtraße. ſtelle im hieſigen Rentamte werden Ein Commis, gr einer belebten Stadt Bberſchleſſens tam 


> 0 8 ein junger Mann mit den nöthigen Kennt 
nicht mehr angenommen. [915] ſmit der Material- und Eiſenbranche vertraut, niſſen als Eleve der Hharmacke in einen 
Klein⸗Oels b. Ohlau, den 1. Sep- gegenwärtig noch activ, der einfachen Buch⸗ Apotheke eintreten. ankirte Meldungen 


Ä 0 

8. Ferenthell. führung gewachſen, und mit den beſten Zeug: wolle man sub Chiffre Z. Y. 33 an die Exped, 
. — — 8 an. ulem Gehalt allen verſehen, ſucht 1 1. Kovenber Post der Bresl. Ztg ſenden. 1669 N 
= E n Hauslehrer wird bei g über eine andere ähnliche Stelle. ie ür wein Num-, Sprite und Figuene⸗ Fi 


N : — | und freier Station zu engagiren geſucht. Gefällige fr. Offerten erbitte unter Chi 1 8 N 
Salz⸗Magazin Breslau. 5 brik ſuche ich einen Lehrling, Sohn am 


Offerten unter H, Z. poste rest. Breslau fr. Z. C. 89 in der Exped. d. Breslauer Zeitung 5 
— 7 tändiger Eltern, der gut ſchreiben und rech 
N en Siedſalz pr. Sad - 3 11 — Ein evang. Hauslehrer, mus. bis zur Se⸗ niederzulegen. 1 — 2 9 5 rech 
t „ 3. 11. — 


r — —— 7 1 J. 919] 
Altes „ „on . cunda borbereitend, ſucht Stellung. Off. Ein junger Mann, mit den beften| M. Deutſchmann in Löwenberg i Schl, 
} Lecter 75 NS . 5 41 — FP Be — Referenzen 7 5 der längere Lt ine ältere Dam: wünſcht gegen ein Kofl j 
Steinſalz pr. Cr. . .. „ 2 Eine Muſik⸗Lehrerin in einem Mauufactur- und Confec⸗ ‚gelb von ſährlich 150 Thlr. ſich bei ein 
Sewerbeſals pr. Sag. , 1. 7. . (bat noch einige Stunden zu vergeben. Nah. tions Geſchäft thätig war und ſchon gedüet nn eic auf bem dende in Ponte 
Kr Jarl N. Sack . „3. 7. 6. bei J. Seydel, Teichſtraße 22. [2693] gereiſt bat, ſucht pr. 1. October als Stuben kann fie ſelber Wuchs Adref en 
ar Baumeier, (Gin, seölbetes Minden, meldes mit dafs gg hai 8 n e dene pete n [Mo 
Langegaſſe, in Lübbert's Speicher. Viehwirthſchaft, Küche und Wäſche ver⸗ reſſen beliebe man J. Berl, Plat 5 ik im 3, Stock ein Platz 5 iſt im 3. Stock ein 
r REFERENT eee 85 1 e 775 Nan poste restanie Görlitz einzuſenden. freund. Wohn. mit Gartenben, zu bermiethen. 
ei dem Dominium aderwitz, Kreis Fal⸗ ae 7 — . ̃ ³— nenne 
kenberg, zum 1. October d. J. ein Unterkom⸗ Eten FA c . and ſucht 1 15 errnſtraße 29, 2. Et. v. b. 2 Stuben zu 
E PETER SUSUN Er SIHRUMINTERET finden. 1934] Hoyffe, Gutspächter. d. J. in Breslau od. e. 1 Orte Stellung. Off. rerm. Näberes part. - [2691] 


Geſuch eines Reifenden 5. e k. S. d. K. 5 03, 


Breslau. [ 


Eine Gaſtwirthſchaft, 


in der Nähe von el mit einigen 30 M. 
gutem Acker, Wieſe u. Garten, iſt mit der Ernte 
und todtem u. lebendem Inventar f. 5000 Thlr. 
bei geringer Anzahlung ſofort zu verkaufen. 
Die Gebäude find maſſiv neben der Poſt. — 
Adreſſe A. Z. 88 durch die Expedition der 
Breslauer Zeitung franco. [1929] 


Brauerei⸗Verkauf. 
10 Min. von einer an der Eiſen⸗ 
bahn gelegenen Kreis: und Garniſon⸗ 
ſtadt Schleſiens entfernt, iſt wegen 
vorgerückten Alters des Beſitzers eine 
rent. Brauerei mit vollſt. Inventar 
zum Betriebe, ſofort unter günſtigen 
zeding. 12 verkaufen. Zur Brauerei 
ehören 4 Morgen Garten, 1 Geſell 
chaftsgarten, großer Saal; auch 
könnte leicht ein großer . 


Ausgefallene und abgeſchnittene 
0 genen gare werden immer gekauft: 
Weidenſtraße 8. i 2664] 


2 R 8 


Das ſich in kürzeſter Zeit ſo bewährte 
weißgemablene Staßfurter _ [902] 


1Viehſalz! 


In meinem, auf der frequenten Glei⸗ 


2689 \ 
angelegt werden. ; ius! 12975) Fir eine Feet wird ein tbätiger un nes N ISET, Straße, teten Haufe, ft ein 
Räßere Auskunft en der et Königsberger Ein LEN Cigarren Gand ed. de, e al ben g Welch iscal mit an a. 
J. el in Hirſchberg. . , 5 Sachſeſt und Schleſien beſucht und darin noch] A e em m IM von Jahren ein Tech 5 5 
Kaufm. J. Gattel in! Hirſchberg in Natibor, thätig it, findet 1 ofort Anſtellung und kann terſtützung des Beſitzers Auffch, Materialien: zellan« und Glab⸗Gef 40 + or⸗ 


nach Befinden auch als Theilnehmer eintreten, langt. Gehalt verlänfg 80 Tl. LE 


wenn man ſich gegenſeitig näher kennen gelernt auch Nebeneinkünfte. — Nähere Auskunft 


hat. EK. No, 101, poste,restane Dresden etiheilt Job. Aug. Goetſch in Berlin, Rs 
Für eine renommirte aut eingeführte ſenthalerſtraße 40. 922 — — — 
GET Tg . Sg Er n der Promenade, Neue⸗Gaſſe 17, find 


Wein⸗Groß Handlung, 1 coulanter Ober⸗Kellner, A 2 möbl. Zim., Gartenfront, pt., ſof. z. derm. 
ewandter Reiſender, * Herrſchaftliche Wohnungen 


1 it € ; einem Hotel 1. Klaſſe in der Wrobinz. Gü⸗ zu verſchiedenen Größen ſofort zu beziehen 
ver Gefen bereits mit Gfoln Bereit bat le Offerten erbtte sub A, 5. 00 an deer, | Tauenzienfiraße 84, ee Wal, 1450 
Meldungen mit Zenga eren und Refe:|Vedition ber Breslauer Zeitung. 12697) | (rin freunkl, e Finger a, 
renzen⸗Angabe nimmt das Stangenſche An«| Tin gebildeter, praktiſcher Landwirth, ge⸗ Herrn am Wäldchen Nr. 2 
noncen⸗Bureau, Carlsſtr. 28, entgegen. E wöhnt Fab Be Weite mit Kennt: bald zu verm. Auf Verlangen Mittagtiſch. 
SE 3 Iniffen im Fabrikweſen, geübt in der S . sandra? Le 
N Ein junger Mann, Comptoi⸗ führung ꝛc., ſucht Beſchäftigung oder 05 Preuß. Looſe e AV irn . 
riſt, mit guten Zeugniſſen, ſucht tellung. 1883 kiſtraße 5 


ſowie /, 
N verſ. Labandter, Berlin, ße 5 
Adreſſen sub L. J. 3 nimmt die A P > 
per 1. October Stellung. Grpebition von Sachſe & Co, Breslau, 


3, Kl., 4 Orig. 12 Thlr., % 6, 

Geneigte Offerten A. P. G.] Riemerzeile 18, entgegen. L. Looſe⸗ 3, 5 1% Thlr verſendet 

oste restante Tannhauſen 9 Pas. P. Goldberg’ 3 Lait Ce. Monbijoupl.13, Berl, 

ien der Brest, Beitung . Horgen. 1856] Weintrauben be r Avis! 8. u. 4. Sep. Ab. 10 l. Jg. Gl. chm. 2 Ul. 
pedition der Bresl. Zeitung entgegen. € — ern in Mann in mittleren Jahren, zuverläſſig 
CCT % Mann, der ein t N 1 2 Ion 
1 fſehr ſaß, ſriſch von der Rebe, find iets zu Verkäufer finder in meiner Free. in iedem Fele, geiernter Conditor. und Ho 


Luftprudbeioe "334717 384716 330702 
ſchaf telier, wird von dem Herrn Conditor R. Nie Bir ac ene 
Wegen meinem Hauptgeſchäft in aben, das Pfd. 2% Sgr., bei L. Bänſch, ; . i 4 
einem andern Orte ſehe ich mich veran⸗ Fandel ahrtde an Nr. 6a. [2686] Waaren-Handlun er in Namslau und Herrn Conditor J. 10 
tter 


alleiniges Depot für Oberſchleſien, 
Niederlagen hiervon bei 
’ & aberkorn, Neiſſe. 
Schneider, Neuſtadt OS. 
J. Fränkel, Ziegenhals. 
. Kapauner, Oppeln. 
Neugebauer, Leobſchütz. 
Kaſſel, Katſcher. 
. J. Schneider, Neukirch (Deutſch⸗ 
Neukirch). 5 
. Biermann, Hultſchin. 
. L. Preiß, Rybnik. 
Simon, Pleß. 
1. Hamburger, Loslau. 
. Proskauer, Kreuzburg OS. 
. Kömenthal, Guttentag OS. 
Proskauer, Proskau. 
Fränkel, Ober⸗Glogau. 5 
Weitere Niederlagen, wo noch keine 
für Oberſchleſien ſind, werden durch mich 
errichtet. 


Vortheilhafter Verkauf. 


Ein großes Haus, in der erſten Ge⸗ 
ſchäftslage in Goͤrlitz, welches ſich auf 
52,000 Thlr. verintereſſirt, iſt für 43,000 
Thaler bei 6000 Thlr. Anzahlung zu ver⸗ 
kaufen. Hypotheken feſt. Das Nähere 
bei Th. Brader in Görlitz, Steinſtraße 
Nr. 12. [918] 


Freiwilliger Verkauf 


eines in der nächſten Umgebung einer Pro⸗ 

vinzial⸗Hauptſtadt belegenen, mit ſchönen An⸗ 

lagen verſehenen Etabliſſements, woſelbſt Gaſt⸗ 
wiethſchaft ſeit vielen Jahren mit beſtem 
Erfolge betrieben wird, beſtehend aus einer 
roßen maſſiven Villa (worin Salon), einem 
Geitengebäude, Scheune, Stallungen, diesen, 
bahn, über 60 Morgen Land incl. Wieſen, 
nebſt todtem und lebendem Inventar. 


wird, zu vermiethen und am 1. Merl 
k. J. zu beziehen. Ks 8.5 
A. Lomnitz Wwe. in Beuthen O. S. 


— —. 


20 


SSN 


RAR 


7 


TUN 


unter günſtigen 
Bedingungen per 1. October Engagement. 


einem elegant eingerichteten zweiſtöckigen Ein 0 5 arti e Emanuel Freund in Schweidnitz. dieſes Fach, ſondern für alle andern Geſchäfte 


Lu 

Thappunkt +37 
Dunſtſätti (bot. 86 
ar tigung t. pet, 
als zuverläſſig empfohlen. D. Näh. daſelbſt. Wärme der Oder 


5,3 5 
laßt, die hieſige Beſizung, welche aus erathaner in Salzbrunn nicht nur für 


heiter heiter 
Vorderhauſe und 2 Seiten⸗Wohngebäu⸗ . - 
den mit Pferde⸗Stallungen und Wagen: ſchwarzer Steinkohl⸗Perlen verſchiedener 
Remiſen, mit großem Hofraum und Gar⸗ Art, und eine Quantität coul. n ſind 


ten, noch vorne am Vorderhauſe an ein I bedeutend unter dem Fabrikpreiſe a Bieber, Breslauer Börse vom 4. September 1868. Amtliche Notirungon. Preise der derealien. 


o großer Bauplaß, auch iſt das ] verkäufer abzugeben ] Pesistell a 
— 65 en „feiner, Räumlichkeit zu Antonienſtraße Nr. 28, 1 Treppe. R. Oderufer . 5 1924 B. Erak. 08. Pr. A. 7 — 7928 x 1 rg 
einer Fabrit- Anlage einzurichten, auf 5 Inländischo Fonds ‚[Märk.-Posener|5 | — Oest. Nat.-Anl.l5 | — ergr,) 
der Bahnhofitraße giertelbft gelegen, Eine Fernrohr⸗ Bouſſole, und g e ai a — &: 9 — Waare feine wilttlo ord. 
unter ſehr ünnegmbaten, den Ae gut erhalten, iſt billig zu verkaufen. Adreſſe: Bisenbakn-Prioritäten, dla übe 17 1 M 7 Par; N ER ber N en 899 85 78—82 
— — 3 möglich zu feld f die näbern MI E. E. Dittersbach (ſtädtiſch) poste restante. und Papiergöld. do. „een T124 bz Baler. Anleihols | — 5 ie gelber 38527 9 76—79 
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